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ienstag den 16. April.

Felegraphiſche Depeſchen
BVern, d. 14. April. Nach dem zwiſchen dem neuen

Papſt und der ſchweizeriſchen Bundesregierung geführten
nd nunmehr veröffentlichten Notenwechſel hätte der Papſt
ein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß die ehemaligen
reundlichen Beziehungen des päpſtlichen Stuhles zu der

IV. chweiz in den letzten Jahren eine Unterbrechung erlitten
1. 2. 3. 4 hätten und daß die Zuſtände der katholiſchen Religion in

z er Schweiz beklagenswerthe ſeien. Er hoffe, im Vertrauen
j Um mjuuf die Gerechtigkeit des Bundesrathes und des Schweizer-
rer s s Pwolkes, daß ſich bald wirkſame Mittel zur Abhilfe der
t u u 2Mebelſtände finden würden. Der Bundesrath erwiderte
rdnen, deſhierauf, wenn der Papſt die Lage der katholiſchen Kirche

als eine beklagenswerthe bezeichne, ſo müſſe er ſeinerſeitsv bemerken, daß die römiſch-katholiſche Religion, wie alle
racteriſtiſh anderen Kulte, die durch die Bundesverfaſſung gewähr
rie. 5. Meiſtete Freiheit genieße und daß ſie nur durch den Vor

behalt beſchränkt ſei, daß die kirchlichen Behörden weder
n die Rechte und Kompetenzen des Staates, noch in die
Rechte und Freiheiten der Bürger übergreifen dürften.
Der Bundesrath werde ſich glücklich ſchätzen, in ſeinem
Wirkungskreiſe die Bemühungen des Papſtes für die Auf
echterhaltung des konfeſſionellen Friedens und des guten
Einvernehmens der verſchiedenen Glaubensbekenntniſſe
nterſtützen zu können.

Paris, den 13. April. Der „Temps“ beſpricht die
Differenzen zwiſchen Rußland und England und giebt in
ebhafter Weiſe den Wunſch nach einer Vermittelung der
ſelben kund. Das Blatt meint, daß Rußland bereit ſei,
Ronzeſſionen zu machen, wenn die Diplomatie ſich dazu
perſtände, ſich auf den Boden der vollendeten Thatſachen
zu ſtellen es würde unbegreiflich erſcheinen, wenn Eng
and ſich weigern ſollte, dieſes zu thun. Oeſterreichs Jn-
ereſſen könnten durch die Bildung von Staaten auf der
Balkanhalbinſel, welche beſtimmt wären, den Einfluß Ruß-
ands zu beſchränken, genügend gewahrt werden. Eng-
and könnte zufrieden geſtellt werden indem man eine

Vergrößerung des Königreichs Griechenland zugeſtehe.
Der „Temps“ richtet ſchließlich die Mahnung an England,
as Prinzip der Jntegrität des ottomaniſchen Reiches auf-
zugeben und nicht diplomatiſche Fiktionen aufrecht zu er
halten, welche der Autorität der Thatſachen und der Natur
der Dinge zuwider liefen.

Wien, d. 13. April. Die „Polit. Korreſp.“ ver-
öffentlicht folgende Meldungen: Aus Bukareſt, 13. d.
Wie verlautet, ſoll die Regierung einen Proteſt gegen die
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Unterredung mit dem Sultan. Man glaubt, die Regie
rung werde jedem Uebereinkommen mit Rußland oder
England aus dem Wege gehen, obwohl unverkennbare An
zeichen vorliegen, daß der Einfluß der engliſchen Regierung
jetzt überwiegend iſt.

Wien, d. 14. April. Die „Montagsrevue“ ſchreibt,
die neueſte Phaſe der diplomatiſchen Situation weiſe un
leugbar einige beruhigende Momente auf, das Friedens
bedürfniß Europas und die Bedenken, ſich die Verant-
wortung eines Friedensbruchs aufzuladen, hätten ſich als
zu kräftige Faktoren im internationalen Leben erwieſen,
als daß nicht der Egoismus der Nationen damit rechnen
müßte. Nach der umfaſſenden Kritik, die Lord Salisbury
an dem Frieden von San Stefano geübt habe, werde ſich
Rußland zu weitgehenden Zugeſtändniſſen bequemen
müſſen, wenn es zu einem Einverſtändniſſe mit England
gelangen wolle, es werde ſich vorausſichtlich aber nicht
blos England ſondern wie die „Montagsrevue“ meint

auch allen europäiſchen Mächten gegenüber dazu herbei-
zulaſſen haben. Das Blatt betont hiernächſt ſehr nach
drücklich die deutſche Vermittelung, erklärt, daß eine maß-
gebendere Friedensbürgſchaft nicht gewonnen werden könne,
als wenn die Kabinete von Petersburg und London ſich
entſchlöſſen, die wohlwollende Jntervention Deutſchlands
anzurufen und hebt die Nothwendigkeit eines Kongreſſes
hervor. Der Artikel ſchließt: Es handele ſich um die
Frage, ob noch gemeinſames Recht und gemeinſame
politiſche Moral in Europa Geltung hätten und dieſe
Frage könne nur durch einen Kongreß aller europäiſchen
Mächte beantwortet werden.

Wien, d. 14. April. Nach hier vorliegenden Mel
dungen aus Bukareſt von heute hätte die rumäniſche
Regierung wegen des Einrückens zahlreicher ruſſiſcher
Streitkräfte in Rumänien wiederholt bei Rußland um
Aufklärung gebeten und, weil keine Antwort darauf erfolgt
ſei, beſchloſſen, deshalb einen Proteſt an die Mächte zu
richten. Der Zuzug ruſſiſcher Truppen in Rumänien
dauert fort.

Wien, d. 14. April. Wie die „Preſſe“ meldet, hat
die rumäniſche Eiſenbahn- Aktiengeſellſchaft die im Vorjahre
rückſtändig gebliebenen Ratenzahlungen auf die Schuld
an die öſterreichiſche Staatsbahn nachgeholt, ſo daß die
jetzt geleiſtete Geſammtſumme die fälligen Raten ſogar
überſchreitet. Jm Ganzen ſind bisher drei Viertel der
Schuld getilgt. Auf die Beſchwerde der Eliſabethbahn
hob der Verwaltungsgerichtshof die Entſcheidung des Fi-
nanzminiſteriums betreffend die Berechnung der Staats-
garantie als geſetzwidrig auf.

Petersburg, d. 13. April. Bei der geſtern an
läßlich der Freiſprechung der des Attentates gegen den
General Trepow angeklagten Wera Saſſulitſch ſtattgehab-

[Mit Beilagen. wene e

ten Kundgebung kam es, wie die „Neue Zeit“ meldet, zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen dem Publikum und den
Gensdarmen, wobei ein Student durch einen Revolver-
ſchuß getödtet und Wera Saſſulitſch am Arme verwundet
wurde.

Petersburg, den 13. April. heutigen
Journale bringen ausführliche Berichte über die geſtrigen
Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen Wera Saſſulitſch
und ſprechen ihr Erſtaunen über die Freiſprechung der
Angeklagten durch die Jury aus, da dieſelbe eingeſtandener
maßen die Abſicht hatte, den General Trepow zu tödten,
um einen Nihiliſten zu rächen, über welchen der General
eine Disziplinarſtrafe verhängt hatte. Ueber die bereits
kurz gemeldeten Ruheſtörungen, welche in Folge der Frei-
ſprechung von Wera Saſſulitſch vorkamen, wird weiter
mitgetheilt: Als Wera Saſſulitſch nach dem freiſprechenden
Urtheil ſofort in Freiheit geſetzt wurde, folgten ihr einige
Studenten und Nihiliſten, welchen ſich bald eine Anzahl
Neugieriger anſchloß, die Wera Saſſulitſch mit Zurufen
begrüßten. Als letztere einen Wagen beſtieg, um ſich nach
ihrer Wohnung zu begeben, hielt die Menge ihren Wagen
an und ließ ſie ausſteigen. Die Polizei wollte die Menge
zerſtreuen es kam in Folge deſſen zu einem Zuſammen
ſtoß, wobei zwei Revolverſchüſſe abgefeuerr wurden von
denen einer einen Studenten tödtete, der andere eine
Frau verwundete. Die aus der Wunde herausgezogene
Kugel hatte denſelben Durchmeſſer wie das Kaliber des
Revolvers, welcher bei dem Studenten gefunden wurde,
woraus hervorgeht, daß dieſelben nicht von den Polizei
agenten abgefeuert wurden, welche überhaupt nicht ge
ſchoſſen hatten. Wera Saſſulitſch, welche unverletzt in
ihre Wohnung gelangte, war heute Morgen verſchwunden.
Die Polizei, hiervon benachrichtigt, ſtellt Nachforſchungen
über ihren Aufenthalt an.

Petersburg, d. 13. April. Die „Agence ruſſe“
ſchreibt, die Verhandlungen zwiſchen den Mächten würden
in lebhafter Weiſe fortgeſetzt die über dieſelben beobachtete
Zurückhaltung werde hier in günſtigem Sinne aufgefaßt.

Am 16. d. findet die Subſcription auf in Gemäßheit
des Ukas vom 22. Februar d. J. weiter zu emittirende
50 Millionen Schatzbons ſtatt.

London, d. 13. April. Der „Times“ wird aus
Bukareſt vom 12. d. gemeldet, dem Vernehmen nach
würden 20,000 Mann des 11. ruſſiſchen Corps Bukareſt
und die übrigen Truppen die Stationen der Linie nach
Giurgewo beſetzen. Weitere ruſſiſche Truppen werden auf
dem Territorium im Oſten der Aluta erwartet. Wie
hieſige Blätter melden, finden die Bemühungen Deutſch
lands, eine Verſöhnung der engliſchen und ruſſiſchen An
ſchauungen zu bewirken, in Petersburg und London Ent-
gegenkommen.

Die

la kkupation des Landes durch die Ruſſen vorbereiten. Die
erwähnten erſte Abtheilung der ausgelieferten türkiſchen Gefangenen

PWeht nach Theſſalien ab zur Verſtärkung der dortigen
ürkiſchen Truppen. Aus Konſtantinopel, 12. d.:

en zu kö Geſtern hatte Großfürſt Nikolaus abermals eine lange
Löberitz

helubs fan

et Nur ein Tyroler.e. Als S JJ Novelle von J. Dungern.ten. Lvon dieſen Fortſetzunten den rtſ vu 8einerſeits „Sagen Sie das nicht, gnädiges Fräulein,“ fiel Toni
t der Energie ein, welche die Wahrheit verleiht; „ich habe
och bis jetzt auch Anhänglichkeit empfunden, ich liebe meine

Mutter und Geſchwiſter, ich habe Joſeph geliebt; aber was
für ein ruhiges und friedliches Gefühl iſt dies gegen das-
enige, welches mich erfaßte, ſeit ich Sie zum erſten Mal ſah,
und welches mir Tag und Nacht keine Ruhe läßt und mich
zum Wahnſinn treibt!“

Helene wagte es nicht, ein Wort zu erwidern, denn ſie
war nicht ſicher, daß ihr Stimme ruhig und feſt blieb, wie

önnen.

es ſich gegenüber einem ſo leidenſchaftlichen Ausfalle gebührte.
und „Jch weiß, daß ich jetzt ſchon wahnſinnig ſcheine, indem
Auf ih dies Alles ſagte,“ fuhr Toni nach einer kurzen Pauſe fort,
en. „aber ich weiß auch, daß ich das nie gethan haben würde,
9 wenn Sie nicht von Jhrem Tode geſprochen und mich damit

um alle Faſſung gebracht hätten. Er ſprang auf und
el, ſtampfte heftig mit dem Fuße. „IJch kann es nicht ertragen,
am zu denken, daß die Welt noch beſtehen wird, wenn Sie nicht

r, mehr unter den Lebenden ſind, daß die Sonne noch auf und
untergehen, die Vögel noch ſingen könnten, ja, daß ich noch

I ben und athmen müßte! Doch, das wäre zu ändern,“ ſetzte
er ruhiger hinzu und legte die Hände auf die keuchende Bruſt.

fte u. „Noch bin ich am Leben, Toni, und was ich vorhin
O Li- P ſagte, war ein vorübergehender Gedanke, der jedem Menſchen

ommen kann und muß; darum regen Sie ſich auch nicht
e, unnöthig auf, ſetzen Sie ſich wieder auf Jhren Platz, Toni,
oll. und verſuchen Sie ſich wieder zu faſſen und mir ruhig zuzu-
ſt Gar- I Lren, ich will Sie zum Freunde annehmen und Ihnen in
60 Kürze eine Scene aus meiner Vergangenheit vor die Augen
iße 29. führen. Wenn ich dies aber gethan, dann verſprechen Sie

mir auch, daß niemals mehr zwiſchen uns die Rede davon

ſein ſoll, denn ich lüfte ungern und nur Jhnen zu Liebe den
Schleier, der meine Vergangenheit deckt. Es iſt eine Eigen-
heit von mir, geſchehene ſchmerzvolle und peinliche Ereigniſſe
nicht mehr zu beſprechen.“

Der Thyroler drückte ſeine zitternden Lippen auf die
Hand, welche ihm Helene treuherzig reichte und ſie begann:

„Jch war vor zwei Jahren in Paris, um mich zur
Künſtlerin auszubilden, und lebte dort bei einer liebenswürdigen

Familie, an welche ich empfohlen war, als Kind des Hauſes
in der heiterſten Umgebung, denn die Leute beſaßen eine
Tochter in meinem Alter, ein höchſt liebenswürdiges Geſchöpf,
mit welcher ich bald innigſt befreundet war. Bis um 5 Uhr
arbeitete ich bei meiner Lehrerin in deren Atelier, dann ging
ich zum Mittageſſen nach Hauſe und blieb den Abend dort.
Einige Male in der Woche beſuchte ich mit einer befreundeten
Familie das Theater, was mir auch großen Genuß gewährte.
Bald aber ging ich noch aus einem andern Grunde gerne
hinein, denn ich fand dort in der Nebenloge einen jungen
Mann, welcher mir zuerſt durch ſeine Blicke, dann durch
tauſend Aufmerkſamkeiten bewies, daß er mich liebte. Der
junge Mann nannte ſich Alfred Ruher, war von Lyon, einer
Fabrikſtadt in Frankreich. Er war Kaufmann und hatte mit
einem andern jungen Mann, welcher aus derſelben Stadt
ſtammte, ein anfänglich kleines Bankgeſchäft errichtet, welches
bei dem Credit, den die beiden Familien in der Geſchäfts
welt genoßen, ſich ſchnell vergrößerte und bald ziemlich be-
deutend wurde! Alfred ſuchte in unſer Haus zu kommen
und bald war es in der Familie, in welcher ich lebte, kein
Geheimniß mehr, daß er mich liebte und zur Frau begehrte.
Jch erwiderte ſeine Neigung auf das Herzlichſte, denn Alfred
war es werth, geliebt zu ſein; aber das Uebermaß ſeiner
Leidenſchaft, welche ihn oft zur tollſten und grundloſeſten
Eiferſucht führte, erſchreckte mich und veranlaßte manche trübe
Stunde. Meinen Eltern hatte ich von der Bewerbung ge-
ſchrieben, und mein guter Vater kam gleich nach Paris gereiſt,
um das Glück des Kindes zu überwachen; auch er wurde

gleich dermaßen von Alfred's liebenswürdigem Weſen einge-
nommen, daß er mir mit Freuden ſeine Zuſtimmung ertheilte
und ich dem Freunde das Jawort gab.

Von dieſer Stunde an begann eine kurze Zeit voll un
getrübten Glückes;, mein Bräutigam trug mich im wahren
Sinne des Wortes auf den Händen, er lauſchte meinen Augen
jeden Wunſch ab, um denſelben gleich zu erfüllen, und da er
faſt alle ſeine Zeit in unſerem Hauſe zubrachte, war er auch
ſtündlich Zeuge meiner Handlungen und ſeine tolle Eiferſucht
konnte keinen Grund faſſen. So verfloſſen zwei glückliche
Monate und der Tag meiner Abreiſe nahte heran, denn
unſere Hochzeit ſollte im väterlichen Hauſe gefeiert werden,
da meiner Mutter Kränklichkeit die Reiſe nach Paris nicht
erlaubte.

Seit einigen Tagen hatte ich Trübſinn in den Zügen
meines Bräutigams entdeckt; auf Befragen ſchob er dieſen
auf unangenehme Geſchäfte. Jch erinnerte ihn, daß ich ver
gebens ſo oft gebeten hatte, er möge mir zu Liebe voch die
ſelben nicht vernachläſſigen dabei hatte er ſtets ſeines Com-
pagnons als eines Freundes gedacht, auf welchen er ſich voll
kommen verlaſſen konnte. Es gelang Alfred, dieſes Mal
mich zu beruhigen, aber ſchon beim nächſten Wiederſehen
wurde mir klar, daß ſchwere Sorgen den Armen bedrückten;
ich wollte, da er mir einmal ausweichend geantwortet, nicht
in ſein Geheimniß dringen und ſuchte ihn durch verdoppelte
Aufmerkſamkeit zu zerſtreuen; aber wie oft gelang mir dies
nicht vollkommen! Mein Herz wurde von unnennbarer Angſt
erfüllt, wenn Alfred entweder finſter vor ſich hinſtarrte oder
in unnatürliche Luſtigkeit ausbrach, bei welcher er ſich zu über-
täuben ſuchte. Da meinem Vater und den Freunden ſein
Benehmen auch aufgefallen war, ſo peinigte man mich mit
Rathſchlägen und Plänen, Alfred's Kummer zu erforſchen.

Eines Tages nun, wo er mir beſonders krankhaft auf
geregt erſchien, beredete ich ihn zu einem Spaziergange;
unterwegs kamen wir an einem Juwelierladen vorüber und
mein Bräutigam machte mich auf einfaches Armband aufmerk-



London, d. 14. April. Wie der „Obſerver“ wiſſen
will, hätte die ruſſiſche Regierung der Pforte zu wiſſen
gethan, daß, wenn ſie England Beiſtand leiſte, dies einen
vollſtändigen Umſturz des türkiſchen Reiches in Europa zur
Folge haben würde.

London, d. 14. April. Nach aus der Kapſtadt ein
gegangenen Nachrichten vom 26. v. M. hatte im Laufe
der vorhergegangenen Woche bei Piriebuſh ein ernſtliches
Gefecht ſtattgefunden, bei welchem die Engländer 3 Capitäns
und 1 Lieutenant verloren. Die Lage im Transvaallande
wurde als eine ſehr ernſte angeſehen.

Bukareſt, d. 12. April. Jm Senat wird Stourdza
über das angekündigte Eintreffen eines ruſſiſchen Delegirten,
der beauftragt ſei, über die Aufrechterhaltung der ruſſiſchen
Verbindungen durch Rumänien zu verhandeln, eine
Interpellation an die Regierung richten; in der Jnter-
pellation wird auch die Anfrage enthalten ſein, ob der
rumäniſche Agent in Petersburg die Abſendung eines
ruſſiſchen Delegirten durch die Erklärung veranlaßt habe,
daß Rumänien zu einer direkten Verſtändigung, den
Artikel 8 des Vertrages von San Stefano prinzipiell an
zunehmen, bereit ſei. Jn der Kammer hat Furulesco
eine Interpellation über die Drohung des Fürſten Gort-
ſchakoff mit einer ruſſiſchen Jnvaſion in Rumänien durch
militäriſche Beſetzung der Eiſenbahnen, Städte und
ſtrategiſchen Poſitionen angekündigt und wird die Anfrage
an die Regierung richten, ob es nicht beſſer ſei, die
rumäniſche Armee in die Karpathen zurückzuziehen.

Bukareſt, d. 13. April. Die Deputirtenkammer
beendigte die Berathung des Budgets, welches die Ein
nahmen mit 121 Millionen und die Ausgaben mit 93
Millionen Franken veranſchlagt.

Konſtantinopel, d. 12. April. Zahlreiche kranke
ruſſiſche Soldaten ſind heute in San Stefano eingeſchifft
worden um nach Rußland zurückzukehren. Die von
den Kriegsgerichten verurtheilten Bulgaren ſind in Ge
mäßheit des Friedensvertrags begnadigt worden. Die
Truppen auf Kreta werden verſtärkt.

Konſtantinopel, d. 14. April. Die türkiſchen
Kommandanten von Schumla und Varna ſind unter Hin-
weis auf die Beſtimmungen des Waffenſtillſtandes und
des Friedens aufgefordert worden, Schumla und Varna zu
räumen. Die ruſſiſchen Truppen in Erzerum und deſſen
Umgegend haben ſich, unter Zurücklaſſung der zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung erforderlichen Mannſchaften, in der
Richtung gegen Batum in Bewegung geſetzt.

Athen, d. 14. April. Nach hier vorliegenden Nach
richten wurden fortgeſetzt neue türkiſche Truppen in Volo
ans Land geſetzt. Jn Theſſalien ſtehen 5000 Mann tür-
kiſcher Truppen. Der engliſche Conſul war in Volo an
gekommen, um über die Ermordung des Timeskorreſpon
denten Ogle Erhebungen vorzunehmen.

New-Vork, den 13. April. Nach den von der
„Times“ in Chicago aus den Weſtſtaaten veröffent-
lichten Saatſtandsberichten beträgt die diesjährige mit Früh-
jahrsweizen beſtellte Fläche in den weſtlichen Staaten über
50 Prozent mehr als in dem vorigen Jahre und der
Stand des Getreides iſt ein günſtigerer, als er ſeit dem
Jahre 1860 überhaupt jemals war.

New Vork, d. 14. April. Eine Nationalbank in
Cincinnati und eine andere Nationalbank in Chicago haben
angekündigt, daß ſie bereit ſeien, von morgen ab ihre
Noten in Gold einzulöſen. Einige kaufmänniſche Firmen
in Chicago haben bereits geſtern ohne Weiteres in Gold
gezahit. Aus Chicago werden noch andere Umſtände ge
meldet, die auf die Ausführbarkeit der Wiederaufnahme
der Baarzahlungen ſchließen laſſen.

Rio Janeiro, d. 12. April. Der Kaiſer hat die
Auflöſung der Deputirtenkammer verfügt, deren konſer
vative Majorität dem am 6. Januar c. gebildeten libe
ralen Kabinet in Oppoſition gegenüberſtand. Die neue
Kammer iſt auf den 15. Dezember einberufen.

Zur Orientfrage.
Das angebliche zweite Rundſchreiben des Fürſten

Gortſchakoff, welches an Oeſterreich gerichtet ſein
ſollte, erweiſt ſich als apokryph. Es wird ſeine Exiſtenz
von allen Seiten her geleugnet. Nachdem ruſſiſche halb
offiziöſe und engliſche Blätter die Aechtheit beſtritten,
zeigt ſich dieſelbe Anſchauung auch in Wien. Als ob
aber kein Tag ohne Rundſchreiben vergehen dürfe, er-

ſcheint alsbald die Anzeige einer Cirkulardepeſche,
durch welche die Pforte ihre Gedanken den Mächten
darzulegen ſich bemühe. Die Pforte erklärt, den Vertrag
vom Z. März unter allen Umſtänden Rußland gegenüber
halten zu wollen ſie erklärt es England gegenüber,
welches ſoeben wieder die Unſtatthaftigkeit ziemlich des
ganzen Jnhalts durch den Premier behauptet hat. Wenn
dieſe türkiſche Cirkulardepeſche echt, was freilich auch noch

ſehr zu bezweifeln iſt, ſo könnte man annehmen, als
wären die Bemühungen Rußlands, zu einer Verſtändigung
mit der Pforte gegenüber der Haltung Rußlands zu
kommen, von einigem Erfolge gekrönt worden, aber ſchon
meldet wieder ein Telegramm der Wiener „Polit. Correſp.“
aus Konſtantinopel, daß unverkennbare Zeichen von dem
überwiegenden Einfluß der engliſchen Regierung in der
türkiſchen Hauptſtadt vorliegen. Es iſt eben ein Ringen
der beiden Gegner um die diplomatiſche Beſetzung von
Konſtantinopel, welches bisher zu keiner Entſcheidung ge-
führt hat und die Stellung der Pforte iſt eine ſolche, daß
ſie am meiſten Grund hat, nach der augenblicklichen Lage
ſich zu richten, dem Stärkeren ſich zu beugen. Wer aber
der Stärkere bei einem eventuellen Kriege wäre, mag
ſchwer zu ſagen ſein.

Die mehrfach verbreitete Nachricht, es habe neuer-
dings eine für die obſchwebenden Verhandlungen bedeutungs-
volle Korreſpondenz zwiſchen dem deutſchen Kaiſer
und dem Kaiſer von Rußland ſtattgefunden, iſt dem
„W. T.-B.“ zufolge vollſtändig aus der Luft ge-
griffen.

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Paris tele-
graphirt, daß man dort glaube, Gambetta habe ſich
wirklich nach Berlin begeben. Gambetta meint, nur ein
Zuſammengehen des geſammten Europa könne die ſeitens
Rußlands drohende Gefahr abwenden und daß Europa
Alles aufbieten müſſe, um Rußland wenigſtens in die
Grenzen des Vertrags von 1856 zurückzuweiſen. Die
Reiſe dürfte daher, falls ſie ſich beſtätigt, die Erklärung
bezweckt haben, daß man, im Falle eines Krieges, über
die Haltung Frankreichs völlig beruhigt ſein könne.

Aus San Stefano vom 5. April wird der „Pol.
Korr.“ geſchrieben: Vor mehreren Tagen fand unter Vor
ſitz des Großfürſten Nikolaus ein mehrſtündiger Kriegsrath
hier ſtatt, zu welchem ſich 27 Generale eingefunden haben.
Es kamen die Fragen wegen Beſetzung von Konſtantinopel,
Bujukdere und Gallipoli zur Sprache. Viele Stimmen
erhoben ſich für die ſofortige Beſetzung der beiden letztge
nannten Punkte und bezeichneten es als einen großen
Fehler, daß dies nicht längſt ſchon geſchehen ſei. Selbſt
verſtändlich kam auch die eventuelle Haltung der Türkei
zur Sprache, wobei von mehreren Seiten die Frage ge
ſtellt wurde, ob zu erwarten ſei, daß die türkiſchen Truppen
die Stellungen von Bulair und Bujukdere ohne Wider
ſtand räumen und den Ruſſen überlaſſen werden. Es
wurde das Verlangen von mehreren Generalen geſtellt,
ſelbſt auf die Gefahr eines Widerſtandes hin dieſe äußerſt
wichtigen, ſtrategiſchen Punkte ſoſort zu okkupiren, da dies
beſonders bei Gallipoli im entſcheidenden Augenblicke den
ruſſiſchen Truppen leicht unmöglich werden könnte. Groß-
fürſt Nikolaus äußerte, daß alle Anſtrengungen gemacht
werden, um eine Verſtändigung zu erzielen und dieſe für
eine freiwillige Ueberlaſſung der benannten Objekte zu ge
winnen. Es wurde endlich beſchloſſen, ſofort eine ſtarke
Truppenmacht auf Gallipoli marſchiren zu laſſen, mit der
Beſtimmung, die Stellung von Boulair um jeden Preis
zu beſetzen. Thatſächlich wurde auch der Befehl hierzu
ertheilt und General Dandeville mit der Ausführung deſ-
ſelben betraut. Kaum daß dies geſchah, ſo wurde dieſe
Operation in Folge telegraphiſchen Befehles aus St. Pe-
tersburg ſiſtirt, dafür aber Großfürſt Nikolaus angewieſen,
ſeine Aufſtellung derart zu nehmen, um im gegebenen
Augenblicke ſogleich vorrücken zu können. Die ruſſiſchen
Vorpoſten ſtehen thatſächlich heute kaum 1 Stunden
vor Bulair.

Jn Griechenland denkt man, nachdem der Con-
greß in nebelgraue Ferne gerückt iſt, der Kampf in Theſſa-
lien aber noch mit der alten Grauſamkeit wüthet, wieder
an die Selbſthülfe. Man betrachtet es bereits als einen
Mißgriff, auf die Verſprechungen der Mächte hin den
Rückzug der griechiſchen Armee angeordnet zu haben. Es
ſollen nach einer Athener Meldung der „Pol. Correſp.“
bereits Schritte ſtattgefunden haben, um im erſten günſti-

gen Moment den Feldzug wieder aufzunehmen und der
türkiſchen Schlächterei in Theſſalien ein Ende zu machen.
Natürlich rechnen die Hellenen vor Allem auf England,
wie andererſeits auch dieſes für eine Orient-Action die
griechiſchen Streitkräfte in Betracht gezogen hat. Es
ſollen ſchon vor Wochen in Athen vertrauliche Anfragen
Englands über den Stand der griechiſchen Wehrfähigkeit
erfolgt ſein. Man ſchätzt, daß Griechenland im Nothfalle,
ſobald die erforderlichen Mittel hierfür zur Dispoſition
ſtünden, in einem Monate 60,000 und in zwei Monaten
100,000 Mann in's Feld ſtellen könne. Zudem wären
etwa 15,000 Seeleute verfügbar, welche ein ſchätzbares
Material für alle Actionen zur See bieten würden.

Berliän, den 14. April.
Der Kaiſer wird ſich in dieſem Jahre mit ſtärke-

rem Gefolge als gewöhnlich am 29. d. Mts. zum Kur-
aufenthalte nach Wiesbaden begeben und bis zum 24. Mai
daſelbſt verweilen.

Die Abgeordneten reiſten vorgeſtern unverzüglich
nach der Sitzung mit den Nachmittags und Abendzügen
in ihre Heimath ab; der Bundesrath macht erſt Mitte
dieſer Woche Oſterferien und dehnt die Feſtpauſe nicht bis
30. April aus; er hat eben noch mancherlei Vorarbeiten
für den Reichstag fertig zu ſtellen, die in Rückſicht
auf den nahen Schluß der Seſſion einen Aufſchub nicht
zulaſſen.

Die im Reichstage noch zu erledigenden Gegen-
ſtände ſind folgende: 1) die Rechtsanwalt-Ordnung, 2) das
Gerichtskoſten-Geſetz, 3) Geſetz wegen Zuwiderhandlungen
gegen Vieheinfuhr-Verbote, 4) Geſetz wegen Verſälſchung
von Nahrungsmitteln, 5) Novelle zur Gewerbe-Ordnung,
6) Geſetz über Gewerbe-Gerichte 7) Vorlage wegen der
Gotthard-Bahn, 8) die Convention mit Rumänien, 9)
Geſetz über Tabakenquéte, 10) Geſetz wegen Prüfung der
Maſchiniſten auf Seeſchiffen und 11) Vorſchriften über
Ausrüſtung von Kauffahrteiſchiffen mit Booten. Da nun
vorausſichtlich auch die Frage wegen des deutſch-öſter-
reichiſchen Handelsvertrages in irgend einer Form
zur Erörterung, möglicherweiſe auch die eine oder die
andere der dem Bundesrath vorliegenden Sachen, z. B.
der Entwurf bezüglich der Waarenausfuhr-Statiſtik zur
Vorlage kommen wird, ſo wird vorausſichtlich der ganze
Monat Mai für Erledigung der Reichstagsarbeiten nöthig ſein.

Der von dem Antwerpener „Precurſeur“ gebrachte
angebliche Wortlaut des Schreibens, welches Papſt
Leo XIII. an Kaiſer Wilhelm gerichtet hat, wird in hie-
ſigen amtlichen Kreiſen nicht für authentiſch gehal-
ten. Auch die Mitglieder des Centrums ſind der An-
ſicht, daß ſeitens des genannten Blattes eine Täuſchung
oder ein Jrrthum nämlich Verwechſelung mit dem an
Czar Alexander gerichteten päpſtlichen Handſchreiben
vorliegt.

Die „D. N.“ ſchreiben: Unſere Vorausſetzung, daß
die Antwort des Kaiſers Wilhelm an den Papſt
Leo XIII. dem Sinne nach identiſch ſein werde mit
der Antwort des Kaiſers von Rußland an den genannten
Papſt, dürfte ſich vollkommen beſtätigen. Aus Rom wird
der „Pall Mall Gazette“ unter dem 10. d. Mts. tele-
graphirt: Deutſchland beſtätige auf s Neue die Maigeſetze
bezüglich der Kirche und weigere ſich, die Biſchöfe wieder
zu inſtalliren, die ihrer Sitze wegen Ungehorſams beraubt
wurden. Es mag dies ein ungenauer Widerhall ſein,
aber wir zweifeln nicht daran, daß die Reichsregierung ſich
ebenſo wie Rußland mit Feſtigkeit auf den Standpunkt
des geſchaffenen Rechtes ſtellt. Jn den Maigeſetzen beſitzt
der Staat eine beſſere Garantie für die volle Wahrung
ſeiner Rechte, als ſie die Perſönlichkeit des neuen Papſtes
zu bieten vermöchte. Es würde auf Koſten der Zukunft
geſchehen, wenn irgend ein Titel der Maigeſetze aus per-
ſönlichen Rückſichten beſeitigt würde.

Dem Oberberghauptmann Wirklichen Geheimen Rath
Krug von Nidda iſt der erbetene Abſchied bewilligt
worden. Als Kandidaten für die Nachfolge werden die
Oberbergamtsdirektoren Huyſſen in Halle, Serlo in
Breslau und Ottilige in Klausthal genannt.

M. Ant. Niendorf verkündet heute an der Spitze
der „Deutſchen Landes Zeitung“ ſeinen definitiven Rück
tritt von der Leitung dieſes Organs der Steuer und
Wirthſchafts-Reformer und ſtellt den Leſern als ſeinen

ſam, welches auf der Auslage zu ſehen war. Es beſtand
aus einer ſtark gegliederten Kette; Alfred bat mich, dieſelbe
von ihm anzunehmen. Da ich aber ſchon viel Schmuck beſaß
und denſelben nicht gerne trage, ſo weigerte ich mich, aber
mein Bräutigam bat ſo inſtändig, rühmte die Kette als das
Einfachſte und Geſchmackvollſte, was er je geſehen; die Gabe
ſchien ihm ſo viel Freude zu machen, daß ich endlich einwilligte.
Das Armband wurde gekauft und auf Alfred's dringenden
Wunſch mußte der Goldſchmied, nachdem ich es angelegt, das
Schloß zuſchmieden, damit ich es nie mehr vom Arme laſſen
könne und ſtets an ihn denken müßte, wie er ſagte.

Auf dem Spaziergange drang ich nun nochmals in
Alfred, mir die Urſache ſeines Kummers mitzutheilen. Er
verſicherte, daß Dies auch ſein Wille beim heutigen Ausgang
geweſen ſei, indem er wegen der Geſchäfte eine Reiſe vor-
habe und mich vorher noch über Alles unterrichten wolle.
Die Wahrheit dieſer ſchmerzlichen Eröffnung beſtand darin,
daß mein armer Freund durch leichtſinniges Vertrauen zu
ſeinem Aſſocie vollkommen ruinirt war und ſein Vermögen
verloren hatte. Aber dieſes Unglück kam nicht allein, auch
ſein guter Name war gebrandmarkt, denn Dufort, ſo hieß
der Compagnon, hatte unerlaubten Schwindel getrieben und
damit auch den reinen Ramen meines Alfred zu Grunde ge-
richtet.

Vor Schrecken erſtarrt, hörte ich dieſe Mittheilung an
und bat endlich meinen Bräutigam, mit mir nach Hauſe zu
kehren, weil es mir unmöglich ſei, meine Gemüthsſtimmung
länger zu beherrſchen! Dort angekommen, hatte ich endlich
wieder ſo viel Beſinnung, um Alfred Troſt zuzuſprechen und
ihn um ſeine Pläne zu befragen. Er antwortete mir, daß er
fortreiſen müſſe, um der Schande, vielleicht dem Gefängniß
zu entgehen, daß ihm aber der Gedanke, ich würde ihn nicht
mehr lieben oder mich von ihm losſagen, alle Kraft zu dieſer
Reiſe raube.
leiſten, daß ich ihm angehören werde. „Gleich dieſer goldenen
Feſſel,“ ſagte er, auf das Armband deutend, „welche Dich

Darum beſchwor er mich, ihm einen Eid zu

nun niemals verlaſſen wird, ſoll der Schwur, daß Du immer
mein ſein willſt, Dich an mich binden, auch wenn ich fern
bin!“ Sie können denken, Toni, daß mir Alles daran ge-
legen war, ihn zu beruhigen und daß ich den Schwur bereit
willig leiſtete. Alfred wurde darauf wie durch Zauberkraft
gefaßter und blieb in dieſer Stimmung, bis die Zeit des Ab-
ſchieds herannahte, denn er wollte noch in dieſer Nacht ab
reiſen. Dreimal ſagte er mir Lebewohl, dreimal kehrte er
im wahnſinnigſten Schmerze wieder zurück, bis mein guter
Vater, welcher von Allem unterrichtet war, ihn ſanft zur
Thüre hinausdrängte und mit ihm in ſeine Wohnung fuhr.“

Ergriffen ſchwieg Helene einige Momente, um ſich inner-
lich zu ſammeln; ſie ſchaute träumeriſch in die Weite, noch ein

mal ſchien ſie die Scene zu durchleben! Der Baumzvweig,
mit welchem Toni während der Erzählung mechaniſch geſpielt,
zitterte in ſeinen Händen, ſeine Bruſt arbeitete gewaltſam,
wie in banger Todesangſt erwartend, was er noch hören
werde, aber ſeine Lippen blieben feſt geſchloſſen und er wagte
durch keine Frage die peinliche Stille zu unterbrechen. End-
lich kam Helene wieder zur Gegenwart zurück.

„Eilen wir zum Schluß,“ ſagte ſie mit Feſtigkeit; „wer
die Geiſter der Vergangenheit heraufbeſchwört, muß ihnen
auch gefaßt in's Auge ſehen. Jn jener Nacht alſo hatte
Alfred wirklich eine Reiſe angetreten, aber eine ſolche, von
der keine Rückkehr möglich iſt. Der Unglückliche, unfähig,
einen Flecken auf ſeinem Namen zu ertragen, erſchoß ſich in
derſelben Nacht! Der nächſte Morgen brachte uns die
Schreckensbotſchaft, ein hinterlaſſener Brief mahnte mich an
das Verſprechen ewiger Treue und enthielt die Drohung,
auch im Tode nicht von der Braut zu laſſen, die ſich dem
Lebenden zugeſagt. So kommt es,“ ſchloß Helene lächelnd,
„daß ich an einen Todten gebunden bin; die Feſſel hier“
ſie ſtreifte den Aermel zurück und deutete auf die goldene Kette

„j„iſt es nicht allein, welche mich täglich und ſtündlich daran
erinnert.

„Jetzt aber, Toni, bitte ich Sie, mich eine kurze Stunde

allein zu laſſen; ſorgen Sie auch dafür, daß mich Niemand
ſtört, denn ich muß wieder zu mir ſelbſt kommen und die
grauſigen Bilder welche ich hervorgerufen, wieder in die
Tiefe hinabdrängen! Eines aber werden Sie nun begreifen,
daß nämlich Todesgedanken mir nicht ſo ferne liegen, da ich
ſo oft in meinen Träumen ein einſames Grab erblicke, aus
welchem ſich eine Hand hervorſtreckt und mich zu faſſen ſucht!“

Mit dieſen Worten verſchwand Helene im Nebenzimmer,
deſſen Thüre ſie hinter ſich abſchloß; der Jäger aber, welcher,
wie aus einem Gefühle der Angſt, Helene könnte ihm ent-
riſſen werden, aufgeſprungen war und ſie zurückhalten wollte,
ſank kraftlos auf ſeinen Sitz zurück und nur ein dumpfes
unterdrücktes Stöhnen gab Zeugniß, wie ſehr er leide.

Als Kuni und Hörburg nach einiger Zeit in das Zimmer
traten, hatte ſich Toni gefaßt und bat, ſeiner Jnſtruction
getreu, die Beiden, das Fräulein nicht zu ſtören, das ermüdet
ſei und ſich zurückgezogen habe. Dann aber eilte er weit
fort auf ein ſtilles Plätzchen im Walde, warf ſich dort nieder
und ließ den ganzen ungebundenen Schmerz, wie ihn nur
die Jugend empfinden kann, in ſich austoben. Die wider-
ſtrebendſten Empfindungen kreuzten ſich in der Bruſt des
Naturſohnes; Kummer um das Schickſal, welches Helene er
duldet, Freude, daß Der, an welchen ſie ſich gebunden glaubte,
todt war Verzweiflung, daß er Derjenigen ſo gar nichts
ſein konnte, für welche er jeden Blutstropfen hingegeben
hätte!

„Sie wird fortgehen und nur mein Bild wird ſie zu
weilen erinnern, daß der arme Toni auf der Welt iſt,“ klagte
er in ſeiner Trauer. Ach und da kam die falſche gleißende
Betrügerin, die Hoffüung, und flüſterte ihm zu: „Sie iſt dir
doch gut, Toni, denn ſie behandelt dich als ihren Freund,
warum hätte ſie denn gerade dir allein ihr trauriges Schick
ſal mitgetheilt!“

(Fortſetzung folgt.)
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Nachfolger Herrn E. Neumann vor, bisherigen Re
dakteur der in Dresden erſcheinenden „N. Reichszeitung.“
Hierauf ergreift Hr. Neumann das Wort und verſpricht
feierlichſt, das Organ der Agrarier im alten Geiſte fort
ſühren zu wollen.

Die „Berl. fr. Preſſe“ erklärt die Mittheilung der
„Poſt“ über die Anweſenheit Bebel's in Paris (ſ. Nr.
84 d. 3.) für unrichtig; derſelbe befindet ſich noch im Ge
fängniß zu Leipzig. Letztgenanntes Blatt giebt zu, daß
die betr. Mittheilung auf der Verwechſelung mit einem
andern in Paris eingetroffenen Socialdemokraten beruhen
könne.
m „JZ

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Torgau, d. 13. April. Jn der „Voſſiſchen Zei
tung“ hat ein excentriſcher Kopf über den Geſundheits-
zuſtand Torgaus einen Bericht geliefert, welcher bis
in die höchſten mediciniſchen Verwaltungskreiſe Aufſehen
erregt hat und im Stande ſein könnte, große Beſorgniß
bei Denjenigen zu erwecken, welche zur Zeit Angehörige
hier haben. Der Sachverhalt iſt zuverläſſig folgender.
In der erſten Hälfte des Monates März erkrankte der
eben von Poſen nach Torgau verſetzte Pionier- Hauptmann
Hugo Jahr am Flecktyphus, zu welchem er den Krank
heitsſtoff von Poſen mitgebracht hatte, und ſtarb daran
nach acht Tagen. Ziemlich gleichzeitig, aber ganz unab-
hängig von dieſem Falle, erkrankten zwei Soldaten des
72. Regts. am Typhus bekanntlich einer ganz anderen
Krankheit, und ſtarben daran. Von dieſen beiden Zwei-
undſiebzigern wurden ſechs Lazarethgehülfen angeſteckt,
welche die Nachtwachen beſorgt hatten, und von dieſen
Lazarethgehülfen wieder ein junger Arzt. Sämmtliche
ſieben Perſonen ſind auf dem Wege der Geneſung. Jn
der Bürgerſchaft hat ſich keine derartige Krankheitserſchei
nung gezeigt, im Gegentheil, der Geſundheitszuſtand un-
ſerer Stadt (Civil und Militär) iſt ein höchſt befriedi gen-
der. Vom 1. Mai ab werden im hieſigen Kreiſe tri-
gonometriſche Vermeſſungs- Arbeiten ausgeführt
werden. Jn Commende-Dommitzſch iſt ein Fall von
Tollwuth bei einem Hunde vorgekommen, in Folge
deſſen das hieſige königliche Landrathsamt die Einwohner
von Commende-Dommitzſch und der Nachbarortſchaften zur
größten Vorſicht ermahnt. Am 9. April fand der Rede
und Entlaſſungsactus des hieſigen Gymnaſi-
ums ſtatt, wobei mit zwiſchendurch vorgetragenen Ge-
ſängen die Schüler Fritz Meerwein aus Belgern, Rich.
Heiligenſtadt aus Eilenburg, Ernſt Wolff aus Börln,
Alwin Gräbner aus Dommitzſch und Franz Horn aus
Torgau über verſchiedene Themata ſprachen und die Ent-
laſſung der Abiturienten durch den Director erfolgte.

Halle, den 15. April.
Jn der am 6. d. M. beendeten erſten diesjährigen

Schwurgerichtsperiode ſind an 12 Sitzungstagen 22
Sachen mit 25 Angeklagten verhandelt. Zuſammen er
kannt wurde 3 mal auf Todesſtrafe und Ehrverluſt, ferner
auf 29 Jahr Zuchthaus, 8 Jahr 3 Monat 1 Woche Ge
fängniß, 900 Mark Geldſtrafe event. 4 Monat Zuchthaus,
42 Jahr Ehrenverluſt, 3 mal auf Zuläſſigkeit der Stellung
unter Polizeiaufſicht und endlich 1 mal auf Unfähigkeit,
als Zeuge vernommen zu werden. Vertagt wurden 2
Sachen mit 3 Angeklagten. Unter den 20 abgeurtheilten
Sachen befinden ſich 2 Mordfälle, 1 Blutſchande, 2 vor-
ſätzliche Körperverletzungen mit tödtlichem Ausgang, 1
Doppelehe, 1 Münzverbrechen, 1 Meineid, 3 Nothzuchts
fälle, 2 Urkundenfälſchungen, 4 ſchwere Diebſtähle, 3 Be-
trugsfälle.

Vermiſchtes.
[Fürſtliche Jubelfeſte.] Noch vor der Feier

der goldenen Hochzeit des deutſchen Kaiſerpaares
am 11. Juni 1879 giebt es in deutſchen Fürſtenhäuſern
nicht weniger als fünf Silberhochzeiten und eine goldene
Hochzeitsfeier. Die goldene Hochzeit am 9. September

iſt die des Herzogs Max in Bayern und der Herzogin
Ludovica, geborener Prinzeſſin von Bayern, d. h. der
Eltern der Kaiſerin von Oeſterreich, der Exkönigin von
Neapel und der ſechs Geſchwiſter dieſer Beiden. Der
Feſtreigen ſilberner Hochzeiten beginnt am 28. April in
Altenburg, deſſen Herzog Ernſt ſich 1853 mit Agnes von
Anhalt Schweſter der Prinzeſſin Friedrich Carl von
Preußen) vermählte. Dies Jubelpaar beſitzt nur eine
Tochter, die Prinzeß Albrecht von Preußen. Es folgen
am 26. Mai die ſilberne Hochzeit des Landgrafs Friedrich
und der Landgräfin Anna von Heſſen, zweiter Tochter
des Prinzen Carl von Preußen am 18. Juni die des
Königs Albert und der Königin Carola von Sachſen
deren Ehe kinderlos geblieben iſt am 10. Auguſt die
des Königs Leopold II. und der Königin Marie von
Belgien, geborenen Erzherzogin von Oeſterreich; endlich
am 26. September die des Herzogs Georg und der
Herzogin Helene von Waldeck. Außerdem bringt das
gegenwärtige Jahr auch zwei ſilberne Regierungs-Jubiläen:
Am 8. Juli das des Großherzogs von Sachſen Weimar
(alſo des Bruders der Kaiſerin) und am 3. Auguſt das-
jenige des Herzogs von Altenburg. Jm Jahre 1879
ſtehen ebenfalls außer der erwähnten goldenen Hochzeit
des deutſchen Kaiſerpaares vier ſilberne Hochzeiten bevor:
am 14. März die des Marſchall Präſidenten Mac Mahon
in Paris und ſeiner Gemahlin, Eliſabeth de la Croix de
Caſtries; am 22. April die des Herzogs Friedrich und
der Herzogin Antoinette von Anhalt, des Bruders und
der Schwägerin unſerer Prinzeß Friedrich Carl; nur zwei
Tage ſpäter, am 24. April, die des Kaiſers und der
Kaiſerin von Oeſterreich, ſowie am 29. November die des
Prinzen Friedrich Carl und ſeiner Gemahlin. Jm Jahre
1880 folgt zunächſt ein ſilbernes Regierungs Jubiläum,
das des Czaren, am 2. März.

[Trauerbriefmarken.] Eine hochadlige und ſehr
empfindſame Dame fühlte ſich kürzlich äußerſt ſchmerzlich
durch die Nothwendigkeit berührt, ihren Briefen und faire-
parts, durch welche ſie einen erlittenen Verluſt ihren Ver
wandten und Bekannten anzeigte und die ſelbſtverſtändlich
die ſchwärzeſten Trauerränder und ſchwärzeſte Wappen-
ſtempel hatten, freudig-rothe und hoffnungsvollgrüne Brief-
marken aufkleben zu müſſen. Wie man ſich erzählt, hätte
ſie ſich darauf an den Generalpoſtmeiſter mit einer
Eingabe gewendet um Einführung gleichmäßig ſchwarzer,

er

beziehentlich ſchwarz weißer Trauerbriefmarken für die
diſtinguirten Kreiſe der Geſellſchaft. Wie man ſich weiter
erzählt, hätte der oberſte Poſtchef der ſonderbaren Bitt-
ſtellerin den Beſcheid zugehen laſſen, daß er aus ſehr ſtich
haltigen Gründen ſich außer Stande ſehe, ihren Vorſchlä
gen näher zu treten, dagegen eine Verfügung erlaſſen
werde, wonach alle Poſtunterbeamten in Zukunft die far-
bigen Marken auf ſchwarzgeränderten und eleganten
Briefen beſonders ſchwarz und dick abzuſtempeln hätten,
um auf dieſe Weiſe die Harmonie herzuſtellen.

[Vulkan- Ausbruch auf der Jnſel Jsland.
Am 27. Februar Abends ſpürte man in Reykjavik einige
heftige Erdſtöße. Kurz darauf färbte ſich der Himmel
nach Norden hin und man ſah einen Feuerſchein in der
Nähe des Honglafjeld. An den folgenden Tagen bis
zum 13. März war das Wetter unruhig und der Himmel
bewölkt, aber bei klarem Wetter in früheſter Morgenſtunde
konnte man in öſtlicher Richtung eine Rauchſäule entdecken.
Ein Mann aus Skrid, etwas weiter weſtlich vom Hekla,
welcher ſich unterwegs nach Reykjavik befand, als der
Ausbruch geſchah, erzählt, daß der Ausbruch zuerſt das
Ausſehen gewaltiger Raketen gehabt, die aus der nord-
öſtlichen Seite des Hekla hervorſchoſſen und welche ſich
dann ſpäter in eine Feuerſäule, die zweimal höher war
als der Hekla (alſo 10,000 Fuß), zuſammenſchloſſen.

[Angriffdurchein Wildſchwein.] Man ſchreibt
von der berniſch- franzöſiſchen Grenze: Letzten Sonn-
tag, Nachmittags gegen 3 Uhr, befand ſich der Hufſchmid
Mergey zu Vitreux auf den Waſſermatten bei der
Cheverie, um Löwenzahn für einen Salat zu pflücken.
Plötzlich rief ihm ein Jndividuum, welches in einem Schiff-
lein auf dem Ognon fiſchte, zu: „Gieb Acht, ein Wild-
ſchwein ſchwimmt über den Fluß und nimmt die Rich-
tung nach der Stelle, wo Du Dich befindeſt!“ Jm
gleichen Augenblick bewegt ſich das Schilfrohr am dieſ-
ſeitigen Ufer und das gemeldete Thier ſtürzt ſich mit
großem Ungeſtüm auf Mergey. Der Kampf beginnt;
beide rollen mit einander in den Fluß. Das Thier kehrt
den M. mehrere Male im Waſſer um und verſetzt ihm furcht
bare Wunden. Von Blutverluſt und Anſtrengung er
ſchöpft, rief M., als er ſich verloren glaubte, um Hilfe,
die ihm auch durch den Fiſcher zu Theil wurde. Bei
ſeinem Herannahen ſuchte das Thier das Weite. Mergey
hatte zehn klaffende Wunden, keine aber iſt lebens-
gefährlich.

[Strenges Strafmaß.] Die „DTimes“ meldet
aus den Sitzungen der Geſchworenenbank von Shrews-
bury, daß die beiden Arbeiter Thomas Price und
Daniel Cutler, ſonſt Corbett genannt, am 15. v. M.
äußerſt exemplariſch zu je fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt
wurden wegen bübiſch grauſamer Mißhandlung von
3 Schweinen, die einem Robert Scoltock Colesham ge-
hörten. Die Schweine waren infolge der unerhörten Miß
handlungen crepirt. Das deutſche Reichs-Strafgeſetz er
kennt nur auf Geldſtrafen bis zu 20 Thalern oder Haft
bis zu 14 Tagen, oder höchſtens (Art. 360) auf Geldſtrafe
bis zu 50 Thalern oder entſprechende Haft.

[Ein wahrer Adonis] muß ein vom Zittauer
Bezirksgericht wegen Urkundenfälſchung ſteckbrieflich ver
folgter Expedient des dortigen Stadtraths Namens
Thomas fein, welcher in ſeinem Signalement folgender-
maßen beſchrieben wird: 35 Jahre alt, mittelgroß, ſchmäch-
tig, langes, blaſſes Geſicht, ſpitze Naſe, defecte Zähne,
niedrige Stirn, knurrige Sprache, ſchielt und riecht ſtark
aus dem Munde.

[Curioſe Anzeigen.] Ein Viehhändler benach
richtigt in einem Stuttgarter Blatte ſeine „Schweine-
kunden“, daß er neue Zufuhren erhalten habe. Ein
Verein für Weihnachtsbeſcheerung in NewYork ſpricht
ſeinen Dank aus für 20 Paar Unterhoſen, mit welchen
viele heiße Thränen getrocknet wurden.

[Der Himmel ſei uns gnädig!] Nach Be-
richten aus Paris ſteht eine Kleider- Revolution
bevor, welche zur natürlichen Folge haben dürfte, daß die

Erinolinen wieder eingeführt werden.

Ein Wort zur Beruhigung für Lungenkranke.
(Eingeſandt.)

Vor einiger Zeit meldete dieſe Zeitung den in einer ſchleſiſchen
Heilanſtalt erfolgten Tod einer hieſigen jungen Dame. Der Tod
war in Folge eines wiederholten Blutſturzes eingetreten. Hierzu
kam bald darauf noch ein Todesfall in demſelben Orte, doch in einer
anderen Anſtalt, welcher auch durch dieſe Zeitung gemeldet wurde.
Durch dieſe beiden Fälle ſind mehrere uns bekannte Heilungsbedürftige,
namentlich Lungenkranke, die ſich für dieſen Sommer den Beſuch

Anſtalten vorgenommen hatten ängſtlich geworden, in der
Meinung, es könnte das Zuſammenſtrömen von vielen Kranken an
ſolchen Orten nachtheilig auf den eigenen Geſundheitszuſtand ein-
wirken. Daß dies irrig, liegt wohl auf der Hand. Es widerſprechen
ihm die guten, ja mitunter überraſchenden Reſultate, die man neuer-
dings in öffentlichen Krankenanſtalten, Kliniken, Diakoniſſenhäuſern
unzweifelhaft erzielt. An eigentlichen Kurorten ſind die Verhältniſſe
aber meiſt noch viel günſtiger. Jn der Eingangs erwähnten Anſtalt
z. B. wir nennen abſichtlich keinen Namen, um nicht den Schein
der Reklame zu erwecken wohnen die Kranken nicht in einem
Hauſe, ſondern in fünf, und dieſe liegen zerſtreut in einem wunder
ſchönen Park. Bei ungünſtiger Witterung können die Leidenden durch
erwärmte und ventilirte Gänge in den Speiſeſagal, wie auch in den
Wintergarten gelangen. An den Park lehnt ſich ein großer Nadel-
wald an. Der Ort ſelbſt liegt in einem Thale, geſchützt gegen Sturmund Wind, 1700--1800 Fuß hoch. Die Anſtalt, geleitet von dem
Begründer im Verein mit noch 3 Aerzten, hat eine eigene Milcherei
von einigen 30 Kühen und mehreren Ziegen.

Möchten durch dieſe wenigen Worte die Aengſtlichen von ihrer
Furcht befreit werden! Auf jeden Fall iſt es beſſer, ſich in eine
günſtig gelegene Heilanſtalt zu begeben, als an einen Ort, an dem
man der für Lungenleidende ſo nachtheiligen Sommerhitze aus
geſetzt iſt. Diejenigen, die gewillt ſind, in eine Heilanſtalt zu gehen,
wollen die Reiſe ſehr bald antreten!

Aſtronomiſches.
Nach einer der „Köln. Ztg.“ aus Düſſeldorf vom 11. April

eingegangenen Mittheilung ward am 6. April von Herrn Prosper
d in Paris der 186. der kleinen Planeten, wie folgt,
entdeckt:
Mittlere Zeit Paris Rectaſcenfion ſüdliche Declination.

6. April 8 U. 30 M. 12 U. 45 M. 17 S. 4 Grad 38 Min.
tägl. Bewegung 66 Sec. 1 Min

Bank- und Verſicherungsweſen.
Sondershauſen, den 13. April (Tel.) Jn der heutigen

Generalverſammlung der Thüringer Bank, deren Verhandlungen
ruhig und ſachlich verliefen wurde der Einlöſungstermin für die
im Umlauf befindlichen Banknoten bis zum 31. Dezember d. J.
verlängert.

Elberfeld, den 13. April. (Tel.) Jn der heutigen General
verſammlung der „Vaterländiſchen Feuer-VerſicherungsAktien-Ge-
en et wurde die Dividende pro Aktie auf 420 oder 40 pCt.

eſtgeſetzt

Börſennachrichten.
Berlin, d. 13. April. Die heutige Börſe eröffnete in recht

feſter Haltung mit theilweiſe höheren Courſen der ſpekulativen Haupt
deviſen. Jn dieſer Beziehung waren namentlich die günſtigen
Notirungen der fremden Börſenplätze von Einfluß, aber auch ander
weitige Meldungen wirkten in demſelben Sinne auf die Spekulation
ein. Nichtsdeſtoweniger bewegten ſich bei großer Reſervirtheit Ge
Buft und Umſätze in engen Grenzen. Der Verlauf des heutigen

erkehrs wies mit einigen unweſentlichen Schwankungen dauernde
feſte Tendenz auf. Der Kapitalsmarkt bewahrte die ſeitherige
Hinſttge Stimmung für heimiſche ſolide Anlagen, auch fremde
Papiere dieſer Gattung waren feſt aber ſtill. Die Caſſawerthe der
übrigen Geſchäftszweige hatten bei wenig veränderten Courſen nur
4aalgig. Umſätze für fich. Der Geldſtand erſcheint wiederum

üſſiger; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe zu 2
discontirt. Auf internationalem Gebiet gingen Kreditaktien ver
net lebhaft und zu etwas beſſern Courſen um; auch

ranzoſen waren feſt und pyig Lombarden blieben ſtill. Von
fremden Fonds traten Ruſſiſche Anleihen in einigen Verkehr und
waren wie auch öſterreichiſche Renten, Jtaliener c. feſt. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig,
landſchaftliche Pfand- und Rentenbriefe behauptet, inländiſche
Prioritäten feſt, BerlinDresden und Oberſchleſiſche 4 v. 1873
lebhaft. Jn Eiſenbahnaktien fanden nur belangloſe Umſätze ſtatt,
die Courſe erſcheinen feſt oder etwas beſſer wie bei Ryheiniſch
Weſtfäliſchen Bahnen, Berliner jund Schleſiſchen Deviſen, inländiſch nleichten und Oeſterreichiſche Bahnen. Bankaktien und n
papiere waren meiſt behauptet und ſehr ruhig; deren ſpekulative
Deviſen etwas lebhafter und ſteigend. Courſe um 2 Uhr:
Lombarden 115, Franzoſen 412 Gd., Kreditaktien 358 Gd., Laura
hütte 73,10, Disconto-Kommandit 113, Bergiſche 72,50, Cöln-
Mindener 94,75, Rheiniſche 104,60, Galizier 101,50, Rumänter
23,40, Papierrente 51, Italiener 70,75, Ruſſen, alte, 77,25, do.
neue 76,60, Oeſterr. Goldrente 61, Ungar. Goldrente 72.

Deutſche Reichs Anleihe 4 96,40 bz. Conſ. Anleihe 4
104,90 bz. Conſol. Anleihe de 1876 4 96,40 bz. Staats Anleihe
4 96,30 bz. Staats Anleihe 1850 4 98,00 bz. Staats Anleihe
1852 4 97,00 bz. Staats Schuldſcheine 3/2 92,20 bz.

Magdeburger Börſe, d. 13. April. Amſterdam kurze Sicht
168,60 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,35 Bf. London 8
Tage 20,44 Bf. do. 3 Monat Conſ. Preuß, Anleihe 4 104,90
Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 49 96,40 Gd. Reichs Anleihe 4
96,40 Gd. Dampfſchifff.-Stamm-Actien 4 100,50 Bf. do. Prio
ritätsActien 59 101,50 Gd. Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4 105,25 Bf. Magdeb. -Halberſt. Stamm Priorit.Actien
Lit. B. 3 69,25 Bf. Magdeb.-Halberſt. Stamm -Priorit. Actien
Lit. C. 5 99,75 Bf. der 4/2 J Oblig. pr. 1851 492,00 Gd. Magdeb. -Halberſt. 4, o Oblig. I. Emiſſ. 4 P
Magdeburg-Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 47, 100,50 bz. Mag
deburgHalberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 o 98,50 Gd. Magdeb.
Leipziger neue Oblig. 4 101,75 Bf. Magdeburg- Leipziger neue
Oblig. 49, 88,20 Gd. MagdeburgWittenb. StammActien 3 h
Magdeb.Wittenb. Priorit.Actien 4 100,00 Bf. Hannov.Altenb.
Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4 94,60 Gd. Magdeb. Stadt-Oblig.
42 o 101,75 Gd. Magdeb Allgem. Verſ.Actien 282,00 Bf. Magde-burger Feuerverſ.-Actien 1880 B. Magdeb. Hagelverſ.Actien 205,00

Bf. Magdeb. Lebensverſ.-Actien 245,00 Bf. Magdeburger Rückverſ.Actien 420,00 Gd. Magdeb. WaſſerAſſecur.Actien Hagded Allg.

Gas Actien 4 106,00 Gd. Magdeb. Bankverein Actien 4 82,50
Bf. Magdeburger Privatbank-Ackien 49 105,75 Gd. Magdeburger
Baubank Actien 4 59,00 Bf. a Bergwerk-Actien 4
Magdeburger BergwerkStammPrioritätsActien 4 WMagde-
burger Sprit Actien 4 5,00 Bf. Magdeb. Theater Actien 370,00 Bf. Magdeb, Bade u. W.-A.Actien 4 60,00 Gd. Räi
A. Brauerei Actien 4 136,25 Gd. Beuchel Co.Actien 49
Carol. conſ. Bergwerk-Actien 4 Chem. Fabrik BuckauActien
4 166,00 Bf. Deſſauer GasActien 4 do. junge 4 h
Eiſengießerei NienburgActien 4 44,00 Bf. Marie, conſ. Berg
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396,70 G., Königl. ſächſ. Renten Anleihe 1876 v. 5000 1000 .4 3
72,95 bz., do. v. 3 72,95 bz. do. v. 1876 v. 300 3
74,75 B., do. ſächſ. Staats-Anl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3 96,25
B., do. v. 200--25 3 95,50 G., do. v. 1855 v. 100 3 8225
B. do. v. 1847 v. 500 4 4 98,50 G. do. v. 1852 1868 v.
500 97,50 B., do. v. 1869 v. 500 4 97,50 B., do. v.
1852 1868 v. 100 4 98,75 G. do. v. 1869 v. 100 4
98,75 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,50 G., do v. 1876
v. 100 u. 50 4 98,50 G., do. v. 500 5 103,45 bz. u. G.,
do. v. 100 5 103 45 bz. u. G. do. Löbau Zittauer Lit. A.

3 o 88,50 B. do. Vöbou Z.ttauer Lit. B. a 25 4

WMarkktberichte.
Magdeburg, d. 13. April. Weizen 195--225 .4. Roggen

145-—156 Gerſte 140--210 Hafer 140-—-156 pr.
Kilo. Magdeburger VBörſe, d. 13. April. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 I. loco ohne Faß 52,20

Erfurt,, d. 13. April. (G. C. Kühlewein.) Die verfloſſene
Woche brachte den in vollem Gange befindlichen Feldarbeiten günſtiges
Wetter. Während an den meiſten auswärtigen Märkten die Getreide
preiſe ſchwankten, ſind ſolche hier ziemlich unverändert geblieben und
erhielt ſich beſonders für Weizen rege Frage. Roggen mehr be
achtet. Braugerſte preishatend. Hafer angenehmer. Weizen
2145-225 Mark, Roggen 159 165 Mark, Gerſte 180--196 Mark,
do.-Futter 143--150 Mark, Hafer 148--154 Mark, Leinſaat 275--
300 Mark, Dotter 280--295 Mark pr. 1000 Kilogramm. Erbſen
gelb und grün 16--19,50 Mark, do. Victoria 20,50--22,50 Mark,
Linſen 20--28 Mark, Bohnen, weiße, 23--25 Mark, ViehBohnen
16,50--17,50 Mark, Wicken 15--16,50 Mark, Lupinen 12--14 Mark,
Gerſtenmehl, weiß, 17,50--18,50 Mark, do. Futter 15,50 16,50
Mark, Graupenfutter 8,50--9,50 pro 100 Kilogramm.

Nordhauſen, d. 13. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21 .4
47 A bis 20 X. Roggen 16 7 bis 14 8819 3 33 A bis 16 67 Hafer 14 50 X bis

A.

Leipziger Productenbörſe vom 13. April. Weizen per 1000
Ko netto loco 205--225 bz. geringer 190--205 bz. ſtill.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 154 159 bz., fremder 142

148 bz. ſtill. Gerſte per 1000 Ko. netto loco nach Qua
lität 120--196 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 140 156
.4& bz. Mais per 1000 Ko. netto loco 140--144 bz. u. Bf. Raps
per 1000 Ko. netto loco Raposkuchen per 100 Ko. netto loco
Rüböl per 100 Ko. netto loco 71 bz. per April Mai 72 .4 Bf.;unverändert. Spiritus per 10,000 Liter Proc, ohne Faß loco s ſö

Gd. billiger.
Liverpool, d. 13. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um

ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Matt, auf Zeit unverändert.

Petroleum. (Berlin, d. 13. April): Lo.o 24 4 bz,, pr.
April 23,5 bz., pr. Sept Oct. 25,1 bz. Hamburg: Matt,
Standard white loco 10,70 Bf., 10,60 Gd. pr. April 10,50 Gd.
pr. Auguſt Decbr. 11,70 Gd. Bremen: Feſt. (Schlußbericht.)
Standard white loco 10,40, pr. Mai 10,50, pr. Juni 10,70, pr.
Sept. 11,35, pr. Aug. Dec. 11,50. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes Type weiß loco 27 bz. u. Bf., pr. April 27 Bf., pr.
Mai 27 Bf., pr. Septbr. 28 Bf., pr. Sept. Dec. 28*, bz. u Bf.
Ruhig. NewYork (d. 13. April): Petroleum in NewYork
I1,, do. in Philadelphia 11,, rohes Petroleum 8* do Pipe line
Certiſicats 1 D. 35 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 86
C. Goldagio

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 14. April Abends am neuen Unterhaupt 8,06,
am 15. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,00 Meter.

Waſſerſtand ver Saale bei Bernburg am 13. April Vor
mittags 3,22 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 13. April 1,48 Meter, am 14. April 1,46 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 13. April, Am
Pegel 2,73 über 0.

LWaſſerſtand der Elbe bei Dresden am 13. April 24 Centi
meter über 0.
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S Zur Beſorgung von Jnſeraten in alle hieſigen und auswärtigen
Zeitungen kann die in den
Jahren vertretene Central
Iäln diſch

Bekanntmachungen.

An hieſiger Realſchule I. Ordnung
ſind zwei wiſſenſchaftliche HülfslehrerStellen, die eine ſofort, die andere
2 e Auguſt d. Js. mit einem jährlichen Gehalte von je 1500 .4
u beſetzen.Phüriogen wollen ſich bis 1. Mai d. Js. unter Einreichung eines

Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe bei uns melden.
Halberſtadt, den 10. April 1878.

Der Magiſtrat.
Das Sommerhalbjahr der hieſigen erſten Knabenbürgerſchule und der

erſten Töchterſchule, welche beide von den Mittelklaſſen an nach dem Lehr
plane der Mittelſchule arbeiten, beginnt Donnerstag am 25. April e.
Vormittags 8 Uhr mit der Prüfung und Aufnahme neuer Schüler

Gestiolte
ſowie

Gardinen III
n okffsche Malzseiken, a

oa beste Toilettenmittel

aus der K. u. K. eprima Zwirn und Mull Gardinen empfiehlt zu Dratenfabrik Von Joh. Hof in Berlin.
außergewöhnlich billigen Preiſen

O. Tuusoh,
Kleinschmieden Nr, 9.

R Die Hoff'schen Malztoilettenseifen
g?ind die reinsten Cosmetica. SieVDpesitzen Keine scbüdlichen Be-

Mstandtheile, machen die Haut fein h
0 und geschmeidig, stärken sie urd n

Neue Auswahl.

Tapeten,

Rouleaux
bei

F. A. S Halle a/S.
und Schülerinnen.

Jm Aufnahmetermine ſind ein Schulzeugniß,
und der Jmpfſſchein vorzulegen.

Vorläufige Anmeldungen entgegenzunehmen bin ich täglich in mei
ner Wohnung, Rammthorſtraße 24, bereit.

Eisleben, am 5. April 1878. Sommer, Rector.

Kohlen- Verkauf.
Von heute ab offeriren wir zu Sommerpreiſen ab

Grube Delbrück bei Dieskau:Priöma Briquettes mit 55 Pfge. pro Centner.
Dampf-Naßpreßſteine,

lich feſt gepreßt, mit 9 M
roßes Format und vorzüg-25 Pfge. pro Tauſend.

Geſiebte Knorpel mit 30 Pfge. Seetoliter.Streichkohle (Oberflötz) mit 27 Pfge. Pro Sectoliter
Halle a/S den 9. April 1878.

das Taufzeugniß

[IBASIV 6 u

Bräderstr. 2, am Markt.

errichtet haben, und wird

A. E.

Auswahl.

Ohemische Wäscherei,
Kunstfärberei

Arbeiten.

MoDESs DE PARIS.

PUTZ- 4MODE-HANDL U

eleganter und einfacher Damen- Garderobe
Specialität: Französische Blumen und Bänder.

Halle ar S
Barfüsser Strasse Nr. 6.

Neue Sachen aus Paris empfehlen
den geehrten Damen

Geaarl Schroecditer“es

NB. Solide Preiſe, prompte Ausführung.

Die Gruben- Verwaltung.
e c

Duvinase.

in reicher

Lyoner Seidenfärberei,
u. Druckerei,

Halle a. S., gr. Steinſtraße Nr. 10,
empfiehlt ſich für alle in dies Fach ſchlagenden

m S n.für Dampf, Pferde- und Handbetrieb, in bewährten Syſtemen und
erſtellung von Mauer, Fagon-,
tein- u. Drainröhren, Trot-

ſolideſter Bauart, zur billigen
Hohlziegeln, feuerfeſten
toir u. Flurplatten, Dachziegeln, franz.
geln, Kalk- und Cementſteinen, Kohlenbriquettes 2e.

Materialproben können täglich in mei-
ner Ziegelei verarbeitet und geprüft werden.

Louis äger, Falk Ehrenfeld- Köln.
Proſpecte gratis und franco.

Falzdachzie-

der Pädagogiſche Zirkel

zu Dresden
gewährt unentgeltlich Nachweis von
Lehrerinnen, Erzieherinnen
und Kindergärtnerinnen. Nä-
heres bei Frau V. Mach, Lüt-
tichauſtraße 28, II (Sprechſtunde v.
3——5 Uhr) für Kindergärtnerinnen
bei Frau Oberlehrer Kellner,
Wachsbleichgaſſe 19.

Gleichzeitig wird das Lehre-
rinnen-Heim, kleine Packhofſtr.
12, III zum anſtändigen billigen
Unterkommen empfohlen.

Ein geſchäftskundiger Ober-
Fellner, ſolid und gut empfohlen,
kann Stellung erhalten. Zu erfra-
gen Helbig's Hotel zum Bären
in Jena.

30--40 Oxhoft reiner Apfel-
wein, 1877er, ſind zu verkaufen
bei J. W. Schultze, Seilermei-
ſter, Naumburg a/S.

Wegzugshalber verkaufe ich meine
Kiſtenfabrik, dicht am Güterbahn-
hof zu Apolda gelegen, deren Ge
bäulichkeiten und Areal ſich auch
vorzüglich zu einem Zimmergeſchäft,
einer Holz- oder Brennmaterial-
handlung, einem Speditionsgeſchäft
c. eignen würden, zu jedem an-
nehmbaren Preis.

Apolda.
Heinrich Fürbringer.

Jn Vorſtadt Leipzigs iſt ein
gutes Materialwaarengeſchäft mit
Fleiſchw. (auch kann Reſtauration
mit verbunden werden), für 225
zu übernehmen. Miethe für Laden
u. freundliche Wohnung 120
jährl. Adr. Neureud nitz--Leip-
zig, Wilhelmſtr. 3. Eckardt.

jegh brennt am b JPlissè Cir Z. Brüterſet“
1 Verkäuf. f. ein Droguen-, 1

f. 1 Materialgeſch. u. 1 Comptoiriſt
geſ. durch das Jnſt. f. Engagem.-

Schachclub.

Kühler Brunnen,
W concurrenzfähigen Preiſen Bier jederzeit

J aus dem Eiskeller abgeben zu können.

fällige Zuwendung von Aufträgen auf
Fäſſern oder Flaſchen und Eis, welche auf's Beſte
und Billigſte ausgeführt werden ſollen.

Halle a/S., den 15. März 1878. Hochachtungsvoll

Ohr Gr.1 W

Wir erlauben uns hierdurch dem hochgeehrten Publikum

von Halle und Umgebung zur Kenntniß zu bringen, daß5 wir auf vielſeitigen Wunſch vom I. d. Mts. an für n
Verkauf unſerer Lagerbiere ein Depöt bei

Herrn Chr. Grünewald, Halle a/S,

5
S

derſelbe im Stande ſein, zu

GiohIis, den 15. März 1878. Hochachtungsvoll
Actienbierbranerci Gohlis bei Leipzig.

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erſuche ich das
hochgeehrte Publikum von Halle und Umgegend um ge-

ier in

Feinste chinesische Thees,
ſchwarze und grüne,

von ſchönſtem Aroma und Geſchmack, friſch und ſtaubfrei,

VamillIe.
Chocola den von Guerin Boutron,

Chocoladen u. Cacaos von Fauswealdt,
Jamaſica-Rum, Batavia Arac

und Alten Cognac
empfiehlt die Theehandlung v. G. G öä,

104 Leipzigerſtraße 104.

Heute, Montag den 15. d. M. außerordent-
liche Generalverſammlung.

R. Schmidt, z. 3. Vorſitzender.
Günſtige Gutskäufe!!

3 ſchöne Güter mit Weizen- u.
Zuckerrübenboden von 1400, 652
u. 547 Morg., an Chauſſee, Han

delsſtadt und Zuckerfabrik gelegen,
habe Auftrag mit 70,000, 100,000
u. 30,000 Anzahlung zu ver-
kaufen. Reellen Käufern Näheres

Rob. Sydow, Berlin,
Prinzenſtr. 50.

Für OptiKer
und MechanilKer.

iſt ein opt.-phyſik. Magazin
mit Werkſtatt (3 Drehbänken c.)
für den Preis von 1400 zu
verk. Off. sub A. H. 3363
an Rudolf osse, Leipzig.

G 9 Pferde mit Geſchirre
h S (Ardenner mittle-d Arer Größe), 8 bis 9

Jahre alt, in ſehr gutem Zuſtande,
ſowie 6 Oekonomenwagen u.
1 kleiner Kohlenwagen, ſind frei-
händig durch den Unterzeichneten
zu verkaufen.

G. Gutmann, Weimar,
Sophienſtr. 7, 1 Treppe.

Eine in Küche und Molkerei er-
fahrene Wirthſchaftsmamſell wird
für 1. Juni d. J. geſucht. Diejeni-
gen, die ſich perſönlich vorſtellen,
erhalten den Vorzug.

Rittergut Würchhauſen bei
Camburg, Bahnſtat.

Ein Gut, von A2 Morgen
W Holz und Wieſe, nahe bei

aumburg a/S. iſt wegen
Kränklichkeit des jetzigen Beſitzers
ſofort zu verkaufen. Die
Hälfte der Kaufſumme kann darauf
ſtehen bleiben. Alles Nähere bei

J. W. Siedersleben,
Vermittlung „Merkur“ in Bernburg.

G ebat uer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

Naumburg a/S.

Reſtaurations Verpachtung.
Eine im guten Betrieb befind-

liche Reſtauration in der Nähe der
Bahnhöfe und in der lebhaften Ge-
gend der Stadt Cöthen, ſoll mit
ſämmtlichem Jnventar und franz.
Billard veränderungshalber ander
weitig cedirt werden.

Zur Uebernahme ſind 8-900
nöthig. Die Uebergabe kann am
1. Mai er. erfolgen.

Nähere Auskunft ertheilt
F. Weihmann in Cöthen,

Au guſtenſtr. Nr. 6.

Agenten Gesuch.
Zum Abſatz eines leicht u. überall

verkäuflichen Artikels, wozu keine
kaufmänniſchen Kenntniſſe nöthig
ſind, werden Agenten gegen hohe
Proviſion geſucht. Franco- Offerten
unter L. O. 40 beſorgt Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

W iüHHaa.
Die Hälfte meiner Doppel-Villa,

enth. 7 Piècen, davon 6 heizbare,
Boden, Küche 2c. im Souterrain,
mit Stall und entſprechendem Gar
tenantheil, bin ich willens auf Jah
resfriſt zu vermiethen.

Thale am Harz.
W. Rapſfilb er.

500 Ctnr. weißfleiſchige große
Zwiebelkartoffeln verkauft Jnſpektor
Lange, Oberteutſchenthal.

2 tüchtige Malergehülfen
werden geſucht
Nordhauſen, Lindenſtr. Nr. 10.

40 Ctnr. Zuckerrüben Stecklinge
hat abzulaſſen
Springensguth, Rollsdorf.

loren gegangen.

entfernen die Hautpickeln. Die
I Malzpomade reinigt die Kopfhaut

von den Schinnen und conservyirt
R das Haar auf's Beste. Preise: R
z Malatoil Seife 1 St. 50 Pf., 75 Pf.,

1 MK. Malzpomadle à FI. 1,00 auch
R 1,50 Mk. Bei Entnahme von 6 R
z St. Rabatt.

Verkaufsstelle bei w
D. Lehmann. v

in Malle a/Ss, Lpzgrstr. 105.
e m V i a m ren

Reisszeuge
von vorzüglicher Güte bei

Otto Unhbekannt,
Kleinſchmieden.

Seltergflaschen,
ca. 1700 Stück grüne lange,
ſind billig abzugeben

Brauerei Obersdorf
bei Sangerhauſen.

Orig. Bismarck-Pfeifen,
patentirte, à 4 l 50, 5.
6 6,50, 7.-- (je nach Länge der
Rohre). Vngrar. Kaiser Pf.
à 2,50 (mit Abbildg. 50 mehr)
verſendet gegen Kaſſa
J. Kracht in Reudnitz b. Leiprig,
Hauptniederlage ächt patent. Pfeifen.

Plombenzangen,
ſowie Plomben liefert in jeder
Größe C. Hübenthal,

Barfüßerſtr. 11.
Ein nicht zu junges Mädchen,

welches gut kochen kann, auch die
Wäſche und ſonſtige Hausarbeiten
mit übernimmt, wird ſofort oder
ſpäteſtens 1. Juni geſucht. Nur
ſolche, welche in ähnlicher Stellung
waren und denen gute Zeugniſſe
zur Seite ſtehen mögen ſich unter

Chiffre H. H. melden bei Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Eine 12 jährige Schimmelſtute
(Trakehner), gut geritten, flotter
Gänger und fromm, ſteht zu ver-
kaufen beim Gutsbeſitzer

G. Ecke, Hettſtädt.
Hierdurch warne ich Jedermann,

meinem Sohn, dem Bergmann
Friedr. Görike, auf meinen Na-
men etwas zu borgen, indem ich
keine Zahlung leiſte.

Löbejün, d. 12. April 1878.
Friedr. Görike, Bergmann.

Einige Centner Zuckerrüben-Kerne
(Pfahlrübe) hat noch abzulaſſen

Gutsbeſitzer Elze Weſtewitz.

chulhbücher,
Atlanten, Lexica,
in dauerhaften Einbänden,
billigſt bei I. Köstler,

Poſtſtraße 10.

Jeurnal Leserirkel bei
F. Köstler, Poſtſtr. 10.

Meine Wohnung und Geſchäfts-
räume befinden ſich nicht mehr
Bahnhofſtr. ſondern Magdeburger
Straße Nr. 45.

C. Behr, Pferdehändler.

Die
KräuterEſſig Fabrik
von N. R. Mtkeinel hier,

Dachritzgaſſe 7,
hat ihren Betrieb ſo vergrößert,
daß ſie von jetzt an jede Beſtellung
auf ihr anerkannt vorzügliches Fa
brikat Einmache-Eſſig 30 Speiſe
Eſſig 15 pr. Liter, prompt aus-
führen kann.

Grabkreuze, Kissenetc.,
Monumente in Sandſtein, Mar
mor, Eiſen c. auf Lager, fertigt
billigſt unter mehrjähriger Garantie

C. Landimmann senfor,
Dildhaucr. Neue Promenade 10.

Sonnabend gegen Abend eine
goldene Damenuhr mit Kette ver

Bitte gegen Be
lohn. abzugeb. Karlſtr. 3 1 Tr.
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Geſchichtliche Erinnerungen.

Dienstag, d. 16. April.
1197. Geſt. Petrus Waldus, Stifter der Waldenſer.
1533. Geb. Wilhelm, Graf von Naſſau, Prinz von Ora-

nien, der Gründer der niederländiſchen Unabhängig-
keit, zu Schloß Dillenburg i. d. Grafſch. Naſſau.

1788. Geſt. G. L. Leclerc, Gr. von Buffon, Natur-
forſcher, zu Paris.

1858. Geſt. J. B. Cramer, Claviervirtuos, zu Kenſing-
ton bei London.

Berlin, den 14. April.
Jm Reichstage hat, wie mitgetheilt worden eine

große Anzahl Abgeordnete der deutſch conſervativen und
der Centrumspartei zur dritten Leſung des Reichshaus-
haltsetats für 1878—1879 den Antrag geſtellt, den Reichs
kanzler zu erſuchen, darauf Bedacht zu nehmen, daß den
Poſt- und Telegraphenbeamten an Sonn und
Feiertagen die entſprechende Zeit gewährt werde, um
am Gottesdienſte Theil nehmen, ſowie vom Wochendienſte
ſich ausruhen zu können. Der Antrag macht auf den
erſten Anblick einen gewiſſen einnehmenden Eindruck denn
wer möchte nicht wünſchen, daß den mit Arbeit reichlich
belaſteten Poſt und Telegraphenbeamten an den Sonn-
tagen noch mehr Muße, als Dies gegenwärtig der Fall iſt,
gegönnt werde. Jndeſſen wer nur einigermaßen mit den
Verkehrsverhältniſſen des Poſt und Telegraphenweſens
vertraut iſt, Dem wird klar ſein, daß eine weitere Ein-
ſchränkung des Dienſtbetriebes an Sonn und Feiertagen
nicht möglich iſt, wenn nicht die Jntereſſen des Publ:cums
in empfindlicher Weiſe Schaden leiden ſollen. Dieſe
Meinung hat auch der Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan in
ſeiner Antwort auf die Eingabe des in Berlin beſtehenden
Vereins zur Herbeiführung einer ſtrengeren Sonntagsfeier
zu erkennen gegeben. Gegenwärtig ſind an Sonntagen
die Poſtſchalter in der Zeit von Vormittags 9 Uhr bis
5 Uhr Nachmittags geſchloſſen und Das iſt jedenfalls ſchon
eine ſehr weitgehende Conceſſion. Jm innern Poſtdienſt-
betriebe wird ſich das Ruhen aller Thätigkeit in gleicherWeiſe ſchlechterdings nicht durchführen aſſen, wenn man

ſich nicht dazu entſchließt, die engliſche Sonntagsfeier ein
zuführen und den Verkehr, wie es dort geſchieht, auf ein
Minimum zu beſchränken. Gerade an den Sonntagen
pflegt allerwärts in Deutſchland die Zahl der ankommen-
den Poſtſendungen eine ſtärkere als an jedem andern Tage
zu ſein, da die Gewohnheit des Publicums dahin geht,
am Sonnabend Nachmittags und Abends maſſenhafte Sen-
dungen zur Poſt zu geben. Wenn dieſe Sendungen am
Sonntage unbearbeitet liegen bleiben ſollten, dann würde
am Montag Vormittag ein Zuſtand entſtehen, von dem
wir gewiß ſind, daß ſich dabei das Publicum und die
Beamten ſelbſt in gleichem Maße unwohl befinden müßten.
Wir glauben uns ebenfalls nicht zu irren, wenn wir an-
nehmen, daß die große Mehrheit des deutſchen Volkes
nach Uebertragung der engliſchen Sonntagsfeier auf Deutſch
land kein großes Verlangen hat. Es iſt jüngſt im Reichs
tage ſchlagend nachgewieſen worden, daß in England trotz
ſeiner ſtrengen Sonntagsfeier die öffentlichen Sittlichkeits
zuſtände nicht beſſer als in Deutſchland ſind, im Gegen-
theil, daß ſich dort zum Beiſpiel der Branntweinge nuß in
den unteren Volksſchichten in viel ſtärkerem Maße als bei
uns entwickelt hat.

Die „Kreuzzeitung“ ſchließt ihre kirchliche Viertel-
ahrs-Rundſchau mit folgendem Herzenserguß:
z Ueberall erblicken wir ſcharfe Gegenſätze: Anſpruch auf Omni-
potenz des Staats Anſpruch auf Omnipotenz des Papſtthums;
Glaube an einen lebendigen Gott Atheismus; bibliſches Ehriſten-
thum Proteſtantenverein; lebendiger Eifer für die Kirche des
Herrn eiſige Gleichgültigkeit; Bekenntnißtreue Synkretismus;
Staatskirchenthum Freikirchenthum; Weltſucht Whlltflucht;
Rationalismus Spiritismus! Alles drängt zu einem gewaltigen
Entſcheidungskampfe. Wem in erſ e der Sieg verbleiben wird,
kann uns nicht zweifelhaft ſein; ſelbſt die Pforten der Hölle ſollen
die Gemeine des Herrn nicht überwältigen. ohl aber iſt es eine
Frage, welches Geſchick in dieſem Kampfe unſerem theuren deutſchen
Volke beſchieden iſt. Möge es daher die ernſte Mahnung des Herrn
beherzigen: „Gedenke, wovon Du gefallen biſt und thüe Buße, und
thüe die erſten Werke. Wo nicht, werde ich Dir kommen bald und
Deinen Leuchter wegſtoßen von ſeiner Stätte wo Du nicht Buße
thuſt.“ Wir ſtehen in der Faſtenzeit, gewidmet der Betrachtung
der heiligen Paſſion unſeres Herrn und Heilands. Wie ernſt mahnt
ſie uns zur Einkehr! Aber wie viele achten darauf? Der Herr
allein weiß es; ihrer mögen mehr ſein, als vor Menſchenauzen
ſichtbar iſt, und Er iſt gnädig und barmherzig und verzieht
lange mit ſeinen Gerichten. So wollen denn auch wir die Hoffnung
auf eine beſſere Zukunft noch nicht fahren laſſen!

Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ ſucht
in Vertheidigung des Beſchluſſes der nationalliberalen
Fraktion über die Tabaksenquéte nachzuweiſen, daß
es bei der Enquéte praktiſch auf die Einführung des
Monopols abgeſehen ſei. Die Motive, führt ſie aus,
kündigen an, daß dem Reichstag womöglich in der näch
ſten Seſſion eine Vorlage gemacht werden ſolle, welche je
nach dem Ergebniß der Ermittelungen entweder die Ein-
führung des Monopols oder eine annähernd den gleichen
Ertrag des Monopols verſprechende Beſteuerung des
Tabats beantrage. Aus den Aeußerungen des Reichs-
kanzlers ergebe ſich aber, daß er von dem Monopol min-
deſtens die Erträgniſſe der franzöſiſchen Tabaksregie
erwarte.

„Nun iſt aber Niemand im Zweifel darüber, daß eine „an-
nähernd den gleichen Ertrag verſprechende“ r den
Ruin unſerer Tabaksinduſtrie bedeuten würde. Praktiſch kann es
alſo angeſichts der Erklärung der Motive mit den ſtatiſtiſchen Er-
hebungen u. ſ. w. nur auf das Mono pol abgeſehen ſein und in
Wahrheit iſt demnach der Reichstag mit vorliegendem Geſetzentwurf
vor die Frage geſtellt, ob er das Tabaksmonopol anbahnen wolle
oder nicht. Die nationalliberale Fraktion iſt einmüthig entſchloſſen,dieſe Frage zu verneinen. Die vpolltiſchen Gründe, welche ſich gegen

das Monopol geltend machen laſſen, ſtehen dabei nicht einmal in
erſter Linie; die wirthſchaftlichen Bedenken für ſich allein ſind mehr
als ausreichend, dieſe Stellung zu rechtfertigen.“

Nachdem dann einige wirthſchaftliche Bedenken gegen
das Monopol aufgezählt, wird ſchließlich der Standpunkt der
nationalliberalen Partei dahin gekennzeichnet:

„Sie iſt bereit zu einer namhaften Erhöhung der Be-
ſteuerung des Tabaks, ſoweit dieſelbe den Fortbeſtand der
deutſchen Tabaksinduſtrie nicht unmöglich macht, ſelbſtverſtändlich
unter der Wahrung des Budgetrechts des Reichstags und der
Einzellandtage, bewilligt deshalb der Regierung die Mittel,

mit ihrem Gemahl und ihren Kindern zu.

Halle, Dienstag den 16. April 1878.

um die für die Vorbereitung dieſer Maßregel nothwendigen
hekurge anzuſtellen, dagegen lehnt ſie die Betheiligung an
allen chritten, welche auf das Tabaksmonopol hinführen,
von vornherein ab. Dieſe offene und klare Stellungnahme ſchon
in dieſem Augenblicke war nothwendig, wenn man ſich nicht für
Cent Zeit dem Vorwurf ausſetzen wollte die durch

tillſchweigen getäuſcht zu haben. Der Regierung ſelbſt kann es
unſeres Erachtens ſchon der Zeiterſparniß halber nur erwünſcht ſein,
die volle Klarheit über die Stellung der nationalliberalen Fraktion
n e abaremonopol ſchon heute, ſtatt erſt nach Jahresfriſt zu er

allen.
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt von mehreren

Bewohnern der Stadt Lahr in Baden abermals erſucht
worden, Lahr mit ſeiner Anweſenheit demnächſt zu beehren.
Bekanntlich iſt vor mehreren Jahren durch eine letzte Ver
fügung eines Bürgers dem Reichskanzler eine kleine, reizend
gelegene Villa für ſeinen Sommeraufenthalt zur Verfü-
gung geſtellt worden. Der Reichskanzler hat auf das
Geſuch erwidert, daß, falls ihn demnächſt ſein Weg durch
das ſchöne Baden führen ſollte, er nicht verabſäumen
würde, die Villa in Augenſchein zu nehmen und dort
einige Tage zu verweilen.

Der Handelsminiſter hat es unter den gegen-
wärtigen Verkehrsverhältniſſen im Allgemeinen für an-
gänglich, und um der bedrär gten Jnduſtrie und Land-
wirthſchaft eine Erleichterung zu gewähren, für angemeſſen
gehalten, die beſtehende, zur Zeit des Wagenmangels
generell auf 6 Stunden feſtgeſetzte Friſt für die Be und
Entladung der Eiſenbahnwagen auf den Staats-
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen ent-
ſprechend zu verlängern. Die königlichen Eiſenbahn
direktionen ſind demgemäß angewieſen worden die Be
und Entladefriſt für die ihnen unterſtellten Bahnen ander
weit und zwar ſofern nicht beſondere Verhältniſſe ein
Anderes bedingen auf 12 Tagesſtunden, und in ein
zelnen Fällen, welche dies angezeigt erſcheinen laſſen, ins
beſondere in unwegſamen Gegenden, ſelbſt auf 24 Tages
ſtunden bis auf Weiteres feſtzuſetzen.

Die Bücher von M. G. Conrad „Spaniſches
und Römiſches“ und „Die letzten Päpſte,“ beide
im Verlage von S. Schottländer in Breslau erſchie-
nen, wurden, wie die „Schleſiſche Preſſe“ in Nr. 264 vom
13. d. M. ſchreibt, am genannten Tage in der Verlags-
handlung polizeilich mit Beſchlag belegt.

Zum Fall Kalthoff.
Wie mitgetheilt, ſind dem von ſeinem Amte ſuspen-

dirten Prediger Kalthoff die während der letzten Sonn-
tage vor ſeiner bisherigen Gemeinde und zahlreichen andern
Perſonen im Freien gehaltenen Vorträge, zu denen vor
her die polizeiliche Erl aubniß eingeholt war, vom K. Con-
ſiſtorium verboten worden. Dr. Kalthoff hat der ge-
nannten Behörde darauf mit folgendem Schreiben geant-
wortet:

Nickern, d. 5. April 1878. An das königl. Conſiſtorium der
Provinz Brandenburg in Berlin. Auf die Verfügung des königl.
Conſiſtoriums vom geſtrigen Datum ECN 4811 erlaube ich mir zu
erwidern, daß ich nicht in der Lage bin, der in derſelben an mich
ergangenen Weiſung, in keiner Gemeindeverſammlung zu Nickern
eine religköſe h halten, Folge zu leiſten. Jch habe jene
Anſprache, welche der Behörde zu ihrer Verfügung vom 4. d. Mts.
Veranlaſſung gegeben hat, auf Aufforderung des Unternehmers
jener Verſammlung gehalten und werde auch fernerhin reden ſo oft
ich dazu aufgefordert werde und die betreffende Verſammlung den
geſetzlichen Beſtimmungen gemäß berufen iſt. Als Grund fücr dieſe
Weigerung führe ich zunächſt Art. 12 und 30 der preußiſchen Staats
verfäſſung an wodurch die Freiheit der gemeinſamen häuslichen
und öffentlichen Religionsübungen ſowie das Recht freier Ver-
ſammlungen innerhalb der durch die Verordnung vom 11. März 1850
gezogenen Grenzen garantirt wird. Neben jenem verfaſſungsmäßig
t Rechte erfülle ich aber auch nur meine einfachehriſtenpflicht, wenn ich, ſo oft und ſo. viel es in meinen Kräften

ſteht, allen Denen, welche von mit Belehrung und Rath erbitten,
ſolchen ertheile. Denn wer da weiß Gutes zu thun und thut es
nicht, dem iſt es Sünde. Wenn das königl. Conſiſtorium be-
ſonders daran Anſtoß nimmt, daß ich in jener Verſammlung ein
Gebet mit Segenswünſchen geſprochen habe, ſo iſt mir völl g uner-
klärlich, wie dieſer Anſtoß bei einer evangeliſchen Kirchenbehörde hat
entſtehen können. Das urſprünglichſte heiligſte Chriſtenrecht, beten
zu können, wann und wo das Herz dazu drängt, beten zu können
auch mit Denen, mit denen mich die Gneinſchaft des Geiſtes ver
bindet, werde ich mir durch keine Kirchen be de verkümmern laſſen.
In ſoichem Gebet will ich auch den Segen bitten nicht allein für
meine Freunde, ſondern auch für meine Feinde, nach den Worten
Jeſu: Segnet, die euch fluchen, bittet für die ſo euch beleidigen und
verfolgen. (Matth. 5, 44.) Wenn un de Coüßfſtorium von mir
unter Androhung vön Strafen verlauit, dabth
ſoll, was mir durch meine einfache Eh litt vorg ſchrieben iſt,
ſo erkläre ich frei und offen: „Richtet
ſei, daß wir r mehr en en s t m können es ja
nicht laſſen, daß wir nicht reden ſollten was wir geſehen und gehörthaben.“ (Ap. 4, 19 20.) h Kalthoff.

Offiziös wird der „Poſt geſchrieben Die Prediger
Kalthoff ſche Angelegenheit wi de Kirchen Behörde
neuerdings die n fern a die aus den
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Betracht zu ziehen ſein.

Wie man dem „B. T.“ von beſtunterrichteter Seite
mittheilt, iſt über den Prediger Dr. Kalthoff die Amts-
entſetzung bereits ausgeſprochen worden. Die Abſetzung
erfolgt wegen Ungehorſams gegen die kirchliche
Obrigkeit. Dr. Kalthoff bleibt jetzt nur noch übrig, den
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e 90 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke ſchen Verlage).

macht dann ihre Schularbeiten unter mütterlicher Aufſicht.
Die Frau Großherzogin beſchäftigt ſich in ihren Muße-
ſtunden viel mit Zeichnen. Sie hat ihr Talent für dieſe
Kunſt ſchon als junge Frau, faſt von dem Tage ihrer
Vermählung an, könnte man ſagen, gepflegt. Die Frau
Profeſſorin Schrödter unterrichtet ſie darin, gleichzeitig mit
verſchiedenen anderen Damen, denen an dieſen Unterrichts
ſtunden Theil zu nehmen erwünſcht war, wozu auch die
preußiſche Geſandtin, Gräfin Flemming, Tochter won Ber-
tina, gehört. Die Frau Großherzogin hat in dieſen Unker-
richtsſtunden ein Album geſchaffen, das einzig in ſeiner
Art iſt. Es enthält die ganze Geſchichte ihrer Ehe, ihres
Hauſes, ihrer Zeit. Die Taufe eines Kindes, wie die
Krönung ihres kaiſerlichen Vaters ſind darin dargeſtellt,
und, was mehr iſt, begleitet von einer kurzen Geſchichte
der Begebenheit, die ſie mit dem Großherzog gemeinſam
abfaßt und dann in das Buch einträgt. Schon ſind der
Blätter jetzt ſo viele, daß der erſte Band, koſtbar gebunden,
zurückgelegt werden mußte und der zweite vorrückt, in
dem nun auch die jüngſt erlebten Feſte am Hofe zu Beclin
ihren Platz finden werden. Dies Album wird ein Erb-
ſtück in der Familie werden, das einer Fürſtin aus dem
Hauſe der Hohenzollern ein würdiges Denkmal ſetzt und
viellzicht von künftigen G ſchichtsſchreibern als werthvolle
Urkünde geſucht werden wird.

Die Berliner Bismarck Linde iſt am jüng-
ſten Mittwoch gefällt worden. Bekanntlich beſuchte Otto
v. Bismarck in ſeiner Jugend eine Zeit lang das da
mals berühmte Plahmann'ſche Jnſtitut, das nach Peſta-
lozziſchen Prinzipien geleiret wurde. Daſſelbe lag in der
Wilhelmſtr. 139, wo bis vor Kurzem das BlindenJnſti
tut ſich befand. Der Garten des Grundſtücks ging, gleich
den benachbarten, bis zur Stadtmauer durch und dicht an
derſelben befand ſich eine Linde, auf welcher Otto von
Bismarck ſein Frühſtück zu verzehren und ſeine Lektionen
zu repetiren pflegte. Als dann ſpäter die Stadtmauer fiel
und die betreffenden Grundſtücke ſich an Stelle derſelben
mit einem Bretterzaun abſchloſſen, überragte die Linde
denſelben und ſpendete weithin Schatten mit ihrem üppi-
gen Laubdach. Allein die Bretterzäune ſahen ſehr ſchlecht
aus und machten daher allmälig großen, ſchönen Häuſern
Platz, die heute die Nordſeite der Königgrätzerſtraße zieren.
Nur ſechs Bretterzäune erinnerten an verſchiedenen Stellen
zu Anfang dieſes Frühjahrs noch an die alten Zeiten
darunter auch der mit der Bismarck-Linde. Am Mittwoch
kamen nun geſchäftige Arbeiter, legten die Axt an die
Linde und legten ſie unbarmherzig in den Staub.
dem Grundſtück, auf dem ſie geſtanden, wird ſich jetzt
ebenfalls (wie an drei anderen von den vorhin erwähnten,
noch nicht bebauten Stellen) ein Palais erheben und das
neue Stadtviertel verſchönern.

[Jm „Ziwa-la“], einer im Reiche der Mitte
erſcheinenden Zeitung iſt der Brief eines Untermitgliedes
der chineſiſchen Geſandtſchaft in Berlin an einen
ſeiner Angehörigen dortſelbſt reproduzirt worden. Da das
Schreiben ſich ſelbſtredend auch über Berlin und die Ber-
liner des Näheren verbreitet, ſo theilt das „B. T.“ zu
Nutz und Frommen ſeiner Leſer die bezüglichen Stellen
in deutſcher Ueberſetzung wie folgt mit:

„Die Aufnahme, die wir in der Stadt des alten berühmten
Kaiſers (der, wie man mir ſagte, vom Guli gegen alles Ungemach
und den Tod gepanzert iſt fanden, war eine brüderliche. Man
freute ſich ſehr üher unſere Ankunft wir werden ſtets von einem
Polizeiſoldaten begleitet, ganze Schaaren folgten uns uns freund
lich anlachend, wo wir uns auch nur zeigten. Beſondere Bewun-
derung erregten unſere prächtigen Zöpfe; denn hier zu Lande tragen
nur die Weiber ſolche und die ſollen, wie mir unſer Portier durch
Zeichen verſtändlich machte, meiſt falſch ſein. Jm Anfang koſtete es
uns viel Mühe, unſer Lachen zu unterdrücken, als wir die Bekleidung
der europäiſchen Männer und Frauen ſahen. Die Männer bedecken
ihren Kopf mit einer hohen cylinderförmigen Röhre aus ſchwarzem
Seidenfilz und ſtecken meiſtens in einen bis zur Erde reichenden
Tuchſack. Jch ſchüttelte mich vor Lachen, als ich türzlich einen Mann
ſah, der in das rechte Auge ein Stück Glas eingezwängt hatte und
dabei furchtbare Grimaſſen ſchnitt. Bei den Oberſoldaten und Ka-
pitäns ſoll es Vorſchrift ſein, ſolche Gläſer zu tragen. Die Frauen
tragen ganz eng anliegende Kleider, welche ihre Knie feſt einſchnüren.
Jch fragte unſern Agenten um die Urſache und da ſagte er, daß ge
rade ſo, wie wir in China den Kindern weiblichen Geſchlechtes gleich
nach der Geburt die Zehen nach einwärts krümmen, um ihnen ſpäter
das zu viele Fortlaufen vom Hauſe zu erſchweren ugd zu verleiden

die europäiſchen Männer ihren Weibern aus demſelben Grunde
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kirchlichen Gerichtshof anzurufen doch wird er ſich hiervon
wenig verſprechen dürfen, denn der kirchliche Gerichtshof
könnte nur in Erwägung ziehen ob irgend eine kirchliche
Jnſtanz ihre Kompetenz überſchritten habe. Auf Er
örterungen über die Streitſache ſelbſt hat ſich der Gerichts
hof für tirchliche Angelegenheiten nicht einzulaſſen.

Wermiſchtes.
[Die Großherzogin von Baden] hat ſich,

wie man dem D. M.-Bl.“ aus Karlsruhe ſchreibt,
neben ihren Pflichten in der Außenwelt ein Stillleben zu
ſichern verſtanden wie es glücklicher wenigen Fürſtinnen
beſchieden iſt.
lebt ſie im engſten Familienkreiſe, bringt ſie ihre Abende

Oftmals ge
ſtattet ſie dann der Erzieherin, einer Engländerin, ein
Theater, ein Concert zu beſuchen und Prinzeſſin Victoria

Sobald nicht Feſtlichkeiten ſie fortrufen,

ſolche das Gehen erſchwerende Kleider anzuziehen befohlen. Unſer
Herr iſt weiſe und gerecht. Er hatte uns befohlen, immer freundlich
mit den Einwohnern zu ſein, auch wenn ſie uns necken und an den
Zöpfen faſſen. Wir ſollen zeigen, daß wir aus dem Lande der Ei-
viliſation kommen. Jch habe die Gewohnheit angenommen, ein G.
tränke zu genießen, welches mir ſehr behagt. Man nennt es „Weiss-
vier es Aſt viel Gilliger und ſchmeckt beſſer als der Champagner,
den man mir und X. kürzlich in einem Singehaus ſervirt hat.

Den alten berühmten Kaiſer habe ich ſchon einige Male geſehen
er ſoll ſehr gut ſein und daher auch jeder Eingeborene gerne ſein

Leben für ihn laſſen 2c. 2c. Geſtern waren wir in einem Tanzſtüct.
Die Tänzerinnen tanzten ſehr ſchön und ſahen ununterbrochen nach
unſerer Loge. Sie waren alle jung und ſchön 2c. c.

Man kann hieraus entnehmen, daß die Chineſen ſich
in der deutſchen Reichshauptſtadt recht wohl zu fühlen
ſcheinen. Hoffentlich wird der der Legation jüngſt durch
das Abreißen ihres Schildes geſpielte Bubenſtreich und
die inzwiſchen erfolgte Entziehung der begleitenden Polizei
ſ ldaten ſtrtezrten Beziehungen zu China keinen Ein-

haben.Oſtern und Weltuntergang.] Gegen das
Vorjahr, wo Oſtern ſchon am 1. April gefeiert wurde,
fällt heuer vieſes Feſt ungemein ſpät, da es erſt am 21.
d. begangen wird. Am ſpäteſten wird es aber 1886 be
gangen werden, da es in dieſem Jahre auf den 25. Aprit,
den Tag des Evangeliſten Markus, fällt. Das Traurige
an dieſer Sache iſt nur, daß der berühmte franzöſiſche

Aſtrolog Notredame Michael Noſtradamus) für das Jahr,
an welchem Oſtern auf den 25. April fällt, den Untergang
der Welt ganz ſicht in Ausſicht ſtellt. Ob es ſich nun
wohl für England und Rußland der Mühe lohnt, für die
acht Jahre, die die Welt noch ſtehen wird, ſo viel Lärm
wegen des kleinen Bulgarien zu machen?

Das Paradies.] Die Veorſtellungen, welche
die verſchiedenen Völker vom Paradieſe haben, ſind ſehr
verſchieden. Beſonders originell ſcheinen diejenigen der
Mönche eines Kloſters in Jeruſalem zu ſein. Dieſelben
verkauften vor einigen Jahren an die Pilger grobe
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Bildchen, erſ das Paradies 5 Form
theaters darſtellten. Auf den Sitzreihen im Halbkreisſitzen zunächſt die großen (Häineſe! eleg. auf den

folgenden Reihen die verſchiedenen anderen Heiligen nach
Maßgabe ihrer größeren oder geringeren Heiligkeit an
ſchließen. Oben auf den höchſten Galerien ſind die ge
wöhnlichen Seligen placirt. Jn jeder Reihe ſind noch
eine Anzahl Plätze frei und die Pilger können ſich davbn
nach Belieben von den braven Mönchen welche kaufen.
Die Preiſe der Plätze ſteigen in dem Maße als ſie ſich
dem Throne des Allerhöchſten nähern der auf einer
Eſtrade aufgeſchlagen iſt und vor dem die Halbkreiſe der
Sitzreihen zuſammenlaufen.

[Die Kunſt, Pelzwerk zu fälſchen], hat
gegenwärtig ſchon einen ſo hohen Grad der Vollkommenheit
erreicht, daß man ſogar die Pariſer Weltausſtellung mit
einer Collection gefälſchten Pelzwerks zu beſchicken ge-
denkt. So erzählt der Berichterſtatter des „R. Mir“,
daß ihm dieſer Tage bei einem Petersburger Pelzhändler
eine für die Pariſer Weltausſtelluug beſtimmte Collection
ſolcher Falſificate zu Geſicht gekommen, die ſelbſt den Kenner
in ſo überraſchender Weiſe täuſcht, daß man dieſer Jmi-
tationskunſt ſeine Bewunderung nicht verſagen könne.
Namentlich ſind es die imitirten ſilberhaarigen Biberfelle,
welche ſelbſt bei genaueſter Prüfung kaum von den echten
unterſchieden werden können. Die Jmitation der Biber-
felle ſoll zuerſt von den Chineſen betrieben und bereits zu
einer ſtaunenswerthen Vollkommenheit gebracht worden
ſein. Jetzt wird dieſe Pſeudokunſt leider auch in Rußland
und in den anderen Ländern auf's Wärmſte gepflegt.

Ein neuer Rettungs- Apparat bei Feuers-
brünſten] iſt von einem Taubſtummen in Jowa erfunden
worden der Apparat beſteht in einer Art von Turban,
welcher ſich, ſobald man ihn auf den Kopf geſetzt und
unterm Kinn befeſtigt, durch das blitzſchnelle Einſtrömen
von Luft oben zu einem Ballon aufbläſt, welch letzterer
einen Theil des Gewichts eines Menſchen zu tragen ver
mag. Der Fall wird durch den Apparat ſo abgeſchwächt,
daß man ohne viel Riſico aus dem vierten Strockwerk
eines Gebäudes herunterſpringen kann. Ein Paar dick
wattirte Schuhe, welche zu den Apparat gehören, trägt
dazu bei, das Aufſchlagen auf den Boden vollends unge-
fährlich zu machen.

Eine Lobrede auf das Sauerkraut), das
von den Franzoſen bekanntlich als das deutſche National
gerücht betrachtet wird, iſt uns aus dem 16. Jahrhundert
erhalten ſie ſtammt von einem Schriftſteller, Guarino-
nius und erſchöpft ſich in mehr als hundert Lobeser-
hebungen über dies „edle Kraut“. So ſagt er u. A.,
Julius Alexandrinus, der Leibarzt Maximilian's II. und
Rudolf's II. (um 1550), habe ein ſehr hohes Alter er-
reicht, weil er unter allen Speiſen nichts lieber als das

en
ſeine beſte Nahrung und verurſache weniger Beſchwerden
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ſehr mürbe. Obgleich dieſe Säure endlich einen üblen
Geruch gebe, ſo ſei dies doch nur die Schuld der Unrein
lichkeit und Faulheit der Wirthſchaftsbeſorgerinnen, welche
die ausgetriebenen Feuchtigkeiten nicht davon abſonderten.
Vom gemeinen, uneingemachten Kohl, der doch zäh, grob

und feücht iſt, werde ein melancholiſches Geblüt erzeugt,
davon die Dämpfe in den Kohl ſteigen. Schon Galenus,
der Urahn aller Aerzte (131--200 n. Chr.), habe den
Sauerkohl für blöde Magen und den mit Gicht Behafte
ten empfohlen. Auch als inneres Mittel gegen den Biß
toller Hunde könne er gebraucht werden, ja ſelbſt gegen
Milz- und Lungenſucht ſei er mit großem Erfolge ange
wandt worden. Und ſogar die Trunkenboldenhaftigkeit ſoll
das vielgerühmte Kraut verhindern, und „zwaren“, indem
man zerriebene und erwärmte Kohlblätter um den Kopf
bindet. Mehr kann man nicht verlangen das erreicht
faſt Hoff s Malz-Extract und ſo manches andere Univerſal
mittel.

[Probatum est.] Die ruſſiſche Polizei
wendete ein paar Mal ein recht einfaches Mittel an, um
gefährliche Verbrecher ohne Gefahr in ihr Netz zu bekom-
men, nämlich falſchen Feuerlärm. Das that ſie kürz-
lich bei Einfangung eines Mörders in St. Petersburg und
eben wieder bei Ergreifung ein Fälſchers in Odeſſa. Hier
war ſie vor Kurzem bei Feſtnahme des Hauptfälſchers
übel angekommen und hatte durch deſſen Gegenwehr ein
paar Leute verloren. Nun galt es, in Odeſſa noch einen
zweiten Fälſcher, der ſich Kollegienregiſtrator Kaſſichin
nannte, feſtzunehmen. Durch die ſchlimmen Erfahrungen
gewitzigt, fing man es diesmal etwas ſchlauer an. Am
13. März um 5 Uhr Morgens erſchien die Polizei in dem
Hauſe. Auf ihre Anordnung erhob der Hausmeiſter ein
lautes Geſchrei: „Feuer! Rettet Euch!“ Käaſſichin ſprang
erſchreckt vom Lager auf und ſtürzte zur Thüre hinaus,
als er auch ſchon arretirt wurde. Nur dieſem glücklichen
Arrangement iſt es zuzuſchreiben, daß die Sache ſo un
blutig ablief, denn bei Kaſſichin fand man einen Revolver
und in ſeinem Zimmer einen ſpitzen Dolch und eine große
Wurfkugel.

Mahnung für Pferdebeſitzer.
Wir bemerken oft, daß nach mehreren Ruhetagen,

welche die Feſte uns bringen Pferde, beſonders die Bel-
giſchen, beim erſten Ausgange von einer Krankheit be
fallen werden, welche Nerven oder Nierenſchlag genannt
wird und faſt immer einen tödtlichen Verlauf nimmt.
Da dieſelbe nur beſonders junge, werthvolle Pferde be
trifft, erwächſt dem Beſitzer dadurch großer Schaden, vor

Sauerkraut gegeſſen. Daſſelbe, habe er oft geſagt, ſei welchem ſich aber ein Jeder leicht verwahren kann, wenn

BPehanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellten Haushalts-

—---5 v g Die Häder in Pürstenthal
ſind nicht etwa des Oſterfeſtes halber,

Plane wird die Communal-Steuer für das Jahr vom 1. April 1878
bis Ende März 1879, wie im Vorjahre, durch einen Zuſchlag von 100
Prozent zur Staatsklaſſen und klaſſificirten Einkommenſteuer, die Grund
und Miethsſteuer dagegen mit 5 Prozent vom Mieths- und 2 Pro-
zent vom Nutzungswerihe der Grundſtücke erhoben werden.

An Klaſſenſteuer ſind nach der von dem Herrn Finanzminiſter be-
wirkten Feſtſtellung für dieſes Jahr nur

2 Mark 88 Pfg.
auf jede 3 Mark der veranlagten Jahresſteuer zu entrichten.

Dieſe Ermäßigung findet aber auf die Gemeindeeinkommenſteuer
keine Anwendung, vielmehr ſind hier die vollen Einheitsſätze einzuzahlen.

Die Staats-, Gebäude- und Grundſteuer muß nach den vorjährigen
Feſtſetzungen vorläufig erhoben werden weil die neue Heberolle von
der Königlichen Regierung noch nicht feſtgeſtellt iſt. Vorgekommene
Veränderungen können daher erſt ſpäter ausgeglichen werden.

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die Steuerzettel in den nächſten Tagen ausgereicht werden
und die darauf vermerkten Beträge in 2 monatlichen Raten im
Voraus und zwar für die Monate April und Mai unmittelbar nach
Empfang des Steuerzettels, für die übrigen Monate dagegen bis zum
20. des erſten Monats bei Vermeidung des koſtenpflichtigen
Zwangsverfahrens an unſere Kämmerei II abzuführen ſind.

Durch etwa erhobene Reklamationen dürfen die Zahlungen nicht
aufgehalten, ſie müſſen vielmehr vorbehaltlich der ſpäteren Ausgleichungen
pünktlich geleiſtet werden.

Halle a/S., am 8. April 1878.
Der Magiſtrat.

Für Land- u. Acherwirthe.
1. Engl. Futterrüben-Samen.

Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten
Futterrüben, werden 1--3 Fuß im Umfange groß und 5 ja 10--15 Pfund ſchwer,
ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Ausgangs März oder im April. Die
weite Ausſaat im Juni Juli auch noch Anfangs Auguſt und dann auf ſolchem
cker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, z. B. Grünfutter, Frühkartof-

feln, Raps, Lein und Roggen. Jn 14 Wochen ſind die Rüben vollſtändig ausge-
wachſen und werden die zuletzt gebauten für den Winterbedarf aufbewahrt, da die-
ben bis im hohen Frühjahr ihre Nahr- und Dauerhaftigkeit behalten. Das
Pfund Samen von der Sorte koſtet 6 M., Mittelſorte 3 M. Unter Pfd.
wird nicht abgegeben. hat pro Morgen Pfund.2. Bot ara Rieſen-Honig-Klee.

Dieſer Klee iſt ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzuhelfen,
denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Er wird ſobald offenes
Wetter eintritt, geſäet und giebt im erſten 3--4 Schnitt und im zweiten
5-6 Schnitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer ſäen. Mit letzterem
uſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für Pferde auch iſt der Kleefeines großen Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schaf

vieh zu empfehlen. Volllaat per Morgen 12 Pfd., mit Gemenge 6 Pfd. Das
Pfund Samen echte Originalſaat, koſtet 3 M. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben.
3. Schott. Rieſen-Turnips, Runkelrüben-Samen.

Dieſe Rüben werden im tiefgeackerten Boden 18-22 Pfund ſchwer. Das Pfd.
koſtet 1 M. 50 Pf. Cange, Sqh füge jedem Auftrage gratis bei.

Ernst Lange, S öueberg bei Berlin.
Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poſt expedirt, wo der Betrag nichtbeigeftügt, wird bicher durch Poſtvorſchuß entnommen ß

V in jedem Quantum offerirt billig. Friſchen-Chili Salpeter Stett. „Stern“- und Portland
Cement empfiehlt Louis Friätsch am Klausthor.

Neinigung des Dampfkeſſels halber
vom 21. bis incl. 26. April er.

Sonnabend den 27. April
von früh 7 Uhr ab bis Abends 7 Uhr ſämmtliche Bäder

geſchloſſen.

zum gefälligen Benutz bereit.
Halie, am 16. April 1878.

Die Badeverwaltung.

er den Thieren leichtes Futter güebt, und dieſelben
an den Ruhetagen wenigſtens eine Stunde aufzäumt
oder ausreiten läßt. Oſtern iſt vor der Thür, mögen
ſich die Herren Pferdebeſitzer vorſehen. V.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaft.
Der „Reichs- und Staats Anzeiger“ enthält eine Bekannt

machung des Reichskanzlers vom 12. d. M., betreffend die Ausgabe
von verzinslichen Schatzanweiſungen behufs der Beſchaffung
von Betriebsfonds zur Durchführung der Münzreform im Geſammt-
betrage von zwanzig Millonen Mark und zwar in Abſchnitten von je
eintauſend, zehntauſend, funfzigtauſend und einhunderttauſend Mark
ausgegeben werden. Die Dauer ihrer a iſt für fünf Mil-
lionen Mark aggie XIV von 1878) auf drei Monate, vom 13. April
bis zum 13, Juli 1878, für fünf Millionen Mark (Serie XV von
1878) auf vier h Monate, vom 2. r bis zum 17. Auguſt1878, für fünf Millionen Markt (Serie VI von 1878) auf fünf
Monate, vom 6. April bis zum 6. September 1876, und für fünf
Millionen Mark (Serie VII von 1878) auf fünf Monate, vom
12. April bis 12. September 1878, feſtgeſetzt.

Das Reichskanzleramt publicirt eine neuere Nachweiſung der
Tabaksverzollungen im deutſchen Zollgebtete für die Zeit vom
1. Januar bis einſchließlich 31 März 1878. Nach derſelben ſind an
Tabak aller Art verzollt und in freien Verkehr geſetzt 935,155 Ctr.
(gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres 675,380 Ctr.). Die
Eingangsabgabe dafür beträgt 11,714,485 8,386,935 .0).
Davon ſind ſofort h 6,034,602 kreditirt 5,679,883
An unverzollten ausländiſchem Tabak aller Art lagerten in den
öffentlichen Niederlagen am 31. März 1878: 249 376 (50,582

Die Wechſelſtempelſteuer hat im Monat März 1878
ertragen im Gebiete der deutſchen Reichspoſt 490,188.40 Jn
Bayern 36,793.85 Jn Württemberg 16.082.70 Jm Ganzen
543,074.95 Dagegen im März 1877 565,654.40

An en befanden ſich Ende März imUmlauf 12,634,724 Abſchnitte à 5 63,173,620 2,531,907 Ab-
ſchnitte à 20 50,638, 140 1,029,858 Abſchnitte à 50
im Ganzen 165,304,660

Während des erſten Vierteljahres 1878 ſind im Gebiete der
deutſchen Reichspoſt 46 Poſtanſtalten und 108 Telegraphen-
anſtalten neu eingerichtet worden; eine Telegraphenanſtalten wurde
wiedereröffnet, 5 und 2 Telegraphenanſtalten ſind ge
ſchloſſen worden. Zwei bisher kgl. bayeriſche Telegraphenanſtalten
Königsberg in Franken und Oſtheim a. d. Rhön) ſind von der

Reichsverwaltung übernommen worden.
Vom 24. bis 31. März 1878 hat die Reichsbank an Gold

angekauft: in Münzen für in Barren für 2,081,511.63 Vor
her ſeit dem 3, Januar 1876 in Münzen für 28,742,638.31 in
Barren für 238,805,001.42 .4. Zuſ. in Münzen für 28,742,638. 31
in Barren für 240,886,813.05

——J

ctelſt der gettenſhifehn nan Wie
der mitte er en na agdeburg beförderten undurch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten ne d

Neuſtadt- Buckau. Am 12. April. Weber, Güter, v. Ham
burg n, Halle. Scheller, Holz, v. Liepe n. Buckau. Ewald
desgl. Karbe, desgl. Werner, desgl. N. N. F.D.-S.- Co.
Strm. Schulze, Güter, v. Hamburg n. Deſſau. Mann, Steuerm.
Jäger, leer v Magdeburg n. Außig. Mäfſſe, desgl. Bohne
desgl. Todte, desgl,

Niegripp-Magdeburg. Am 12. April. Große, leer, von
Brandenburg n. Außig. Bohne, leer, v. Berlin n. Schönebeck.
Kerzig, desgl. Schulze leer, v. Tangermünde n. Magdeburg.
Steuer, desgl. Wernersdorf, desgl. Müller leer, v. Niegripp
n. Magdeburg.

Theater- Verpachtung.
Zur diesjährigen Saiſon ſoll das

hieſige Königliche Schauſpielhaus
zu theatraliſchen Vorſtellungen ver
pachtet werden. Bedingungen kön-
nen bei uns eingeſehen reſp. gegen
Erſtattung der Copialien überſandt
werden.
Die Königl. Bade- Direction

zu Lauchſtädt.
Ein Landwirth,

34 Jahr alt, unverheirathet und
militärfrei, welcher 8 Jahr in vier
Fabrikwirthſchaften und 8 Jahr als

ſondern der

40 Min.S WaſſerheilanſtaltFolebergim eud Dberverwalter auf einer Domäne
konditionirt, ſucht Veränderungshal-
ber Michaeli oder auch früher Stel-T

Waldes lung. Gef. Offert. unter O. R.
für Nervenkranke, Hirn- und Rückenmarkleidende, e 120. an Haasenstein
Nervenſchmerzen, Krampfformen c. Electrotherapie, Waſſer-

Klimatiſcher Gebirgskurort und Sommerfriſche.heilverfahren. Vogler in Halle a/S. erbeten.
Ein f. Reſtaurant m. Gart.

u. Saal, i. Nähe d. Bahn, iſt ſof.Dr. Richter.
tm-
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wendet.

Haupt-Depot:

heilkräftigen Salzen das

OFNER RAK62Y
Ausgezeichnet durch Sr. Majeſtät d. Kaiſer

v. Oeſterreich, Königs v. Ungarn.
Von d. königl. ung. Landes Akademie als an wirklich

ehaltreichſte u. wirkſamſte
aller bisher bekannten Bitterwäſſer der Welt

Daſſelbe wird von den erſten mediziniſchen Autoritäten
als das beſte und zuverläſſigſte
tuelle Stuhlverhaltung und alle daraus reſultiren-
den Kraukheiten, ohne irgend welche üble Nachwirkung
auch bei längerem Gebrauche mit größtem Erfolge ange

Zu haben in faſt allen Apotheken und Brunnenhandlungen.
Helmbold e Co. inEigeuthämer Gebr, Loser Budapest,

W Niederlagen werden überall errichtet.

zu übernehm. (Pr. 260 Näh.
JZuckerraffinerie 8, 2 Tr.

Neues Theater.
Mittwoch den 17. April

28. grosses u. letztes
Symphonie Concert

eser Saison.
Programm in nächſter Nummer.

Ffcullie,
Stadtmuſikdirector.

Stadt Theater.
Dienstag d. 16. April.

Benefiz für Hrn. Karl Barthold,
Gaſt vom Oſtende-Theater in Berlin.

Gaſtſpiel des Herrn Johannes

BITTER-
WASSER

ittel gegen habi-

Halle a/S.

Soeben
Deutſchland und der Socialismus.

Ludwig Bamberger.
8. Geh. 2

Eine ſehr intereſſante Schrift des bekannten Reichstagsabgeord-
neten Bamberger, in der gezeigt wird, wie die unhaltbaren ſocialiſtiſchen
Jdeen gerade in Deutſchland ſich ſo vieler Geiſter bemächtigen konnten,
und wohin ſchließlich dieſe Jrrthümer führen müſſen. So wie der zeit
gemäße Stoff macht auch die feine, geiſtreiche Dialektik des Verfaſſers
die Schrift zu einer höchſt empfehlenswerthen Lektüre.

erſchien:

M. 40 Pf.

vom Stadt Theater in Leipzig.

Othello,
der Mohr von Venedig,

Trauerſpiel von W. Shakeſpeare,
überſetzt von A. W. v. Schlegel

und L. Tieck.
Opernpreiſe.
Am J. Oſterfeiertag

früh 7 Uhr
Privat Courlerzug

nach Berlin.
Billets auf 6 Tage III. El. 7

Lehrlings-Gesueh.
Maurer-, Zimmer-

Tiſchlerlehrlinge ſtellt ein
R. Loest, Halle a/S.

und
ſchaft.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein junge kinderl. Wittwe ſucht
Stellung zur Stütze der Hausfrau
oder zur Führung einer kl. Wirth pro Billet 50 mehr bei

Zu erfragen
Wuchererſtraße 6 II.

II. Cl. 10 .4 hin und zurück nur
bis Donnerstag den 18. April,

teinbrecher Jasper,am Markt.
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Zweite Beilage zu e 90 der Halliſchen Jeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Halle, Dienstag den 16. April 1878.

Telegraphiſche Depeſche.
Petersburg, den 14. April. Die „Agence ruſſe“

ſchreibt: Der Artikel des „Standard“ in welchem es heißt,
die Bemühungen Deutſchlands, die Anſichten Rußlands
und Englands mit einander zu verſöhnen, ſeien in Lon
don gut aufgenommen worden, ingleichen die Aeußerung
der „Nordd. Allgem. Ztg.“, daß eine Vermittelung Deutſch
lands nur dann möglich ſei, wenn beide Parteien mit dem
aufrichtigen Wunſche eines Einverſtändnißes Konzeſſionen
machten „haben hier einen günſtigen Eindruck hervorge-
rufen, hier beſteht der reelle Wunſch nach einem Einver-
ſtändniß“. Das Blatt meldet ferner, daß eine Ver
handlung mit Rumänien ſtattfinde um den Art. S des
früheren, durch den Frieden von San Stefano hinfällig
gewordenen Vertrags mit Rumänien betreffend den Durch
zug der ruſſiſchen Truppen durch Rumänien durch eine
anderweite Konvention zu erſetzen. Gerüchtweiſe ver
lautet, es würden in Folge der vorgeſtern erfolgten Frei-
ſprechung der Werra Saſſulitſch bezüglich der Gerichte,
welche über politiſche Verbrechen zu erkennen haben, Mo-
difikationen eingeführt werden. Der Student, welcher bei
dem vorgeſtrigen Konflikte mit der Polizei ſeinen Tod
gefunden hat, war ein Schwager der Werra Saſſulitſch,
derſelbe hat ſich, nachdem er zweimal auf die Polizei-
agenten geſchoſſen hatte, mit einem dritten Schuſſe ſelbſt
entleibt.

Vera Saſſculitſch.
Rußland iſt noch immer das Land der Räthſel. Sein

ſocialer Zuſtand erinnert an die Sümpfe, die ſeine ein-
tönige Landſchaft unterbrechen. Die Oberfläche iſt glatt
und trügeriſch. Schilf und Kraut bedecken ſie. Nichts
erinnert an das tückiſche Element, das darunter lauert.
Der Vogel fliegt darüber hinweg wie über den Acker,
aber wehe dem Menſchen, der, vom Pfade abvweichend,
ſeinen Fuß auf die Oberfläche des tückiſchen Moraſtes ſetzt,
einen feſten Wieſengrund ſuchend, wo nur unergründliches
Moor vorhanden. Vergebens wird der Fuß einen Halt
ſuchen, vergebens die Hände einen Stützpunkt. Er ver-
ſinkt und über ihm ſchlägt der Moraſt zuſammen, die
Sumpfpflanzen bilden ſein Leichentuch.

Aeußerlich glatt iſt auch die Phyſiognomie des heu-
tigen Rußland. Seit Alexander II. den Thron ſeiner
Väter beſtiegen, hat Rußland die äußern Formen der
Civiliſation angenommen. Seit dem 3. März 1861 hat
es auch keine Sklaven in ſeiner Mitte mehr, die Kette
der Leibeigenſchaft iſt gebrochen. Wer das heutige Ruß-
land nach den Werken beurtheilen wollte, in denen ein
Puſchkin und Lermontoff, Herzen und Demidoff das
nikolagitiſche Rußland geſchildert haben würde eine ganz
falſche Vorſtellung der Dinge erhalten. Wer aber, wie es
bei den meiſten Europäern der Fall, von Rußland blos
Dasjenige kennt, was er vom bequemen Eiſenbahnwaggon
aus, von Podwoloczyska oder Eydtkuhnen an das Land
durchfliegend, wahrgenommen hat, wer den Gaſtienoy
Dwor in Moskau, den NewskiProſpect, das „Hotel De-
muth“ und den „Engliſchen Club“ in Petersburg für
Rußland hält, der würde nicht weniger gefährlich irren.
Paris mag Frankreich ſein, aber Petersburg und Moskau
zuſammen ſind noch nicht Rußland. Die ſchweigenden
Millionen des ruſſiſchen Landvolkes, denen man, um ein
Platen'ſches Wort leicht verändert zu gebrauchen, wohl
die Ketten von den Gliedern, nicht aber die Bretter von
den Stirnen entfernen konnte, die Millionen der befreiten
Leibeigenen bergen in ihrem Schoß Elemente und Ten-
denzen, von denen Europa nur von Zeit zu Zeit und
dann ſtaunend vernimmt. Und während im Landvolke,
das von der Scholle befreit, aber in große ſocialiſtiſche
Phalanſteren eingezwängt worden iſt, in bunter Reihen
folge neue Religionsſecten entſtehen, dann wieder Feuers
brünſte als politiſches Agitationsmittel benützt werden,
dann wieder Kreuzzugs Tendenzen auftauchen, iſt ein
Theil der Bevölkerung der Städte bereits auf dem Stand
punkt angelangt, daß ihm Proudhon und Gracchus Baboeuf
als ſchüchterne Knaben erſcheinen. Das Wort von dem
ewig Blinden, dem man des Lichtes Himmelsfackel ge
liehen hat, iſt wahr geworden.

Der Proceß der Vera Saſſulitſch iſt eines jener
Symptome, die auf ganz eigenthümliche Bewegungen und
Stürme im ruſſiſchen Volksleben ſchließen laſſen. Das
junge Mädchen dieſes Namens hat, wie man ſich viel
leicht noch erinnert, auf den berüchtigten Chef der dritten
Abtheilung der kaiſerlichen Cabinetskanzlei, General
Trepoff, einen Piſtolenſchuß abgefeuert. Trepoff ſoll ihren
Geliebten, der an einer Verſchwörung betheiligt war, zu
einer entehrenden Strafe „verurtheilt“ haben und die
Petersburger Charlotte Corday hat dafür Rache zu nehmen
geſucht. Der Schuß ging fehl und ſtreifte Trepoff nur,
und am 12. d. haben die Geſchwornen Vera Saſſulitſch
freigeſprochen. Warum, wird nicht mitgetheilt, doch hat,
wie der officielle ruſſiſche Telegraph verſichert, das Urtheil
„freudige Bewegung“ im Publicum hervorgerufen. Die
„Bewegung“ ſcheint lebhafter als die Freude geweſen zu
ſein es kam zu einem Gefecht zwiſchen Publicum und halte
Gendarmen, ein Student wurde getödtet, Vera Saſſulitſch
ſelbſt verwundet gleichzeitig meldet man, daß General

Trepoff ſich nach Odeſſa zurückzieht und den Staatsdienſt
verläßt. Der Rücktritt von Trepoff, der als der ver
läßlichſte Erbe der Nikolaus ſchen Traditionen anzuſehen
iſt, iſt ein Ereigniß, wie etwa ſeinerzeit die Enthebung
Haynau's von ſeinen Poſten in Ungarn oder der Rück
tritt von Espinaſſe in Frankreich. Was für Ungeheuer-
lichkeiten müſſen zu Tage gekommen ſein, was hat ſich
in den letzten vierundzwanzig Stunden im Pertersburger
Schwurgerichtsſaale abgeſpielt, um ſolche Folgen zu er-
zielen? Und wie tief müſſen die Ereigniſſe gewirkt haben,

ehe

wenn der ſonſt ſo ſchweigſame officielle ruſſiſche Telegraph
ſich genöthigt ſieht, ſo viel einzugeſtehen

Es iſt ganz offenbar, daß Rußland einem großen
innern Umgeſtaltungs-Proceſſe entgegengeht.
nikolaitiſche Rußland iſt mit Sebaſtopol und dem
Malakoff gefallen und ſeit der Revolution vom Z. März

Das alte

nicht mehr zur Ruhe gekommen. Die Emancipation der
Bauern, die Theorien der Nihiliſten, der Panſlavismus
haben ihn bis in den Grund durchwühlt. Ob es klug
war, ein innerlich ſo durchwühltes Gemeinweſen in das
Abenteuer eines Kreuzzuges zu ſtürzen, der die nationalen
und religiöſen Fibern der Maſſen gleichmäßig erregen
und die Zerſetzung der Geſellſchaft fördern mußte, iſt eine
Frage, die Fürſt Gortſchakoff vielleicht im Stillen längſt
ſchon verneint hat. Aber Rußland kann nicht zurück, es
hat ſich auf eine ſchiefe Ebene begeben. Wir beklagen das
nicht. Das ruſſiſche Volk iſt nicht berufen, allein iſolirt
zu bleiben inmitten des europäiſchen Lebens, es ſoll nicht
die Heerde bleiben, die es von Jwan dem Schrecklichen
bis Alexander II. geweſen iſt. Es iſt ein Glück für den
Welttheil und die Menſchheit, wenn es ſich, wenn auch
in ſchweren ſocialen Convulſionen, herausringt zu neuen,
civiliſationswürdigen Geſtaltungen. Der Krieg gegen
die Pforte hat ein mächtiges Ferment in die Maſſen des
Ruſſenvolkes geworfen ein Krieg gegen England mit
der inateriellen Noth und der wahrſcheinlichen Niederlage,
die er brächte, könnte der Ausgangspunkt einer ſocialen
Revolution werden, der gegenüber die Pariſer Commune
vom Jahre 1871 zu zwerghaften Dimenſionen zuſammen-
ſchrumpfte. Wie immer! Es wird ein Tag des Glücks
für Europa ſein, an dem die ruſſiſche Autokratie zuſammen
bricht, ſei es in Folge eines ruſſiſchen Jena, ſei es durch
ein ruſſiſches 1789. Der peſtaushauchende Sumpf des
Despotismus in Stambul wird trocken gelegt vielleicht
gelingt es, auch den ruſſiſchen Sumpf auszutrocknen.
Dann hätte die Menſchheit ein Recht, die Jahre 1877 und
1878 mit gold enen Lettern in ihre Annalen einzuſchreiben.

(O.

Zur Tagesgeſchichte.
Jn Jrland ſcheint ſich an den neueſten agrariſchen

Mord, verübt an dem Earl of Leitrim und ſeinen Die-
nern, eine neue Periode politiſcher Unruhen knüpfen zu
ſollen. Die iriſche Bevölkerung iſt wieder in ſtarke Auf-
regung gerathen die Mörder des Lords finden allerorten
die eifrigſten Vertheidiger, während dem Ermordeten die
heftigſten Verwünſchungen nachgerufen werden. Das
Leichenbegängniß, welches am Mittwoch, 10. d. in der
St. Michans- Kirche in Dublin ſtattfand, bot dem Pöbel
der iriſchen Hauptſtadt zu einem wüſten Spektakel den
erwünſchten Anlaß. Der Leichenzug wurde mit wildem
Geſchrei und Gejohle von dem Mob empfangen. Die der
höchſten Ariſtokratie angehörigen Leidtragenden ſahen ſich
von dem Sarge, den man ſogar aufzubrechen verſuchte,
weggedrängt und mußten mit dem Pöbel ringen, um nur
dem Toden das letzte Geleit nach dem Kirchhof geben zu
können. Der Generaladvokat für Jrland, der Juſtitiar
des Vicekönigs und der Oberſt Coulfield wurden geradezu
gemißhandelt, als ſie verſuchten, in den Kirchhof zu ge
langen. Nach erfolgter Beiſetzung des Sarges konnten
die Leidtragenden nur unter dem Schutz der Polizei den
Rückweg antreten. Auf den Beſitzungen des ermordeten
Earl haben die Unruhen ſolche Dimenſionen angenommen,
daß der Vicekönig ſich genöthigt geſehen hat, die Baronie
Kilmacrenon in der Grafſſchaft Donegal, in der Cratlagh
Wood, wo der Mord ſtattgefunden, gelegen iſt, unter die
Peace Preſervation Acts zu ſtellen d. h. dieſelbe in Be
lagerungszuſtand zu erklären. Die Homeruler
im Unterhauſe ſind über dieſe Maßregel aufs Aeußerſte
empört; am Freitag hat das Mitglied für Dungarvon,
Frank Hug O'Donnell, in Folge deſſen ein Tadels-
votum gegen die Regierung beantragt. Jn Begrün-
dung dieſes Antrages griff O'Donnell in heftigſter Weiſe
die Gutsbeſitzer in Jrland an. Nach darauf folgender
ſehr lebhafter Oebatte wurde ein Antrag auf eine geheime
Sitzung eingebracht, der mit 57 gegen 12 Stimmen ange
nommen wurde. Jn dieſer geheimen Sitzung wurde
nach dreiſtündiger Berathung der Antrag O'Donnell's
verworfen.

Eine Dame, welche in Konſtantinopel lebt und
welcher alle kleinen und großen politiſchen Notabilitäten,
die Botſchaftspaläſte wie die Konaks und Harems der
türkiſchen Würdenträger gleich zugänglich ſind, hat kürzlich
auch den perſiſchen Botſchafter Mirza Mohſin
Khan interviewt und dabei außer einer Taſſe Thee mit
Zitronenſcheiben noch folgende Erinnerungen davon ge-
tragen, die ſie in der „Köln Ztg.“ veröffentlicht:

„Was erwarten Exzellenz von dem Kongreß? Krieg oder Frieden
„Wenn England einen Verbündeten findet Krieg.“
„Würde Bismarck den Vorſitz angenommen haben, wenn er ſich

keinen Erfolg von dem Friedenswerke verſpräche?“
„Ah, Bismarck! Welch ein Mann! Jch habe ihn in Berlin mehr-

fach geſehen, im Jahre 66. Damals ſchickte mich mein Souverän
zur Beglückwünſchung des Königs von Preußen nach Jhrer Haupt-
tadt. Jch fand den großen Reichskanzler in unſeren Unterredungen
öflich, weltgewandt, beredſam, mit Einem Worte, einen vollkomme-

nen Diplomaten. Wen kann man ihm auf dem Kongreß als
Ebenbürtigen zur Seite ſtellen? Was er wollen wird, das wird
geſchehen.“

Als wir auf die inneren Angelegenheiten der Türkei zu ſprechen
kamen, machte Mohſin Khan kein Hehl daraus, daß er das Syſtem
der Verwaltung hier zu Lande für den ſchlimmſten Feind der Türkei

Die Geſchäfte ſeien derart organiſirt, daß alle, auch die un
bedeutendſten bis in die Hände des Großveziers gelangen und dieſer ver-
ſchwende daran ſeine Zeit und Kraft. Konſtantinopel ſei der Binde-
ſtrich zwiſchen Europa und Aſien; hier müßte alles Geld der Welt
uſammenſtrömen, hier der Verkehr ſich zu großartigſter Blüthe ent-ſelten Statt deſſen aber ſehe man alle Unternehmungen hinſiechen,

weil ſie im Entſtehen ſchon von der Verwaltung gelähmt würden.
Jn außerordentlich anerkennender Weiſe ſprach ſich Mohſin Khan
über den deutſchen Botſchafter und ſeine Gemahlin aus. „So lächer-
lich mir der Titel und der Adel erſcheinen,“ ſagte er, „wenn ſie eben
nur äußerlich angehängt ſind, ſo tief empfinde ich immer den Ein
druck einer wahrhaft adeligen Natur. Und vom Prinzen Reuß
kann man ſagen: „C'est un vrai grand seigneur“ und ſo
weiter.

Und dabei iſt der Perſer nicht ohne politiſchen Ehr-
geiz. Er zeigte eine leiſe Verſtimmung über den Vorzug,
den die Kongreßmächte Griechenland einzuräumen ge-
denken, während doch bei einer endgültigen Regelung der
Friedensbedingungen man Perſien nicht außer Acht laſſen
dürfte und der Grenzſtreit zwiſchen der Türkei und
Perſien in dem Vertrag ausdrücklich erwähnt ſei. Wenn

die Türkei aufhöre, eine europäiſche Macht zu ſein, ſo ver
1861 iſt die ruſſiſche Geſellſchaft, iſt der ruſſiſche Staat lege ſie ihren Schwerpunkt ganz in die Nähe Perſiens,

ſchon dadurch werde die gegenſeitige Stellung der beiden
Reiche verändert, wie denn auch durch die Abtretung eines
Theiles von Armenien an Rußland die Grenzverhältniſſe
ganz andere würden. Wir wollen gern glauben, daß dem
Vertreter des Schah bei der Depoſſedirung des Sultans
nicht allzu wohl iſt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

O Aus dem Regierungs Bezirk Merſeburg,
d. 14. April. Jm verfloſſenen Monat März wurden in
21 Marktorten des dieſſeitigen Regierungsbezirks für Ge
treide und andere Lebensbedürfniſſe, ſowie für Rauhfourage
folgende DurchſchnittsMarktpreiſe gezahlt: Für
Weizen (pro 100 Kilogramm) 20.78 Mark (ſpeciell in der
Jmmediatſtadt Halle a. S. 20.02 Mark), für Roggen
15.54 (15. 39) Mark, Gerſte 18.47 (18.82) Mark, Hafer
15.32 (14.92) Mark, gelbe Kocherbſen 26.84 (19.42) Mark,
weiße Speiſebohnen 29.46 (21.00) Mark, Linſen 34.70
(23.00) Mark, Kartoffeln 5.40 (6.50) Mark Richt oder
Langſtroh 4.91 (4.25) Mark, Krummſtroh 4.04 Mark,
Heu 6.80 (6.25) Mark; für Rindfleiſch von der Keule
(pro Kilogramm) 1.19 (1.25) Mark, Bauchfleiſch 1.08
(1.10) Mark, Schweinefleiſch 1.30 (1.20) Mark, Kalbfleiſch
0.91 (0.98) Mark, Hammelfleiſch 1.16 (1.20) Mark, ge
räucherter Speck 2.08 (1.65) Mark, Eßbutter 2.18 (2.60)
Mark; für Eier (pro Schock) 2.92 (3.22) Mark.

Merſeburg. Die PerſonalChronik des hieſigen
Amtsblattes veröffentlicht Folgendes:

Der KreisAusſchußSecretair Robert Seeger iu Bitterfeld iſt
zum Bürgermeiſter der Stadt Landsberg im Kreiſe Delitzſch auf
zwölf Jahre gewählt und tigt worden. Der zeitige Bürger
meiſter in Vierraden, Adolph Auguſt Eduard Schmidt, iſt zum
Fran der Stadt Cönnern im Saalkreiſe auf zwölf Jahre

ewählt und beſtätigt worden. Der bisherige commiſſariſche Kreis
undarzt des Kreiſes Torgau, Dr. Nöldechen, iſt mit Belaſſung

ſeines re in Lichtenburg, definitiv zum Kreis-Wundarzt des
gedachten Kreiſes ernannt worden. Zu der erledigten evangeliſchen
Hülfspredigerſtelle in Gommern und der Kapellenpredigerſtelte zu

Pöthen in der Diöces Gommern iſt der Predigtamts- Candidat und
Rector in Gommern, Carl Rückmann berufen und beſtätigt wor
den. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Mücheln in der
Diöces r iſt dem bisherigen Hülfsprediger in Roitzſch Gotthelf
Bernhard Breithaupt verliehen worden. Der practiſche Arzt
Dr. Fielitz iſt mit Belaſſung des Wohnſitzes in Lauchſtädt zum
KreisWundarzt des Kreiſes Merſeburg ernannt worden.Vacante geiſtliche und Leßrerſie len Die Oberpfarr-
ſtelle zu Herzberg im Regierungsbezirke Merſeburg iſt durch das Ab-
leben des bisherigen Jnhabers erledigt. Dieſelbe ſteht unter könig]
lichem Patronat und gewährt excl. Wohnung ein Jahreseinkommen
von 4896 Mark. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung er
folgt, gemäß H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und F 32
der Kirchengemeindeordnung, diesmal durch das königliche Con
ſiſtorium der Provinz Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl.

Die unter königlicher Collatur ſtehende Lehrer- und Küſterſtelle
zu Spören, Ephorie Brehna, welche ein Einkommen von 1530 Mark
gewährt, iſt durch Todesfall zur Erledigung gekommen.

Der praktiſche Arzt Dr. Fielitz iſt mit Belaſſung
des Wohnſitzes in Lauchſtädt zum Kreis-Wundarzt des
Kreiſes Merſeburg ernannt worden.

F Jn Eisleben fand am 11. d. eine Verſammlung
des LutherdenkmalKomitees ſtatt, um in Gegenwart des
Prof. Siemering, welcher auf erhaltene Einladung von
Berlin gekommen war, endgültig über die Ausführung
des Denkmals Beſchuß zu faſſen. Prof. Siemering legte
der Verſammlung nebſt ſeinem alten Modell ein neues,
von ihm nach den Vorſchlägen des Berliner Komitees
abgeändertes vor, welches allgemeinen Beifall fand. Es
wurde ihm ſodann die Ausführung mit geringen Aende-
rungen der Figuren des Reliefs zu einem Preiſe von
70,000 Mk. übertragen. Schon vor der Sitzung war an
Ort und Stelle auf dem Marktplatze die beabſichtigte
Höhe des Standbildes geprüft und Ort ſowohl als Höhe
(5,6 M. einſchließlich des granitenen Sockels) für paſſend
befunden.

Der Landtag in Anhalt iſt nach Beendigung
der ſämmtlichen Arbeiten am 11. d. geſchloſſen worden.

Vom 4. bis 8. Auguſt d. J. findet in Weimar
die VII. Jahresverſammlung des allgemeinen deutſchen
Geometervereins ſtatt. Mit derſelben iſt, wie die
Weimariſche Zeitung ſchreibt, eine Ausſtellung aller auf
Geodäſie Bezug habenden Gegenſtände, als Jnſtrumente,
Meßgeräthe, Vermeſſungswerke und Karten verbunden.

4 Jn Schnepfenthal, der im Jahr 1784 von
Chriſtian Gotthilf Salzmann gegründeten Erziehungs-
anſtalt für Knaben aus den höheren Ständen, iſt am
10. April d. J. eine der beſten und edelſten Frauen
Thüringens, die Schulräthin Ausfeld, allen Zöglingen
der berühmten Anſtalt ſeit 1848 unter dem Namen
„Mutter Albertine“ bekannt, auf dem Kirchhofe bei
Rödichen unweit des erſten von Guts-Muths errichteten
Turnplatzes in Deutſchland unter großer Theilnahme
von nah und fern beerdigt worden. Die Verſtorbene war
die Gattin des jetzigen Directors und Schulrathes Wilhelm
Ausfeld, welcher am 1. October 1848 die genannte An-
ſtalt von ſeinem Onkel, Hofrath Carl Salzmann (Sohn
des als Erzieher und pädagogiſcher Schriftſteller berühmten
Chriſtian Gotthilf Salzmann) übernahm und am
1. October 1873 bereits ſein 25jähriges Rectorats- Jubiläum
gefeiert hat.

F Vor einigen Tagen wurde bei einem Neubau in
einer alten Kegelbahn im Dorfe Roitzſch, nicht tief in
der Erde, ein alter, hellgrauer Topf mit „Bracteaten“ ge
funden, die ein Sachverſtändiger in Halle a. d. S. unter
ſucht hat. Unter dieſen 18 Münzen befanden ſich mehrere
Moritzpfennige und Erfurter Münzen der Reſt ſcheinen
Kaiſerdenare und erzbiſchöfliche Magdeburgiſche Münzſtücke
zu ſein. Dem Anſcheine nach gehören die Bracteaten
ſämmtlich dem Ende des 14. Jahrhunderts an.

Der Herzog von Anhalt hat dem Schriftſteller
Rudolf Bunge den dem herzoglichen Hausorden affiliirten
Verdienſtorden für Wiſſenſchaft und Kunſt verliehen, eine
Dekoration, die zur Anerkennung und Belohnung aus-
gezeichneter und beſonderer Leiſtungen im Gebiete der
Wiſſenſchaft und Kunſt geſtiftet wurde.

4 Ende April wird das Meininger Hoftheater
ſeine gewöhnlichen Gaſtſpiele wieder aufnehmen und zwar
wird daſſelbe zunächſt in Berlin, dann in Frankfurt a. M.,
hierauf eine Zeit lang in Liebenſtein und im Herbſte
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höchſtwahrſcheinlich in Wien und Peſth ſpielen. Das
Repertoir iſt durch die Räuber, die Ahnfrau, das Winter-
märchen und Prinz von Homburg weſentlich verſtärkt.

Zum Director der Hebammenlehr- und Ent-
bindungsanſtalt zu Gotha iſt vom Herzoge der Medicinal
rath Dr. Madelung ernannt worden, welcher dieſer An
ſtalt ſchon ſeit langen Jahren vorſteht.

Die ſtädtiſche höhere Gewerbeſchule zu Magde-
burg weiſt im laufenden Semeſter die ſtattliche Zahl
von 605 Schülern auf.

Das Dorf W. bei Nordhauſen hat in 17 Jahren
14 Lehrer verbraucht. Die Bauern haben jeden derſelben
fortgegrauelt. Der letzte hat es nur vier Wochen aus
gehalten. Schöne Gegend das!

Jn Greiz hat am 1. April ein neues ſocialiſtiſſches
Parteiorgan, die „Reußiſche Freie Preſſe“ das Licht der
Welt erblickt.

Seit dem 4. April hat Stendal wieder Garniſon,
indem an dieſem Tage die letzten Schwadronen des
Magdeburger Dragonerregiments Nr. 6 dort eintrafen.
Die Häuſer waren zum Willkommen mit Fahnen ge-
ſchmückt und der Magiſtrat nebſt den Stadtverordneten
hatten ſich zum Empfange auf dem Marktplatze aufgeſtellt,
wo der Bürgermeiſter Werner die Einziehenden mit einer
Anſprache begrüßte.

Der Schachklub in Aſchersleben hat durch
den Tod des Hrn. Lehrer Brink ſeinen Vorſitzenden

verloren. ßDer Holzhandel nimmt im heurigen Jahre einen
ungeahnten Aufſchwung, es werden ungeheure Maſſen von
Hölzern auf die Holzmeſſen gebracht. Aus Orlamünde
vom 8. April erzählen die „Thüringer Nachrichten
Einen ſchönen Anblick bot uns geſtern in den Morgen
ſtunden die Saale. Noch nie war ſie ſo zahlreich mit
Flößen bedeckt. Eins nach dem andern wie zuſammen
gehörig glitt den Strom hinab. Die älteſten Leute
verſichern, eine derartige Maſſenflößerei noch nie erlebt zu
haben. Aber auch der Waſſerſtand dürfte ſelten ſo günſtig
fein als in dieſem Jahre. Man wundert ſich nur, wo das
viele Holz mit einem Male alles herkommt, und noch
mehr, wo es hin ſoll. Enorme Maſſen wurden bereits
nach Camburg befördert und noch harren ſehr bedeutende
Maſſen eines gleichen Schickſales auf unſeren Anbinde-
plätzen. Möge die diesjährige Holzmeſſe die gehegten Er
wartungen erfüllen, damit auch unſere Jnduſtrie einen
lebhafteren Aufſchwung nehme.

Jn der Fabrik der Gebr. Sachſenberg in Roß-
lau, oder vielmehr auf der Schiffswerft derſelben beim
Schanzenhauſe, wird demnächſt ein neues eiſernes Räder-
dampfſchiff fertig geſtellt, welches für die Schleppdampf-
ſchifffahrt auf der Weſer beſtimmt iſt.

Der Thüringer Fiſchereiverein in Jena for-
dert in einem Aufrufe durch ſeinen proviſoriſchen Vorſtand,
an deſſen Spitze Prof. Dr. Oehmichen in Jena ſteht, zu
zahlreicher Betheiligung in ſämmtlichen Theilen Thüringens
auf. Die erſte Generalverſammlung findet am 4. Mai
dieſes Jahres in Jena ſtatt.

t Jn Deſſau ſind die Miethpreiſe im Rückgange
begriffen. Eine große Zahl von Wohnungen bleiben der
hohen Preiſe wegen unvermiethet, der Zuzug von Fremden,
der ſich vor einigen Jahren zu einem förmlichen Karavanen-
zuge entwickelte, hat ſehr nachgelaſſen.

4 Jn Nordhauſen wurde am 9. d. Abends gegen
8 Uhr vor dem Siechenthore ein Pferd mit dem Wagen
entführt, während der Führer des Geſchirrs (ein Mann
vom Lande) auf kurze Zeit in eine Reſtauration ein-
getreten war.

4 Jn Schilfa bei Straußfurt hat ſich vor einigen
Tagen der Fall ereignet, daß an einer Ziege die Toll-
wuth in höchſtem Grade ausbrach. Durch die ſofortige
Tödtung des Thieres iſt die große Gefahr, in welche der
Eigenthümer mit ſeiner Familie verſetzt war, beſeitigt und
ſind auch ſonſt die umfaſſendſten polizeilichen Anordnungen
getroffen worden. Die Ziege war vor circa vier Wochen
von des Nachbars Hund, welcher ſeit dieſer Zeit ſpurlos
verſchwunden iſt, in das Ohr gebiſſen worden, auf welchen
Umſtand zunächſt kein Werth gelegt wurde, bis ſich nun
herausſtellt, daß jener Hund toll geweſen ſein muß. An
einem andern Hunde deſſelben Ortes brach die Tollwuth
zu derſelben Zeit wie an der Ziege aus und zwar ſo
heftig, daß derſelbe, ehe die Krankheit richtig erkannt und
er glücklicherweiſe ſicher eingeſperrt war, ſchon nach einigen
Stunden verendete.

4 Mit dem Pferdemarkt zu Zerbſt im Auguſt
d. J. iſt zum erſten Male eine Verlooſung von Equipagen,
Pferden Wirthſchaftsgegenſtänden c. verbunden. Die
Pferde werden am Schaumarkt angekauft, während ſämmt-
liche andere Gewinne nur von dortigen Fabrikanten be
ſchafft werden.

Bei einem Gewitter am 10. d. wurde der Koſſath
Heinrich Keddi in Harsleben, welcher mit zweien ſeiner
Knaben auf ſeinem Acker mit Kartoffelpflanzen beſchäftigt
war, vom Blitz erſchlagen. Bei der Unterſuchung des
Leichnams fand man, daß die Haut des Oberkörpers an
der rechten Seite aufgeriſſen und ſtellenweiſe mit leichten
Brandſchorfen bedeckt war, Körper und Kleidungsſtücke
rochen ſtark nach Schwefel, das Kopfhaar war wie Hede
verbrannt, das lederne Beinkleid war in allen Nähten
aufgeriſſen, das Hemd, die Weſte, die Unterjacke waren
in tauſend Fetzen zerriſſen und verſengt, die rechte
Gamaſche war ebenfalls in den Nähten aufgeriſſen,
während die linke zu Zunder verſengt war. Keddi hinter
läßt eine Familie von Frau und 7 Kindern.

Vor Kurzem fand man in einem Strohdiemen
beim Dorfe Kaunitz unweit Wettin den Leichnam
eines etwa dreißigjährigen unbekannten Mannes von etwa
5 Fuß Körperlänge. Der Leichnam war vollſtändig
bekleidet und mehrere Gegenſtände, darunter Handwerks-
ſachen, wie ſie der Klempner gebraucht, fanden ſich bei
ihm vor. Dieſelben werden nebſt den Kleidungsſtücken
von dem Schöppen B. daſelbſt aufbewahrt. Der Ver-
ſtorbene iſt von ſchlanker Statur und beſaß blondes Kopf-
haar und blonden Schnurrbart. Ueber die Perſönlichkeit
iſt bis jetzt noch nichts Näheres bekannt geworden.

Diſtricts-Thierſchau in Delitzſch.
0 Delitzſch, den 12. April. Dienſtag, den 28. Mai c. wird

in hieſiger Stadt die Diſtricts-Schau des 3. ThierſchauBezirks
unſerer Provinz Sachſen von Morgens 9 Uhr ab auf dem „Schützen-

platze“ ſtattfinden. Gleichzeitig wird mit derſelben eine Ausſtellung
von Bienen, landw. Producten, Maſchinen und Geräthen, ſowie eine
Concurrenzprobe von Molkereigeräthen am 28. und 29. Mai c. ver-
bunden werden. Eine Verlooſung landwirthſchaftlicher Thiere und
Geräthe am 29. Mai c., von 8 Uhr ab, iſt in Ausſicht ge
tellt. Concurriren dürfen an den Staatspreiſen nur Pferde und

inder von Züchtern des Bezirks (aus den Kreiſen Liebenwerda,
Schweinitz, Wittenberg Torgau, Delitzſch und Bitterfeld), welche 6
Monate im Befitz der Thiere find und dieſelben fernerhin dem Be
zirke ein Jahr lang erhalten wollen. Ein etwaiger Verkauf eines
prämiirten Zuchtthieres iſt nur innerhalb des Bezirks zu Zuchtzwecken
n Bei einem anderen Verkauf ohne zwingende Gründe iſt
ie Prämie zurückzuzahlen. Händler können nur dann concurriren,

wenn ſie die Thiere ſelbſt gezüchtet haben. Sämmtliche Bewohner
des Bezirks können Thiere zur Schau s S und ſich um die aus
geſetzten Prämien bewerben. Die ausgefüllten Formulare ſind ſpä-
teſtens bis zum 10. Mai c. franco einzuſchicken, worauf den Aus-
a die Nummern der angewieſenen Stände zugeſchickt werden,
ie die Führer des Viehes mitzubringen haben. Behufs freier Rück

fracht per Bahn find Anträge bei den betreffenden Bahnen geſtellt
worden. Für jedes zur Schau geſtellte Thier wird ein unbedeckter
Stand eingerichtet; für jeden gewünſchten bedeckten Stand ſind gleich
mit der Anmeldung pro Haupt Großvieh 4 bei zwei oder mehr
Stücken 3 pro Haupt an den Rentier Teubner- Delitzſch durch
Poſtanweiſung den Der Ausſteller hat auf jedem Stande
eine Tafel anzubringen, auf welcher der Name des Beſitzers, Ab
ſtammung oder Race und Alter des Thieres vermerkt ſein muß. Die
Pflege der ausgeſtellten Thiere übernimmt der Ausſteller ſelbſt für
Unterbringung des Viehes in der Nacht vom 27. zum 28. Mai c. iſt
r getragen. Bezügliche Anfragen ſind an den Brauereibeſitzer
G. Tiemann- Delitzſch zu richten. Alle Herren, welche bei der
Schau in officieller Eigenſchaft beſchäftigt ſind, tragen ſchwarzweiße
Binden. Alle Beſucher haben ſich den Anordnungen derſelben zu
fügen. Das Eintrittsgeld für Jeden ohne Ausnahme für beide Tage1,50. für jeden Tag von 9 Uhr ab 1 von Nachmittag 1 ühr

a Die Billets werden und ſind ſichtbar zu tragen.
Das auszuſtellende Vieh, ſowie Maſchinen und Geräthe, müſſen
ſpäteſtens am 28. Mai c. früh 7 Uhr am Platze ſein und übernimmt
die Aufſtellung für Pferde Kreisthierarzt Liebener, für Rindvieh
Amtmann Dryander, für Schweine, Federvieh und Bienen Oeco-
nom Schwender, für Maſchinen c. Rittergutsbeſitzer P. Kart-
haus. Für Maſchinen c. giebt es beſondere Anmeldeformulare,
die durch die landw. Vorſtände und den Vereinsſecretär Schirmer
zu beziehen ſind. Vor Schluß der Schau, Abends 6 Uhr, darf kein
Thier weggeführt werden. Um 5 Uhr ſoll ein gemeinſchaftliches Eſſen
ſtattfinden wozu Anmeldungen bis 20. Mai c. an den Brauereibe-
ſitzer G. Tiemann zu Delitzſch zu richten find. Die Vertheilung
der Prämien geſchieht in folgender Weiſe: I. Pferde: Staats-
preis 1500 Vereinspreis 600 II. Rindvieh: Staatspreis
2830 III. Schweine: 200 A. IV. Federvieh: 50V. Bienen u. Geräthe zur Bienenzucht: 150 A. VI. landwirth-
ſchaftliche Produkte: 75 VII. land wirthſchaftliche
Maſchinen und Geräthe (Concurrenzprobe von Molkereigeräthen):
300 Als Preisrichter fungiren: I. Für Pferde: a. Mit-
glieder der Subcommiſſion: v. Nathuſius-Althaldensleben, Land
ſtallmeiſter Wett ig-Neuſtadt a. d. D., Zimmermann Lochau,
Nobbe-Niedertopfſtedt; b. vom Bezirke gewählt: Bielau:Neu-lennewitz, Kühn-Pretzſch, Wieſand Zwethau, Rauſch Witten

berg. II. Für Rindvieh: a. Mitglieder der r
Rimpau-Schlanſtedt, v. Bethke-Billberge,Zimmermann Benkendorf, Zehe- b. vom Bezirke
gewählt: KäſtnerTroſſin, FlämmingSchmerkendorf, Schropps-
dorf Klieken, Lutze-Dölbau. III. Für Schweine: Pfaff-Roitzſch,
F. Knauer-Gröbers, Oberländer-Klein-Croſtitz. IV. Für Fe-
dervieh: Müller-Beerendorf, Baurmeiſter- Deutſche Grube,
V. Für Bienen: Harsleben-Roitzſch, Köhring-Delitzſch, Gall-
witz-Schenkenberg. VI. Für landw. Producte, Maſchinen c.
Prof. Dr. Wüſt- Halle a. S., v. Lingenthal-Buſchhaus, Dr.
Bernhardi sen.-Eilenburg.

StadtTheater.
Eine Reihe von Theaterabenden find ſeit unſerem letzten Referat

auf einander gefolgt, und es gereicht uns zur Genugthuung, conſta-
tiren zu können, daß ſie theilweiſe zu den allerbeſtbeſuchten in der
ganzen Saiſon gehörten. Am Dienſtag d. 9. April kam „Der

eilchenfreſſer“, Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer, zur
Aufführung und wurde die Rolle das Viktor von Berndt von Herrn
Scholling vom herzoglichen Hoftheater zu Altenburg mit großer
Gewandtheit und cavaliermäßiger Eleganz vertreten. Recht wirkungs
voll traten außerdem Herr Barthold als der Referendarius Rein
hardt von Fels, Herr Weigel als Oberſt v. Rembach, Frl. Maritta
als Valeska, Frl. Löſſer als Sophie v. Wildenheim hervor. Ganz
beſonders aber zeichnete ſich Frl. Pauli aus, die als Frau v. Berndt
wieder einmal eine ganz köſtliche komiſche Alte war. Draſtiſche Ko-
mik entwickelte Herr Büller als der Unteroffizier, anſprechend war
auch Herr Büſſel als Huſar Peter.

Am Mittwoch d. 10. April, wurde zum Benefiz für den Opern-
regiſſeur Herrn Gleſinger „Marie oder die Tochter des Regiments“
von Donizetti aufgeführt. Das Haus war bis auf den letzten
Platz ausverkauft. Zu dieſem glücklichen Reſultat haben wohl mehrere
Momente zuſammengewirkt, die Beliebtheit des Benefizianten, das
Gaſtſpiel von Frl. Müller und vielleicht auch der Titel der zuge-
gebenen Poſſe „Der Mord in der Klausſtraße“. Frl. Müller war
als Marie eine recht angenehme Erſcheinung und leiſtete auch in
Spiel und Geſang recht Anſprechendes. Demnächſt hatten Herr Gle-
ſinger als Sulpice und Herr Eitner als Tonio geſanglich die
bedeutendſten Aufgaben, die ſie auch entſprechend löſten. Der darauf
folgende „Mord in der Klausſtraße“ war die durch Namenänderung
bewirkte Localiſirung einer ſchon längſt bekannten ergötzlichen Poſſe
von Bergen. Die Pointe iſt, daß zwei Leute, die ſo betrunken nach
Hauſe gekommen ſind, daß ſie am andern Morgen keine Ahnung
von den Erlebniſſen des vorigen Abends haben, in höchſter Angſt ſind,
daß ſie den Mord begangen haben könnten von dem ein Zeitungs-
blatt berichtet, das ihnen in die Hände gefallen iſt. Verſchiedene
Nebenumſtände machen ihre düſtere Vermuthung zur ſchrecklichen Oe-
wißheit. Schließlich erleichtert ſich jedoch ihr bekümmertes Gemüth
durch die Wahrnehmung daß das ominöſe Zeitungsblatt vor 20
Jahren gedruckt iſt. Das Stück als ſolches würde zwar eben ſo er-
götzlich geweſen ſein, wenn die Namen Stadt Hamburg, Kaffee Enke,
Tulpe, Klausſtraße nicht hineingelegt worden wären. Aber dieſe
lokalen Namen übten doch einen beſondern Reiz aus und das war
an dem betreffenden Abende nicht unweſentlich. Die Hauptwirkung
erzielte Herr Büller als Privatier Traunthaler. Das den Schluß
bildete Opernquodlibet hatte Herr Gleſinger bei früheren Gelegenhei-
ten ſchon zweimal unter größtem Beifall geſungen, den es ſich auch
diesmal in glänzendſter Weiſe erwarb.

Die Metamorphoſe, durch welche der „Mord in der Klausſtraße“
zu einer Lokalpoſſe gemacht worden war, konnte die Vermuthung er-
wecken, daß auch die Lokalpoſſe „Ein Abenteuer auf der Bergſchenke“
vielleicht nur eine lokal gefärbte Reproduktion eines ſchon vorhan-
denen Bühnenſtückes ſein würde. Doch iſt ſie das allem, Anſchein
nach nicht geweſen. Dies wird um ſo wahrſcheinlicher, je unwahr-
ſcheinlicher der Jnhalt des Stückes iſt. Ein Major ſoll ſich mit
einem Gaſtwirth Ochs in do auf ein Duell, und zwar auf
krumme Säbel, eingelaſſen haben. Das allein ſchon iſt eine ſtarke
Unmöglichkeit, die den Zweifel einigermaßen orient irter Zuſchauer,
ſtark herausfordert, wobei alle anderen Nebenumſtände noch ganz
anßer Betracht gelaſſen werden können. Doch kann man dieſe Un
wahrſcheinlichkeit mit in den Kauf nehmen, da das Stück im Uebrigen
eine höchſt komiſche Wirkung ausübt, wofür ſchon von vorn herein
der Name des Herrn Büller bürgen konnte. Am Sonntag iſt das
Stück unter lebhaftem Beifall wiederholt worden.

Kochen Aer in Halle.
(Schluß.)

Neben dieſen trefflichen Herz und Magen erfreuenden Getränken
fehlt natürlich das zugehörige Trink-Geſchirr nicht. Letzteres ſetzt ſich
zuſammen aus den feinſten engliſchen, geſchliffenen Trinkgefäßen
jeglicher Art, aus umfangreichen, zuweilen an die Miſchkrüge der
Alten erinnernden Bowlen und Terrinen, geſchmackvoll gearbeiteten
Bierſeideln, unter denen man v einen aus dem vorigen Jahrhundert
ſtammenden „Stammſeidel“ erblicken wird, genug, aufwärts vom
beſcheidenen Bierkruge bis zum puren Golde iſt Alles vorhanden, um
jedem Zecher zu genügen. Bemerkenswerth ſind die Pokale aus Gold
und Silber, Champagner und Weinkühler aus gleichem Metall,

T u. ſ. w., Alles dazu angethan, zum erfriſchenden Trunke
zu winken.

Wir kommen nun zu den der Ausſtellung ihren Namen ver
leihenden Gegenſtänden. Wohl Mancher wird nicht nur ſtaunen über
die Manigfaltigkeit der Schau und Prachtſtücke, die ſich als
Producte der Kochkunſt präſentiren, ſondern auch mit wonnigem Be
hagen vor dem Rechte, dieſes und jenes s koſten, Gebrauch machen.
Beſonderer Beachtung wird ſich eine reiche Auswahl von Paſteten,
mit denen wir als einer der einleitenden Speiſen eines Diners be

können erfreuen. Da wird man zunächſt einen Aufbau von
änſeleberpaſteten erblicken, neben denen appetitlich die Schaaren der

Geflügel-, Schinken, Krebs- und Fiſchpaſteten zum Genuſſe einladen.
Statt dieſer Paſteten kann man ſich jedoch auch vorzüglichen WienerTafelgebäcks, als Waffeln u. A. m. bedienen. Kunſtwon zubereitete

Fiſche mit reichen Garnituren, Hummer und Forellenaufſätze,
Mayonnaiſe von Huhn in Aspic, allerlei Fleiſchſorten in gebratenem,
gekochtem, geröſtetem und geräuchertem Zuſtande auch Wurſtwaaren
verſchiedenſten Jnhalts herab bis zur gefeierten Erbswurſt werdenbereit ſtehen, um den Appettit z ſtillen Um jedoch auch der bei

Tafel erforderlichen Bequemlichkeit volle Genüge zu thun, fehlen
nicht die Seſſel und Polſter von h Hand gefertigt, die mit
allem Comfort ausgerüſteten Tafeln, Büffets zur Aufſtellung warmer
und kalter Speiſen u. ſ. f. Und um endlich nach dem Genuſſe des eine
geregelte Tafel beſchließenden „Butter und Käſe“, welche beiden Be
darfsartikel in verſchiedenſter Gattung angetroffen werden, das
Füllhorn leiblicher Genüſſe bis auf die Hefe zu leeren, fehlen auch
die Producte Cubas und Havannas, ja die biedern Pfälzer und
ſonſt g. einheimiſche „Gewächſe“ nicht.

in Schlaraffenland in des Wortes beſtem Sinne wird die Aus-
ſtellung jedem Beſucher bieten, jeder Gourmand wird etwas für ſeinen
Gaumen finden und befriedigt von dannen ziehen. So wird ein
reiches buntes Bild moderner leiblicher Genüſſe geboten, daneben aber
ſoll dar hohe Kunſt und vor Allem ein feiner Geſchmack bekundet
werden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. April 1878.

Aufgeboten: Der Maſchinenfabrikant A. E. Florſtedt, Halle, und
W. A. Böttcher, Oſtrau. Der Kaufmann C. W. E. O. Hoff
mann, Halle, und F. L. Hädicke, Gutenberg.

Eheſchließungen: Der Schriftſetzer M. Meyer und L. Kayſer,
r. Klausſtraße 12. Der Schmied M. Ströfer und F. verw.
hme, Berlinerſtraße 6. Der Kaufmann M. Bauer, Leipziger-

ſtraße 85, und E. Felgner, Moritzzwinger 8. Der Goldarbeiter
C. Müller, Rathhausgaſſe 17, und J. Brandt, Giebichenſtein.
Der Eiſendreher F. Vollmer, alt. Markt 8, und H. Ehricht, Kell
nergafſe 8. Der Schneider A. Burghardt, Leipzigerſtraße 91,
und Th. Berg, Jägerplatz 2a. Der Eiſendreher R. Schild,
Kapellengaſſe 6, und M. Spieler, Wuchererſtraße 14. Der
Schmied F. Schützendiebel, II. Vereinsſtraße 2, und Th. Meiſe,
Glauchaiſche Kirche 1. Der Maurer C. Kupfernagel, Kalten-
mark, und A. Fretzer, kl. Brauhausgaſſe 4. Der Realſchullehrer

artiſch, Leipzigerſtraße 91.
Lehmann, Geiſt-

Dr. F. Hummel, Weimar, und E.
Der Poſtbote W. Birke, Merkewitz, und W.
ſtraße 7. Der Maurerpolier W. Hagelganz, J 2, und
B. Taatz, Geiſtſtraße 33. Der Handarbeiter W. Knittel, Döll-
nitz, und R. Böhme, Steinweg 13.

Geboren: Ein unehel. Sohn, kl. Märkerſtraße 2. Eine unehel.
Tochter, gr. Schlamm 9. Dem Handarbeiter G. Steuer eine
Tochter, Leipzigerſtraße 19. Dem Maurer H. Kutſcher eine
Tochter, Deyboldsgaſſe 3.

Geſtorben: Des Maurer H. Gröſt Tochter Martha, 4 Jahr 4 Mo
nat 5 Croup, Graſeweg 13. Eine unehel. Tochter, 25 Tage,
Schwäche, gr. Steinſtraße 37.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. April.

r Hr. Rentier Möncheberg m. Fam. a. Berlin. Hr.
Director chombardt m. Gem. a. Aachen. Hr. Part. Merquardt
a. München. Die Hrrn. Kaufl. Baum a. Chemnitz, Rathke a.
Stade, Wüſt a. Hannover, Dietz a. Cöln Berger a. Bremen,
Kummer a. Potsdam.

Stadt Hamburg. Hr. königl. Kreisbaumeiſter Dießmann a.
Melſungen. Hr. Oberſt Pohlmann a. Königsberg. S Graf
v. W a. Merſeburg. Hr. Landſchaftsrath v. Gräve m.
Sohn a. Poſen. Frau Amtsrichter Grothans m. Fam. a. Querfurt.

r. Lieut. d. Reſ. Körner a. Naumburg a. S. Hr. Lieut. d. Reſ.
Schneider a. Gorßlen.
Dr. phil. Harder a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Goletz a. Görlitz,
Heß a. Frankfurt a. M., Rettel a. Cöln, Fuß a. Berlin, Naake
a. Dresden, Boles a. London Honymus a. Breslau, Köhler a.
Schweinfurt, Focke a. Coburg, Warneyer a. Leipzig Burck a.
Regensburg. Hr. Jngenieur Merten m. Frau a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Direktor Stöckel a. Sangerhauſen. Hr.
v. Sallmürb a. Berlin. Hr. Oberlehrer Nitſchke m. Tochter a.
Eſſen. Hr. Weingutsbeſitzer Broich a. Rüdesheim. Hr. Rentier
Brohmer a. Potsdam. Hr. Sec. Lieut. Lengfeld a. Braunſchweig.
Die Hrrn. Kaufl. Reutner a. Fripzig Hoffmann a. Ludwigsburg,
Wöllmer a. Berlin Lehmayer a. apzig Krumhoff a. Berlin,
Loth a. Hamburg, Brauns a. Hamm, Lauterbach a. Preßburg,
Callm a. Hannover.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
13. April. Morg. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U. Vaittel.

Luftdruck Par. Lin. 335,92 335,84 336,01 335,92Luſtdrug Millim, 757,78 757,60 757,98 757,79

Dunſtoruck P. L. 3,24 3,48 3,78 50Dunſtdruck Min. 7,31 7,85 8,53 7,90Druck der P. L, 332 68 332,36 332,23 332,42
trockenen Luft Mm. 750,47 749,75 749,45 749,89
Rel. Feuchtigkeit 92,8 53,5 84,9 77,1Wärme Réaum., 6,3 13,9 9,2 9,8Wärme Celſius 7,88 17,38 11,50 12,25Wind O 1. O 1. NW I.Himmelsanſicht völlig heit.ſzieml. ht. 5.] heiter 1. heiter 2
Wolkenform S Cumulus. Stratus. S

8 Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 13,—-14, April: 45 R.

m 5,63 C
14. April. Morg. 6 U. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Mittel.

uſhrag Par. Lin, 335,99 335,52 335 37 335,63
Luftdruck Millim. 757,93 756,88 756,54 757,12
Dunſt P. L. 3,45 3, 3,57 3,57Dunſtdruck Mm. 7,78 7,62 8,06 7,82Druck der P. L. 332,54 332,14 331,80 332,16
trockenen Wlenm, 750,15 749,26 748,48 749,30
Rel. Feuchtigkeit 91,8 44,7 85,6 74,0Wärme Réaum. 7,22 15,8 8,4 19,5Wärme Celfius. 9,00 19,75 10,50 13,08
Wind NW I. NW 1. 88W 1 2immelsanficht öllig heit.fzieml, ht. 5.] heiter 1. heiter 2.
olkenform Cumulus. Stratus hDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 14.-—-15. April: 6,1 R.
7,63 C.

Am 14. Mittags 2 Uhr auf der Südſeite: 24,0 R. 30,00 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Vergiſch Mnkt e den April 1878.
ergiſch -Märkiſche 72 Cöln-Mindener 93,75, OberſchlefiſcheA. C. D. 18075 Rheiniſche 104,—-. Oeſterr. Ciaatebaht 408,50.

Lombarden 115 Oeſterr Ered. -Act. 353, Preuß. Conſolidirte
104,90. Tendenz Schluß gedrückt

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 212,50. Juni-Juli 215,50, ſteigend.
Roggen. R l gege z 3960. MaiJuni 146,50. Juni-Juli 146,

anziehend.
Gerſte loco 125 200.

afer. April-Mai 134
piritus loco 51,10. April-Piai 50,90. Auguſt September. 54

befeſtigend.
Rüböl loco 70, April Mai 67, Septbr.- October 65,

Hr. stud. theol. Tillich a. Berlin. Hr.
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Trunke Halliſ cher Cages Kalender

n Uber 2à g. Halliſcher Local-Anzeiger.
le r Kkleih der Bücher v. 12its-Bibliothek: net v. 10 I. (Ausleihung der v. 12--1).be e t 5- u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-
au von an ben

Anſprüche auf die oben bezeichneten Documente zu haben glauben,
hierdurch aufgefordert, dieſelben bei dem unterzeichneten Gericht binnen
drei Monaten von dem erſten Erſcheinen dieſer Bekanntmachung ab,
ſpäteſtens aber in dem

auf den 27. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10, vor Herrn Kreisrichter ben beträgt 750 excl. 120 .4
Sydow angeſetzten Termine anzumelden, widrigenfalls die betreffenden Miethsentſchädigung und 120 .4

Bekanntmachung.
Die öte Lehrerſtelle in Roßla

ſoll zum 1. Juli d. J. neu beſetzt
werden. Das Einkommen derſel

Documente für amortiſirt erklärt werden. für Feuerung, wovon jedoch die
Halle a/S., den 12. April 1878. Hälfte zur Heizung der Schulkaſſe

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. gerechnet iſt.
Bewerbungsgeſuche um dieſe

Bekanntmachung. Stelle ſind bis zum in e. bei
eiAm 7. April d. J. wurde in dem unteren Schleuſengraben an w r d. Apri

der Rabeninſel ein unbekannter, etwa 50 Jahre alter, 169 Ctm. langer Gräflich Stolbergſches Conſiſtorium.
männlicher Leichnam gefunden, welcher mit einem blauweiß geſtreiften

Unterhemd, ſchwarzen Tuchhoſen, ſchwarzer Weſte, einem Rock aus rdunklem Buckskin und einem Ueberzieher bekleidet war. Die Hoſen Zwei Kittergüter

waren mit breiten Hoſenträgern, gleichzeitig aber mit einem Leder
riemen am Leibe befeſtigt. Außerdem trug derſelbe Lederſchuhe und zuſammenhängend, Provinz Poſen,
Strümpfe, von denen der eine mit „J.“ und mit einem andern nicht 3440 Morgen Weizenboden, mit
erkennbaren Buchſtaben bezeichnet war Jn den Kleidern fand ſich vollſtändigem Jnventar, ſind mit
ein Taſchenmeſſer mit einer Brotklinge und einem mit Meſſing aus- 50,000 Thlr. Anzahlung
gelegten Heft, auf welchem auf der einen Seite die Worte ſtehen: für 200,000 Thlr. zu ver-
„Wo man Liebe ſäet“, auf der andern: „Da geht Freude auf“, ferner kaufen durch

Aſiſurie n mit n r Die Leiche zeigte einen Rechtsanwalt
vollſtändigen ſchwarzgrauen nurrbart, dünnen etwa 10 Tage altenBackenbart und Kopfhaar von derſelben Farbe. Hinter den linken Dr. Max PFckstein,

J e i n fand W eine 1 CEtm. lange Wunde, welche Leiprig.
möglicherweiſe von einem Meſſerſtiche herrührt. Der Leichnam hatungefähr 2--3 Wochen im Waſſer gelegen. Gutsverkauf

Jch bitte um Anzeige über die Perſönlichkeit des Verunglückten Ein Gut mit 100 Ackund über etwaige Anzeichen eines Verbrechens. Das Meſſer und die angbare Brauerei und er Land,
Pfeife ſind bei r Königl. Kreisgericht aſſervirt. dent Lage t n

alle a/S., den 13. April 1878.Der Königliche Staatsanwalt. t n r
Jn dem Konkurſe über das Privatvermögen des Brauereibeſitzers vorrath, in der Nähe Leipzig's,

Karl Heinrich Hoffmann zu Schkeuditz iſt zur Anmeldung der kür den Preis von 210,000 bei
Forderungen der KonkursGläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 25,909 Anzahlung ſofort zu
I1. Mai 1878 einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubi verkaufen. Offerten unter I. S.

an Haasenstein G

iftli ilienverhältniſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. ein ſotteg niſſe halber ſoll
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 17. März 1878 Materialgeſchäft

bis zum r r emeldeten r iſt aufen 20. Mai 187 ormittags 11 r in agd ivor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Setinseimmet a r be r
Nr. 8 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die werden. Zur Uebernahme ſind ea
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 10,000 Mark erforderlich. Reflec
einer der Friſten angemeldet haben. tanten wollen ihre Adreſſe unter 2
en Wer h e ilee einreicht, hat eine Abſchrift der V. 561 bei Hansenstein
elben und ihrer Anlagen beizufügen. Vogler in eJeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn gebe Magderneg e

ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie- 2ſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti Ein junger Verwalter, oder ein
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni- t der Verwalter
G welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte wer i et ſofort Stellung.
Hrube, Vitz, Wölfel hier, Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz Derſon iche u erwünſcht.

bei Schkeuditz, Rechtsanwalt Sickel in Lützen zu Sachwaltern vor Wo? ſagt Ed. Stückrath in der

vorgeſchlagen. Exped. d. Ztg.Merſeburg, den 26. März 1878. Ein geb. Landwirth, unverh.,Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 20 Jahre in d. größ. Landwirthſchaft,
Jn dem Konkurſe über das Privatvermögen des Brauereibeſitzers welcher lange Jahre eine Fabrik

Heinrich Karl Hoffmann zu Schkeuditz iſt zur Anmeldung der wirtſchaft ſewſtundig geleitet hat,
Forderungen der Konkurs-Gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum ſucht wegen Aufgabe der Wirth
I1. Mai 1878 einſchließlich feſtgeſetzt. worden. Die Glaäubi hatte Juli Dy; nderweit
ger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufge ähnliche, womöglich dauern
fordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit de Stellung. Zeugniſſe, ſowie
dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns d beſten Empfehlungen ſtehen zur
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Seite.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 17. März 1878 Gefl. Adr. bittet man unter H.
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf S. r r Rudolf

den 20. Mai 1878 Vormittags 10 Uhr Mosse, Halle a/S. zu richten.

Stä editionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.re 7 e Spar e e Vm. 8-- 1, Nm. 3--4.
Wiener d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. r
ereitete orſchuß-Verein Kafſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 rüderſtraße 6.
ufſätze, Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Wo gaufmänn. Verein Ab. 8 im Vereinslokale gr. Ulrichsſtraße 53 (Meißner's Reſtau

werden ration) Engliſcher Sprachunterricht und Geſellſchaftsabend.
der bei Ngaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. L ezimmer „Cafée David“ Zimmer 4.

fehlen Mwatentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
die mit Hr. 19) geöffnet von 9.- 1 Uhr und von 3-8 Uhr.
warmer verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
es eine Fortbildungsſchulen. Volksſchule Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe-den Be ſchule: 9 8 Uhr Phyſik, Deutſch Zeichnen.
n das Hoelksbibliothek: von 7—8 geöffnet im Rathhaus.
n auch olytechniſcher Verein Ab. 7 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
er und all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.

ang und Klang: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „goldenen Löwen“.
ie Aus Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im Paradies.
le v Stadt -Theater: Ab. 7 „Othello, der Mohr von Venedig“, Trauerſpiel.
en aber A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8 12 U.
bekundet für Herren v. 1 4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Svool, S wefel,

Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn U. e iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küch e.

alle und Trotz des Verluſtes mehrerer Mitglieder und Wohlthäter des
d. Hoff- Wereins durch den Tod oder Wegzug von hier, freuen wir uns
Kayſer dennoch t zu können, daß unſere Jahres einnahme ſich nicht

y verw. erringert hat.
en Die Einnahme für das Jahr 1877/78 betrug 1269,12

arbeiter die Ausgabe 78299ine mithin Beſtand 44587,12raße 91, Unterſtützungen haben erhalten zwei hilfloſe Waiſen aus guter
Schild, gamilie, mehrere Krieger, die durch Todesfälle oder längere Krankheiten

e hart bedrängt waren und 150 ſind zur Linderung der Nothſtände
Falree ach SuhlJgeſendet. Der Beſtand iſt zum Reſervefonds genommen und
hullehrer ginsbar angelegt. Allen Denen, die ſo bereitwillig beigetragen haben,
e 91. Paßs es uns möglich geworden iſt, die Zwecke des Vereins zu erfüllen,

r nſern herzlichſten Oank; möge Gott ſie ſegnen.
b Döll Der Vorſtand des Vaterländiſchen FrauenVereins.
unehel. Aeltere u. jüngere Landwirthſchafterin. mit PrimaZeugn. ſuch. ſof.

uer eine u. ſpät. Stellung durch Fr. Nitſchke, gr. Brauhausg. 29, I.

her eine e er 4 MoD Bekanntmachungen.
Halle a. d. S., den 12. April 1878.

KonkursEröffnung.
lin. Hr. Königl. Kreisgericht zu Halle, l. Abtheilung,
derquardt den 12. April 1878 Mittags 12 Uhr.
athke a. Ueber das Vermögen des Reſtaurateurs Alfred Lichtenheld
Bremen, Wjer iſt der kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet und
nann a. der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 12. October 1877 feſtgeſetzt

r. Graf worden.Bräve m. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der AuctionsKommiſ
2 ar W. Elſte hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners
lin Hr. werden aufgefordert, in dem
Spriip auf den 8. Mai d. J. Mittags 12 UhrNaake Jror dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts Rath Holtze im Gerichts

z a. Weebäude, 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 11, anberaumten Termine die
urck a. Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver-

ſen. Hr. walters abzugeben.
Tochter a. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren

Rentier oder andern Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
twas verſchulden, wird aufgegeben nichts an denſelben zu verabfol

Berlin gen oder zu zahlen vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
Preßburg. l. Mai d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Ver-

walter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin-

Halle. aber und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein-
Datten. ſchuldners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur
335,92 Anzeige zu machen.
m Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
790 als Konkursgläubiger machen wollen hierdurch aufgefordert, ihre An

33242 ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem da
74989 r verlangten Vorrecht bis zum 15. Mai d. J. einſchließ-
794 Pch bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
12 25 zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde-

ten Forderungen

heiter 2 auf den 21. Mai d. J. Mittags 12 Uhr
or dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichts- Rath Holtze im Gerichts

15 R gebäude, 1 Treppe hoch, Zimmer Nr. 11, zu erſcheinen.
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der

Mittel, ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.
5757 Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen335,63
757,12 Wohnſitz hat, muß bei der Anmelsung ſeiner Forderung einen am hie
3,52 ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti
7,82 en Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni

749 30 gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte
Fiebiger, r Göcking, Herzfeld, Krukenberg, von

19,5 Radecke, Riemer, Schlieckmann, Seeligmüller und Wip-
13,08 Ypermann zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

J Aufgebot.6,1 R. Nachſtehend bezeichnete Documente:
Zwei mit einander verbundene und mit einem gemeinſchaftlichen

e Hypothekenauszug vom 26. September 1854 verſehene Hypotheken-
itu Documente, laut welcher im Grundbuch von Halle a/S. 2171 a)eitung. J Band 60 Abtheilung U. No. 1 und 2 je 1000 in Fried-

richsd'or für den Kaufmann Chriſtian Morgenſtern in Leipzig
erſchlefiſche laut Verfügung vom 26. September 1854 eingetragen ſind das
hn 408,50. Document über Abtheilung III. No. 1 beſteht aus der Schuldver
ſonſolidire J ſchreibung vom 14. October 1787, den Ceſſionen vom 8. November

1808 und 11. April 1817, der Verhandlung vom 16. Auguſt 1817,
igend der Autoriſation vom 29. November 1833; das Document über
u 146.- Abtheilung III. No. 2 beſteht aus der Obligation vom 5. April

t 1798 und den Ceſſionen vom 21. December 1818, 29. Juli 1819,
2. December 1820, 29. Juli 1837 und 2. Mai 1848 beide

da Pypothekenforderungen validiren noch,
ber. 52, ind angeblich verloren gegangen.

Es werden alle Diejenigen, welche aus irgend einem Rechtsgrunde

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im TerminszimmerNr. 8 anberaumt, und werden zum Erſcheinen v dieſem Termine die Hausverkanf.
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb ein In Deſſau, Leipzigerſt
einer der Friſten angemeldet haben. Nr 30 gelegenes Grundſtück n

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben Ein s S igel e
und ihrer Anlagen beizufügen. e uJeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn- urd ren mit We woen
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Victuaglienhandel betrieben wird
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen mit ſchönem Obſt und Gemüſe
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, arten Waſſerleitun Stallung zu
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts Anwälte Hferden u. ander Sta Me
Grube, Vitz, Wölfel hier, Juſtizrath Herrfurth in Weh ſt u derkaufen. Seiner Tag e e
litz bei Schkeuditz, Rechtsanwalt Sickel in Lützen zu Sachwaltern n t die G oſtuck d
vorgeſchlagen. gen paßt dies Grundſtück zu jedemMerſeburg, den 26. März 1878 andern Geſchäft; es liegen mehrere

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung. h daneben. Preis
h ö d ger über das Vermögen der offenen Handelsgeſell-

aft Gebrüder Hoffmann zu Schkeuditz iſt zur Anmeldung der esHMühlen- Verkauf.
Eine vollſtändig neu eingerich-

Forderungen der Konkurs-Gläubiger noch eine zweite Friſt bis zum
11. Mai 1878 einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger,
welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden aufgefor tete amerikaniſche Handelsmühle
dert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem in einer Kreisſtadt Thüringens, in
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift flottem Betrieb, beſtehend aus 4

lich oder zu Protokoll anzumelden. Mahlgängen, 1 Spitzgang und vor-
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 17. März 1878 zäglicher Getreidereinigungsanlage

bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf mit eirca 5 Morg. Wieſe und is
den 29. Mai 1878 Vormittags 10 Uhr Morg. Feld, beides unmittelbar an

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer der Mühle gelegen, mit ſehr ſtar
Nr. 8 anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die ker, nicht einfrierender und nie man
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb gelnder Waſſerkraft, mit ſehr ſchö-
einer der Friſten angemeldet haben. nem Wohnhaus, worin eine Etage

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben vermiethet iſt, ganz neuem Wirth-

und ihrer Anlagen beizufügen. ſchaftsgebäude, iſt Familienverhält-Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn niſſe halber mit ſämmtlichem Jn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen ventar zu ſehr günſtigen Betin-
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be gungen zu verkaufen. Adreſſen von
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel Selbſtreflektanten unter K. N. 183
wen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Gru- befördern die Herren Manasen-
be, Vitz, Wölfel hier, Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz bei stein Vogler, Leipzig.Schkeuditz, Rechtsanwalt Sickel in Lützen zu Sachwaltern vorge S
ſchlagen. Zwei Schimmel ſind billig zuMerſeburg, den 26. März 1878 verkaufen. NäheresKönigl. Kreisgericht, I. Abtheilung. große Märkerſtraße 4 36.
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Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts -Regiſter iſt bei der No. 202 unter der
Firma:

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik
eingetragenen Aktien Geſellſchaft folgender Vermerk in Colonne 4:

Das bisherige Vorſtandsmitglied Kaufmann Ernſt Carl Louis
Keferſtein zu Cröllwitz iſt aus dem Vorſtande ſeit 23. Fe-
bruar 1878 ausgeſchieden und an deſſen Stelle der Papierfabrikant
Julius Kauffmann zu Cröllwitz in den Vorſtand dieſer
Aktien Geſellſchaft am 29. März 1878 als Vorſtandsmitglied einge-

Gegen die Leiden der Harnorgane.

Station SaisonBAD WilDüNGEN.
bei Cassel. bis 10. October.Gegen Stein, Gries, Nieren- u. Blaſenleiden, Bleichſucht,

Blutarmuth c., ſind ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt
Georg Victor Quelle u. Helenen Quelle.

Bäder vom 15. Mai ab.
Beſtellungen von Mineralwaſſer oder von Wohnungen, Anfragen c.

ſind zu richten an die
Inspection der Wildunger NMineralquellen-Aotiengesellschaft.

treten
eingetragen zufolge Verfügung vom 9. April 1878 am folgenden Tage.

C hemiſche Fabrik u. Glashütte
vorn. L. Noeucdecic Co.

Actien-Gesellschaft in Corbetha (Bahnhof).
Die ſechste ordentliche GeneralVerſammlung unſerer Actionaire

iſt von uns auf
Donnerstag den 25. April er. Vorm. 12 Uhr
im Mötel Stndt Hamburg zu Halle a/S.

anberaumt.

Tages Ordnung.
1) Mittheilung des Geſchäfts-Berichts und der Bilanz pro 1877.
2) Vorlegung des Reviſions-Berichtes.
3) Beſchlußfaſſung über Ertheilung der Decharge pro 1877.
4) Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes.

welche an dieſer GeneralVerſammlung
theilnehmen wollen, haben ihre Actien 3 Tage vor dem Verſamm-
lungstage bei der Geſellſchaft zu Corbetha zu deponiren und den
Beſtimmungen des d 28 unſerer Statuten nachzukommen.
ſchäftsbericht pro 1877 iſt vom 20. ds. an obiger Stelle in Empfang

Diejenigen Actionaire,

zu nehmen.
Corbetha (Bahnhof), den 15. April 1878.

Der Ge-

Der Aufſichtsrath.

aus

e 4

Men und kreuzſaitig, mit und ohne Eiſenrahmen, zu mäßigen aber

eſten Preiſen.

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß
ich mein Lager

Pianinos eigner Fabrik

verlegte und bedeutend vergrößerte.

Barfüßerſtraße nach
Auguſtaſtraße Nr. 9

ma Deutsches Reichs-Patent No. 378.
Klasse 37 für Hochbauten.

nach Dr. H. Zerener

d Wasserglas-Farben-Anstriche
Prospecte, Farbentonkarte etc. gratis.

Gustav Schallehn Magdeburg. Hdlg. bautechn. Spec.

Mittel gegen

's Broschüre, sowie

Rabatt.

er
SndG Ach
a S

Ein gut gepflegter Ritterguts-
garten bei Leipzig wird unter
günſtigen Bedingungen verpachtet.
Bewerber wollen ihre Adreſſen unter
L. U. 212 an die Herren Haa-
senstein Vogler inLeipzig einſenden.

Für ein Colonialwaaren-Engros-
u. Detail- Geſchäft in Leipzig wird
ein Lehrling mit gediegener Schul-
bildung, möglichſt mit dem Militair-
Reifezeugniſſe geſucht.

Adreſſen werden gebeten unter
der Chiffre K. W. 191. bei den
Herren Haasenstein G
Vogler, Leipzig, niederzulegen.

Eine flotte Gaſtwirth-
ſchaft, verbunden mit ſchwung-
haftem Materialgeſchäft, einzige in
einem meiningſchen Dorfe, iſt ganz
beſonderer Umſtände halber mit oder
ohne Feld ſofort zu verkaufen. Die
Gebäude ſind in beſtem Zuſtande
u. umfaſſen dieſelben mit einem
großen frequentirten Tanzſaal. Nähe-

res bei R. Reichmuth in
Nanmmburg a/saale.

Ein Mädchen welches für
Küche u. Hausarbeit rüchtig, wird
zum 1. Mai a. e. Bernburgerſtr.
Nr. ZA geſucht.

Eine in Küche u. Molkerei prak-
tiſch erfahrene Wirthſchafterin
wird bei guter Behandlung und
hohem Lohn geſucht auf Rittergut
L.-Reichenbach, Kreis Torgau.

Schaf- Verkauf.
Wegen Aufgabe der Schäferei ſtehen
300 Schafe u. Hammel zum Ver-
kauf auf Rittergut Löbitz bei
Naumburg a Saale.

für meine che-Ge ſucht miſche Knochen-

leim u. Knochendüngerfabrik einen
in dieſer Branche erfahre-
nen zuverläſſigen Comptoiriſten
auf Michaelis oder etwas früher.
A. Krauer in Lüneburg.

Gaſthofs- Verkauf.
Den im Dorfe Schkeitbar bei

Lützen geleg. nahrhaften realber.
Espenhahn'ſchen Gaſthof mit
Wirthſchaftsgebäuden, großem Gar-
ten, ca. 128 Morg. Feld, Wieſe
u. Holzung, habe ich Auftrag ſo-
fort zu verkaufen. Verkaufsbedin-
gungen vortheilhaft u. von reellen
Selbſtkäufern blos zu erfahren d.

T. Franke, PrivatSekr.
in Lützen.

GeLllcht
ein nachweislich durchaus erfahrener

Rechnungsführer a n
Braunkohlenbergwert,

Bergmänniſche Kenntniſſe ſehr er-
wünſcht. Offerten unter Angabe
der bisherigen Thätigkeit und Ge-
haltsanſprüche werden sub Z. S.
558. an Haasenstein G
Vogler, Magdeburg, er-
beten. [H. 51807.]

Für ein Materialwaaren-
und Eiſengeſchäft wird ein
Lehrling geſucht. Wo? zu er
fragen bei Hrn. Rud. Mosse,
Halle a/S.

Ein O !er. Mädchen w. v.
einem Landgeiſtlichen

in belebt. ſchön. Gegend zur Erzie

für die rühjahrsſaiſon
Kinder -Garderobe,

in den feinſten Farben, ze

Idee Böttger
Male a/S., Markt 18, neben der Hirſchapotheke.

Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten
in feiner
Kinder Kleidern,

Kinder- Paletots und Kinderhbüten,

Mleiderteinen
ige hierdurch ergebenſt an.

S SeS e2*

S Se d W
ff. le

Bei Beginn
der Saison

großes Lager
empfehle mein

FRAö h h
für Salon und Garten

in den neueſten Muſtern und zu herabgeſetzten Preiſen
desgl. eiserne Lauben, Pavillons und Zeltbänke.

Jlluſtrirte Preisliſten sratis und franco.

Ohr Glusen in Markte S.gr. Klausſtraße 24 und kl. Klausſtraße 9.
Dienstag empfange fräüschen Seedorsch.

V cte. Schehbhe. 2

Alle Sorten
Porzellan-, Steingut- u. Glaswaaren

W überaus billig bei (H. 51209)
Gustav Verber, gr. Ulrichsſtr. 61.

Ein junges Mädchen, welches Luſt
hat, die f. Küche zu lernen, erhält
Nachweis durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg.

Magdeburgerſtr. 28 ſind
2 herrſch. Wohnungen von je 4
Stub., Kammern, Badeſtube,
Veranda u. Gartenbenutzung zum
1. October zu beziehen.

Für Oeconomen.
Eine bei guten Preiſen in flot-

tem Betriebe befindliche Ziege-
Jleiü, verbunden mit Steinbrü-
chen, Thon u. Sandgruben und
Oeconomie nebſt eirca 150 Acker,
ganz nahe einer größeren Reſidenz-
ſtadt gelegen, iſt wegen Kränklich-
keit des Beſitzers zu verkaufen oder
zu verpachten auch zur Aſſociation
iſt man bereit, vorausgeſetzt, daß
der betr. Reflektant allein dem Ge-
ſchäft vorſtehen u. genügende Si-
cherheit bieten kann. Offert. sub

W. 2811 befördert Bd.
Fosse, Berlin WS.

Ferkel,
5-—6 Wochen alte, halb engliſche
Raſſe, ſind vom 20. d. M. ab auf der
Domaine Wiendorf abzugeben.

Friſcher Kalk.
Dienstag den 16. April in der

Kiürchner'“ſchen ZJiegelei an
der Schwemme.

Feldmauſefallen bei
J. Gruneberg.

hung m. der eignen Tochter geſucht
durch R. Moſſe, Jena.

Ein in Halle a. d. S. befindliches
r 3flottes Cigarren Geſchäft

iſt preiswerth ſofort oder ſpäter zu
verkaufen. Gef. Offerten unter
W. 101. befördert Haasen-
stein Voglerin Halle a. d. S.

Geſucht werden 6 St. gut
erhaltene mahagoni Rohr-
ſtühle. Off. sub. M 51207 an
Haasenstein Vogler,
gr. Märkerſtr. 7 erb.

gabe am Orte des Erſcheinens

I

Haasenstein Vogler,

Halle a S.,
gr. Märkerſtr. 7,

empfehlen ihre Dienſte zur promp-
ten Beſorgung von Anzeigen jeder
Art an alle Zeitungen der Welt
zu deren tarifmäßigen, d. h. den
Preiſen, die man bei directer Auf-

zu zahlen haben würde.
z Geſchäftsprogramm u.

Zeitungs Verzeichniſſe
auf Verlangen gralis

und franco.

n

Zum 1. Mai nach dem Rhein bei
hohem Lohn eine tüchtige Köchin
geſucht, die auch Hausarbeit über-
nimmt. Meldungen beim Portier
in „Stadt Hamburg“ Donnerstag,
18. April früh 8—9 Uhr, Nach
mittag 3-—4 Uhr.

Eine reizend ſchön gelegene Do
maine, ea. 1245 orgen
guter Boden, ſchöne Gebaude,
Park, Fiſcherei u. Jagd, iſt vom
5. Mai c. oder ſpäter zu verpach
ten. Pacht pro Morgen ea.
13 Mark durch den Güteragent
J. Löwenthal, Erfurt.

Für ein Hötel in Halle a/S.
wird zum 1. Mai ein Kellnerlehr-
ling geſucht, welcher ſein eigenes
Bett hat. Schriftliche Meldungen
nehmen Haasenstein
Vogler in Magdeburg sub
Z. U. 560 entgegen.

Auch in dieſem Jahre empfehle
mein vorzügliches

Mottenpulver
in Schachteln à 50 und 100

M. Waltsgott.
gr. Ulrichsſtraße 38.

Soeben erſchien in meinem Verlage:
ri

der Geſchichte
der Preußiſchen Monarchie

Dr. Ludwig Stacke.
Zweite vermehrte u. verbeſſ. Auflage.

Geheftet. Preis 1
Dieſe kleine Schrift des rühm-

lichſt bekannten Verfaſſers zeichnet
ſich durch allſeitige Berückſichtigung
der wichtigen hiſtoriſchen Momente,
durch volle Beherrſchung des Stoffs
und durch warme Hingebung an die
Sache des Vaterlandes aus. Der

„Abriß“ ſei für Schule und Haus
aufs Beſte empfohlen.

Gerhard Stalling
in Oldenburg.

Wernigerode a. Harz
Die unterzeichnete Vorſteherin

einer Privat-Töchterſchule
wünſcht Oſtern noch einige Pen-
ſionärinnen aufzunehmen Nähe-
res durch die Proſpecte.

Auguſte Gaehde.

ensiongut u. billig mit Nachhülfeſtunden
Leipzigerſtr. 91 2 Tr.

Ein Ordentl. Poſtillon
wird r für die Poſthalte-
rei Naumburg a Saale.

Herrmann I'ielscher,
Capellmeister d. Capelle
früherer Menzel'scher

Musiker wohnt W eiden-
plam 1 II. [H. 51201]

et

6000 bis 8000 Thaler werden
auf 1. Hypothek, dreifache Sicher
heit, zu leihen geſucht. Offerten

unter A. B. poſtlagernd Halle I.

1 Koch u, 1 perf. Hotel-
köchin, mehrere Haus u,
Küchenmädchen u. 4 Kell-
nerburſchen ſof. geſucht. 1 ge
bildetes Stubenmädchen in
geſetzten Jahren ſof. Stelle d.
J. Chr. BRiünneweiss,

Barfüßerſtr. 16.
Mehrere ältere u. jüngere Oec.

Verwalter, Hofmeiſter, Aufſeher,
Schäfer, Kuhmelker, Futter-
knechte herrſchaftl. Diener u,
Kutſcher, Gärtner, Ziegelmeiſter
Spiritusbrenner Dreſcher

S familien und tüchtige Pferde-
I knechte. ſämmt. m. gut. Atteſt

verſehen, ſuchen ſof. Stellen d'
J. Ohr. Binnewei ss.

Guts- Verkauf.
Ein ſchönes Gut 200 Morgen

enthaltend, meiſtens Weizen und
Rübenboden, in der Grafſchaft Cam-
burg gelegen, ſoll mit todtem und
lebendem Jnventar, welches ſich im
beſten Zuſtande befindet, unter cou
lanten Bedingungen verkauft wer
den, da Beſitzer Wittwer geworden.
Näheres sub M. 10 Haasen-
stein G Vogler in Naum-
burg a/ Saale.

a *4Grosse Schlächterei“
iſt zu verkaufen, Umſatz wöchent
lich 4--500 Thlr. Preis 7000
Thlr. Offerten an die Annon-
een- Exped. v. J. Barck
Co. (Albin Schirmer)
Naumburg a/S.
S Ein junges anſt. Mädchen von
auswärts, mit guten Zeugn. ſucht
eine Stelle für Küche u. Hausarbeit.
Zu erfragen bei Ed. Stückrath
in d. Exp. d. Ztg.

Verwalter, Hofemeiſter, Wirth-
ſchafterin Köchin., Stuben-,
Haus u. Kindermädchen weiſt nach
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Jn meinem Königſtraße 20 a neu
erbauten Hauſe ſind 2 herrſchaftliche

Wohnungen beſtehend aus Salon,
6 St., 4 K., Badezimmer mit allem
Zubehör c., mit Gas- und Waſſer
leitung verſehen, zu vermiethen und
1. October, auch noch früher, zu be
ziehen. Geehrte Reflectanten wollen
ſich ſchon jetzt mit mir in Ver-
bindung ſetzen, um etwaigen Wün-
ſchen bezüglich Decoration, Ofen c.
Rechnung zu tragen, bei Bedarf
auch Pferdeſtall.

Daſelbſt iſt eine geräumige trockene

Niederlage nebſt Comptoir
per 1. Juli er. zu vermiethen.

G. Amthor.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.

ſchlief ſanft unſer lieber Vater und
Großvater der Oberamtmann Hein-
rich Neſemann in ſeinem 84.
Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme
bitten die Hinterbliebenen.

Halle, d. 13. April 18785.
Ein Kellnerlehrling kann ſofor“

eintreten in Wesse's Reſt aut
rant, Poſtſtraße, Halle a/S.

3, vorzüglich ſchön, à tHonig, 1.4 bei R. Tittel,
Liebenauerſtraße 7.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 7 Uhr entſchlief

ſanft nach längeren Leiden unſer
kleiner lieber Heinrich.

Zörbig, den 14. April 1878.
H. Kutſcher u. Frau.

in

Heute Nachmittag 2, Uhr ent
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